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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 27. Juli 1957 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

f f A u f d i e P r o b e s t e l l e n . . . 

f f 

EK. Prominenteste Gäste und Besucher des 
amerikanischen Präs identen und seiner Regie­
rung werden in Washington immer im histo­
rischen „Blair-House" nicht weit vom W e i ß e n 
Hause einlogiert. Hier haben Kaiser, Könige 
und Präs identen wie auch Regierungschefs 
während ihres Amerikabesuchs gewohnt. Im 
kommenden Herbst erwartet man die britische 
Monarchin mit ihrem Gatten. Wird vor ihr 
noch der sowjetische Parteisekretär und heu­
tige Machthaber Nummer eins, der Genosse 
Chruschtschew, durch die vornehmen Räume 
des Hauses gehen und damit seinen wieder­
holt recht laut geäußerten Wunsch nach der 
direkten Begegnung mit Eisenhower erfüllt 
sehen? Käme es dazu, so könnte ihm der Haus­
meister im „Blair" davon berichten, daß er vor 
vielen Jahren in den gleichen Räumen bereits 
einen Sowjetgast betreute und daß dieser 
M o l o t o w hieß. Auch ein anderer Sowjet­
außenminis ter von einst, L i t w i n o w , lernte 
das Blair-Haus kennen. Der eine dieser beiden 
S o w j e t g ä s t e starb entmachtet und halb ver­
gessen, der andere wurde von eben jenem 
Chruschtschew gestürzt und beiseitegefegt. Im 
Blair-Haus k ö n n t e jedenfalls dieser Mann Be­
trachtungen über das Schicksal mächtiger So­
wjetpotentaten zur G e n ü g e anstellen., Nun, 
einstweilen zeichnet sich der Chruschtschew-
Besuch in Washington noch nicht unmittelbar 
am Horizont ab. Für einen anderen aus dem 
engsten Machtkreis des Kreml dagegen liegt 
seit einigen Tagen eine Blankoeinladung des 
W e i ß e n Hauses auf dem Tisch, und man darf 
gespannt sein, wie sich Marschall S c h u k o w 
und Parteichef Chruschtschew nach einigem Be­
sinnen dazu äußern werden. 

„ V o n g e w i s s e m N u t z e n . . . " 

Auf seiner letzten Pressekonferenz hat der 
amerikanische Präsident kurz und bündig er­
klärt, er k ö n n e sich zwar im Augenblick von 
einer direkten Begegnung zwischen ihm und 
dem sowjetischen Verteidigungsminister Mar­
schall Schukow nicht allzuviel versprechen, er 
glaube aber, daß eine Begegnung zwischen 
Schukow und dem Verteidigungsminister Char­
les Wilson begrüßt werden und im Hinblick 
auf die internationale Lage „von gewissem 
Nutzen" sein k ö n n e . Es sei, so sagte er weiter, 
von jeher die Politik der Vereinigten Staaten, 
von Zeit zu Zeit sowjetische Erklärungen in 
der Frage der mögl ichen Entspannung, der Ab­
rüstung usw. auf die Probe zu stellen, um 
herauszubekommen, ob man ihnen trauen 
k ö n n e und ob den Worten wirklich Taten fol­
gen sollten. Es wurde bei dieser Gelegenheit 
klar, daß Eisenhower die verschiedenen Ä u ß e ­
rungen Schukows, er wolle sich gerne einmal 
nach den USA begeben, genau verfolgt hatte. 

Vor den gespannt lauschenden Presseleuten 
plauderte das amerikanische Staatsoberhaupt 
dann über seine persönl ichen Beziehungen ge­
rade zu Schukow. Eisenhower kam auf jene 
Tage zurück, als nach der deutschen Kata­
strophe er selbst amerikanischer Oberkomman­
dierender in unserm Lande war, während da­
mals Schukow, den man drüben den „Sieger 
von Berlin" nannte, bis zu seiner jähen Ab­
berufung und Verbannung nach einem ukrai­
nischen Wehrkreis durch den neiderfül l ten 
„Feldherrn" Stalin in Karlshorst regierte. Da 
habe sich manche Gelegenheit zu vertraulichen 
Gesprächen ergeben, bei denen er — Eisen­
hower — den Sowjetmarschall als überzeugten 
Kommunisten, aber auch als klugen und ver­
läßlichen Mann kennengelernt habe. Der Präsi­
dent sprach in diesem Zusammenhang sogar 
von einem gewissen „Freundschaftsverhältnis", 
wobei aber zu bedenken ist, daß „Friendship" 
im Amerikanischen viel häufiger gebraucht 
wird als unsere deutsdie Vokabel „Freund­
schaft" im Sinn einer vollkommenen seelischen 
Verbundenheit. Eisenhower meinte eine ge­
wisse kameradschaftliche Annäherung und eine 
vers tändnisvo l l ere Zusammenarbeit in jenen 
Tagen, da die große Ernüchterung noch nicht 
gekommen war. 

E i n S t e i n i m S p i e l 

Es ist bekannt, daß die Sowjets die kolle­
giale Sympathie, die der einstige Fünf-Sterne-
General (also Marschall) Eisenhower dem „Ka­
meraden" Schukow durch die Jahre bewahrt 
hat, immer in ihre Rechnung einbezogen 
haben. Als Chruschtschew und Bulganin zur 
ersten Genfer Konferenz fuhren, brachten sie 
Schukow mit. Es ist ziemlich sicher, daß der 
zeitweise recht auffäll ige Enthusiasmus Eisen-
howers für Moskauer Koexis tenzpläne und 
„Genfer Geist" nicht zuletzt in gelegentlichen 
mehr privaten Gesprächen der beiden Gene­
rale gefestigt worden ist. Es kann also auch 
diesmal dem heute entscheidenden Mann im 
Kreml durchaus nicht unsympathisch sein, den 
Marschall, der ihm auch bei seinem letzten 
Machtkampf im Kreml sehr bedeutende Hilfs­
stellung gab, als Wegbereiter für sich selbst 
nach Washington zu schicken und ihn dort das 
Terrain abtasten zu lassen. Chruschtschew 
würde g e w i ß eigentlich entscheidende Zweier­

gespräche „von Weltmacht zu Weltmacht" nie­
mals von anderen führen lassen — auch von 
einem Schukow nicht —, aber es könnte ihm 
unter Umständen gar nicht unlieb sein, wenn 
dieser die „Präliminarien" führte, zumal ein 
amerikanischer Präsident und Regierungschef 
immer nur mit einem sowjetischen Regierungs­
chef verhandeln könnte und die Stellung Bul-
ganins zu Chruschtschew nach den letzten Mos­
kauer Ereignissen als recht problematisch er­
scheint. Chruschtschew ist heute formell doch 
nicht mehr und nicht weniger als Leiter der 
bolschewistischen Partei, und man könnte sich 
denken, daß er entweder — wie einst Stalin — 
eines Tages selbst Ministerpräsident sein oder 
doch mindestens nominell einen Mann zu die­
sem Amt befördern möchte, der aus seinem 
engsten Machtkreis kommt und unter allen 
Umständen Gewähr dafür gibt, daß seine Be­
fehle blind ausgeführt werden. 

„ U n a u f h a l t s a m e E n t w i c k l u n g ? " 

Viele werden sich in diesen Tagen die Frage 
vorgelegt haben, was eigentlich Eisenhower 
und Washington von einem Gespräch zwischen 
dem Sowjetmarschall Schukow und dem Ver­
teidigungsminister Wilson erwarten. Es fehlt 
nicht an Stimmen, die die Dinge so darstellen, 
als sei das mit Sicherheit der Auftakt zu einer 
großen Neuorientierung der amerikanischen 
Politik, zu einem Interessenausgleich der beiden 
Riesenmächte über die Köpfe Europas hinweg. 
Wer die Dinge ganz klar sehen will, tut gut daran, 
gerade die letzten Äußerungen des USA-Präsi­
denten genau zu lesen. Eisenhower verdankt 
seine nach wie vor außerordentl iche Volks­
tümlichkeit der Fähigkeit , die Wünsche und : 

Hoffnungen seines Volkes geradezu meisterlich 
zu erkennen und zu berücksidtitjcfen'.-Auch hier 
hat sich das wieder gezeigt.-. -'Millionen und 
aber Millionen von Amerikanern sind genau 
wie ihr Präsident davon überzeugt, daß im 
Zeitalter der Wasserstoffbomben und vernich­
tendsten Fernwaffen der Rüstungswett lauf 
schon rein finanziell nicht ins Unendliche fort­
gesetzt werden kann. Herter, der jetzige Vize­
außenminister in Washington, hat ihnen allen 
aus dem Herzen gesprochen, als er sagte, man 
müsse jeden g a n g b a r e n Weg erproben, 
um auch mit der Sowjetunion über Möglich­
keiten zu einer „gesunden Rüstungsbeschrän­
kung" zu reden. Welchen Erfolg sie haben 
werden, we iß auch drüben niemand, aber reden 
will man immerhin mit dem anderen. Dulles 
selbst, der Außenminister , meinte in der So­
wjetunion nach den letzten Ereignissen eine 
„unaufhaltsame Entwicklung in Richtung auf 
größere persönliche Freiheit und höheren 
Lebensstandard" entdeckt zu haben. Er wollte 
in Chruschtschew einen „Modernisten" sehen, 
der sich gegen die „Traditionalisten" wie Mo­
lotow und Konsorten gewendet habe. Selbst 
sehr amerikafreundliche Schweizer Blätter 
nannten diese Äußerungen des Washingtoner 
Außenminis ter eine „reichlich kühne Aus­
legung". Nicht nur sie meldeten ihre Beden­
ken an. Eisenhower selbst folgte Dulles nur 
zum Teil. Immerhin hat er nichts dagegen, daß 
man den Sowjets auf den Zahn fühlt, daß man 
sie auf die Probe stellt, daß »man sie so oder 
so Farbe bekennen läßt. 

H ö c h s t e A u f m e r k s a m k e i t 

Wir werden den weiteren Gang der Dinge 
mit größter Aufmerksamkeit verfolgen müssen. 
Eisenhower hat auch jetzt wieder ebenso wie 
seine Mitarbeiter Dulles und Herter versichert, 
daß die USA nicht im Traum daran dächten, 
die Sicherheit des Westens zu opfern und die 
Verte id igungsmögl ichke i ten ihrer Verbündeten 

A u f n a h m e : W e r n e r M e r t e n d o r f 

D i e T r a k e h n e r i n T h y r a , d a s b e s t e D r e s s u r p f e r d 

Bei dem Deutschen Dressurderby, das am letzten Sonntag in Hamburg stattland, war die Tra­
kehnerin Thyra mit der Wertzahlsumme 19,60 das beste Pferd; sie ist zur Zeit das beste 
Dressurplerd überhaupt. Jeder der vier Teilnehmer der Entscheidung mußte auch mit den Pfer­
den der drei anderen Reiter reiten, und es spricht für die Sonderklasse von Thyra, daß 
jeder der Reiter — nicht nur die Besitzerin Rosemarie Springer — mit Thyra die höchsten 
Wertziflern erreichte. Unsere Aufnahme zeigt Thyra mit ihrem Pfleger Albert Heckmann. — 

Einen ausführlichen Bericht bringen wir auf Seite 9 dieser Folge. 

preiszugeben. Wir haben g e w i ß keinen begrün­
deten Anlaß, solchen Erklärungen zu miß­
trauen. Wir müssen uns aber darüber im kla­
ren sein, daß amerikanische Politik zuerst und 
vor allem an Amerika denken muß und daß 
wir mehr denn je aufgerufen sind, in einer 
Zeit überraschender Entwicklungen und Span­
nungen unsere eigenen Schicksalsfragen, von 
denen nicht wenige weltpolitischen Rang und 
weltpolitische Bedeutung haben, zuerst einmal 
selbst nachdrücklich und unermüdlich zu ver­
treten. 

U Friedenskarneval" an der Moskwa 
Riesenprogramm der kommunistischen „Weltjugendfestspiele" 

Fieberhaft rüstet Moskau seit Wochen für 
die bevorstehenden kommunistischen „Welt­
jugendfestspiele", die vom 28. Juli bis 11. Au­
gust durchgeführt werden und alles, was die 
Welt bisher an „Festivals" kennt, durch ein 
Mammutprogramm übertreffen sollen. 

Ein Riesenrummel ohne Vergleich soll die 
Besucher aus Ost und West in seinen Bann 
schlagen: Der mit der Vorbereitung des Fest­
programms beauftragte sowjetische „verdiente 
Künstler des Volkes" Tumanow hat daher meh­
rere tausend Maler, Architekten, Dekorateure, 
Ingenieure und Arbeiter mobilisiert, die Mos­
kau zur Zeit mit Fahnenwäldern, Girlanden, 
Blumenbeeten, Ehrenpforten, Tribünen und 
zahlreichen künstlichen Anlagen übersäen und 
in der N ä h e der ständigen Landwirtschaftsaus­
stellung eine „Festspiel-Stadt", wie ein olym­
pisches Dorf, errichten Dort wird ein Teil der 
westlichen Gäste untergebracht, ein anderer 
Teil dagegen in 17 Moskauer Luxushotels wie 
dem „Leningradskaja", „Sewernajä"', „Nowo-
moskowskaja" usw., um damit schlechte Erin­

nerungen an verregnete Zeltlager, nasses Stroh 
und faulige Decken bei früheren kommunisti­
schen „Weltjugendfestspie len" zu verwischen. 
Auch die Verpflegung soll diesmal verschwen­
derisch sein, ebenso wie die Liste der Darbie­
tungen. Gleich am ersten Tag ist ein Festzug 
quer durch Moskau zum Leninstadion geplant. 
Dann folgen Massenspiele, eine „Friedenskund­
gebung", „Feste" der Mädchen, der Landjugend, 
der „kolonialen Jugend", der Arbeit, des Lie­
des, des Tanzes, ein Ballettabend der Moskauer 
Oper mit Galina Ulanowa und ein Ball im 
Kreml. Dazu kommen große Paraden in 
Nationaltracht, laufend Modeschauen und Gala­
vorstellungen. 

Eine traumhafte Angelegenheit soll ein 
nächtliches Wasserfest auf der Moskwa wer­
den mit über 1500 illuminierten Schiffen, nicht 
minder traumhaft ein riesiger Karneval guer 
durch die ganze Stadt mit Tanz auf allen Plät­
zen und in sämtlichen Parks. Allerorts hat 
man auch „Verschönerungen" geschaffen, wie 
„Friedenssonnen", eine öffentliche Schau klas­

sischer Liebespaare (!), vor der Universität ein 
Automodell, am Gogol-Boulevard große Bilder 
von Dramenhelden und ein arktische Land­
schaft mit S e e l ö w e n und Eisbären und einer 
Funkstation, die ständig Verbindung zu einer 
sowjetischen Eismeerexpedition hat. Alle Teil­
nehmer sollen auch kostenlos „Andenken" er­
halten. Alle können ihre Post über das Sonder­
postamt „Moskau 400" kostenlos in die Hei­
mat verschicken, einschließlich Pakete. Alle Ge­
schäfte müssen geschmückt werden, die Preise 
für bestimmte Luxusartikel wie Photoapparate, 
Stoffe, usw. wurden gesenkt. In sämtlichen 
Schulen hat man „Benimm-Dich"-Kurse organi­
siert, allerorts Ausstellungen über den Wirt­
schaftsaufschwung der Sowjetunion eingerich­
tet — und vieles andere mehr. Kurzum. Der 
kapitalistische Westen soll durch noch größeren 
Kapitalismus, der verarmte Osten durch einen 
potemkinschen Reichtum überwält igt werden! 

Der politische Pferdefuß der Festivaltage 
wird sich in den zahlreich angesetzten Reden 
noch zeigen, wobei zweifellos auch der west­
deutsche Wahlkampf mit einem Hieb bedacht 
werden wird, überd ies hat man für die unauf­
fällige psychologische Bearbeitung der west­
lichen Gäste Vorsorge getroffen, denn eigens 
für sie werden „Seminare" und „Diskussions­
abende" mit sowjetischen Studenten bzw. be­
deutenden sowjetischen Künstlern, Musikern, 
Dichtern usw. veranstaltet, u. a. auch mit Ilja 
Ehrenburg. Die sowjetischen Diskussionspart­
ner dieser Abende und Seminare wurden in 
längeren Kursen bereits auf ihre Aufgabe vor­
bereitet. Zum Unterschied von früheren glei­
chen Veranstaltungen soll die kommunistische 
Propaganda dabei aber nicht in knalliger, son­
dern verfeinerter Form geboten werden, ganz 
auf Frieden, Völkerverständigung und Koexi­
stenz abgestellt, weshalb sogar die meisten 
Festplakate wohl eine Friedenssonne, aber 
weder Hammer noch Sichel wie in früheren 
Jahren zeigen. px> p 
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Der Gesamtverband 
CrUndungsversammlung am 27. Oktober 

Die Pressestellen des Verbandes der Lands­
mannschaften und des Bundes der vertriebenen 
Deutschen geben bekannt: 

Die Präsidien der beiden großen Vertriebe-
nenverbände BvD und VdL haben am 12. Juli 
1957 gemeinsam getagt. Es wurden einstimmig 
folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Die Gründungsversammlung des Gesamt­
verbandes wird auf den 27. Oktober 1957 ein­
berufen. Die beteiligten Organisationen be­
trachten es als ihre vordringlichste Aufgabe, 
unmittelbar nach der Gründung die Einheit auf 
allen Ebenen zu verwirklichen und sind ent­
schlossen, sich zu diesem Zwecke gegenseitig 
die Mitglieder zuzuführen. 

2. Bis zur Gründung treten die beiden Prä­
sidien zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen, 
um schon jetzt die einheitliche politische Wil­
lensbildung der Vertriebenen zu sichern. 

3. Ein gemeinsamer Ausschuß für heimat-
und außenpolit ische Fragen wurde gebildet. * 

Auf der Tagung wurde nach einer längeren 
Diskussion übereinst immend festgestellt, daß 
die Gründung des Gesamtverbandes von den 
Landsmannschaften (VdL) und den Landesver­
bänden des Bundes der vertriebenen Deutschen 
(BvD) vorgenommen wird. Alle anwesenden 
Vertreter des Präsidiums des VdL waren sich 
darüber einig, daß mit tunlicbster Beschleu­
nigung, die Landesverbände des BvD und die 
auf der jeweiligen Landesebene bestehenden 
Landesgruppen der Landsmannschaften zusam­
mengeschlossen werden sollen, um damit die 
neuen Gliederungen des Gesamtverbandes auf 
Landesebene zu bilden. Beide Verbände einig­
ten sich dann in der Form, wie sie in Punkt 1 
der oben veröffentlichten Verlautbarung zum 
Ausdruck kommt. Sollten sich auf Landesebene 
Schwierigkeiten in diesem Punkt ergeben, wer­
den sich Mitglieder des Zehnerausschusses zur 
Verfügung stellen, um die Einigung auf Lan­
desebene baldmöglichst durchzuführen. Als 
Gründungstag ist der 27. Oktober festgesetzt 
worden. Bis dahin sollen beide Präsidien zu 
einer Arbeitsgemeinschaft zusammentreten (s. 
Punkt 2 der Verlautbarung). Hierbei wird sich 
die Gelegenheit ergeben, das Problem zu er­
örtern, ob Gründung und Konstituierung in 
einem Zuge erfolgen sollen. Die Gründung wird 
— wie bereits aufgeführt — von den beiden 
Partnern VdL und BvD bzw. von deren Mit­
gliedern, den Landsmannschaften und den Lan­
desverbänden des BvD, durchgeführt. Die Kon­
stituierung jedoch setzt voraus, daß durch 
gegenseitige Zusammenführung der Mitglieder 
alle organisierten Vertriebenen eines Bundes­
landes sowohl Mitglieder der Landsmannschaf­
ten als auch Mitglieder des neuen Gesamt­
verbandes sind. Deshalb wird es kaum möglich 
sein, Gründungs- und Konstituierungsversamm­
lung in einem Zuge durchzuführen. In der Zeit 
zwischen Gründung und Konstituierung soll­
ten die Leitung und die laufenden Geschäfte 
des Gesamtverbandes durch beide Präsidien in 
gemeinsamer Arbeit wahrgenommen werden. 

Selbstverständlich wird die Sprecherversamm­
lung als das oberste Gremium des VdL zu die­
sen Verhandlungen noch Stellung nehmen. 

Die Schaffung eines heimat- und außenpolit i­
schen Ausschusses wurde von den beiden Prä­
sidien beschlossen (s. Punkt 3). Die hierfür not­
wendigen Vorarbeiten sollen sofort in Angriff 
genommen werden. 

,Die abgesetzten Minister werden neue Posten erhalten, gemäß ihren beruflichen Fähigkeiten!" 

D i e W e l t w o c h e , Z ü r i c h 

Der Rechtsanspruch auf Ostdeutschland 
Forderungen des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten 

Dr. Gille führt GR/RHE-Landesliste 
Die Delegierten des Landesverbandes Schles­

wig-Holstein des GB/BHE wählten den Bundes­
tagsabgeordneten Dr. Alfred Gille, Sprecher 
der Landsmannschaft Ostpreußen, zu ihrem 
Spitzenkandidaten für eine Landesliste. Es fol­
gen Frau Margarethe Weiß (MdL), Hausfrau, 
Itzehoe, Oberstleutnant a. D. Bade, Kiel, Land­
wirt Friedrich Döppner (MdL), Bokel, Kreis 
Rendsburg, und Obermedizinalrat Dr. Schröder, 
Flensburg. 

Gemäß einem Antrag der GB/BHE-Fraktion 
des Bundestages hat sich der Ausschuß für aus­
wärt ige Angelegenheiten eingehend mit der 
Frage des Rechtsanspruches auf die deutschen 
Vertreibungsgebiete befaßt und dem Plenum 
des Bundestages darüber einen Bericht vorge­
legt. Vom Plenum des Bundestages wurde der 
Bericht nicht angenommen, da er nicht mehr 
auf die Tagesordnung gesetzt wurde, obwohl 
sich die Vertriebenenabgeordneten dafür aus­
gesprochen hatten. Der Ausschuß bezieht sich 
in diesem Bericht auf die Regierungserklärun­
gen vom 28. Juni 1956 und vom 31. Januar 
1957 sowie auf die Erklärungen des Bundes­
tagspräsidenten vom 14. Juli 1950 und des 
Bundesaußenministers vom 6. Februar 1957. 

Der Ausschuß für auswärt ige Angelegenhei­
ten spricht in seinem Bericht die Erwartung 
aus, daß die Bundesregierung auch gegenüber 
fremden Regierungen den R e c h t s a n ­
s p r u c h auf die unter fremder Verwaltung 
stehenden O s t g e b i e t e und das Recht der 
Vertriebenen auf ihre angestammte Heimat 
unmißverständlich vertreten wird. Der Aus­
schuß ist der Meinung, daß das Recht auf die 
Heimat auch alle politischen Rechte in der 
Heimat einstKlfeßt: Die 'diplomatischen Vertre­
tungen der Bundesrepublik sollen über das Ge­
samtproblem der Vertreibung laufend unter­
richtet werden, wobei darauf zu achten sei, daß 
im Rahmen der allgemeinen Aufklärungsarbeit 
über die Bundesrepublik auch den Kultur­
leistungen, die die vertriebenen Deutschen in 
ihrer angestammten Heimat vollbracht haben, 
g e n ü g e n d Raum gegeben wird. Auch an die 
deutsche Öffentlichkeit wird vom Ausschuß der 
dringende Appell gerichtet, die V e r t r e t u n g 
d e s R e c h t s d e r V e r t r i e b e n e n a u f 
i h r e a n g e s t a m m t e H e i m a t nicht durch 
Ä u ß e r u n g e n zu e r s c h w e r e n , aus 
denen eine Bereitwilligkeit zum Verzicht auf 
deutsche Rechtsansprüche geschlossen werden 
könne. Der Ausschuß verweist dabei auf die 
Tatsachen, daß die Vertreibung ein vom Völ­
kerrecht zu verurteilendes Unrecht war und 
daß die Vertretung des deutschen Rechts­
anspruches eine Sache des gesamten deut­
schen Volkes ist. Darüber hinaus handelt es 
sich nicht nur um ein deutsches, sondern um 

ein europäisches Problem. „Nur eine Wieder­
herstellung des Rechts kann ein dauerndes 
freundschaftliches Zusammenleben mit den Vö l ­
kern Mittel- und Osteuropas ermögl ichen und 
dadurch eine gesamtdeutsche Verständigung 
sichern." Ferner ist der Ausschuß der Ansicht, 
daß auch der Heimatanspruch der Vertriebenen 
aus den Gebieten a u ß e r h a l b d e r G r e n 
z e n des Deutschen Reiches v o m 3 1. D e ­
z e m b e r 1937 die Bundesrepublik nicht un­
beteiligt lassen dürfe. 

Der Ausschuß für auswärt ige Angelegenhei­
ten erwartet von der Bundesregierung vor 
allem konkrete Maßnahmen, um die Vertre­
timg des Rechtsanspruches auf die unter frem­
der Verwaltung stehenden Ostgebiete vorzube­
reiten und sicherzustellen. Insbesondere hält 
der Ausschuß die Durchführung folgender Auf 
gaben für erforderlich: 

1. Zusammenstellung aller mit dem 
Schicksal der deutschen Ostgebiete und mit 
der Vertreibung der Deutschen in Zusam 
menhang stehenden historischen Tatsachen. 

2. Klärung der durch die Vertreibung 
und durch die Unterstellung der Vertrei 
bungsgebiete unter fremde Verwaltung 
aufgeworfenen rechtlichen Probleme. 

3. Schaffung eines Überblicks über die 
Leistungen aller deutschen Ostinstitute und 
deren Koordinierung. 

4. Sammlung der e inschlägigen inter 
nationalen Literatur. 

5. Förderung einer fruchtbaren Zusam 
menarbeit der Deutschen Ostforschung der 
westlichen Länder, insbesondere der Ver 
einigten Staaten. 

Der Ausschuß wünscht die Schaffung einer 
besonderen Stelle im Auswärt igen Amt, das 
sich in Zusammenarbeit mit den entsprechen­
den Referaten der Bundesministerien für ge 
samtdeutsche Fragen und für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte den geschil 
derten vordringlichen Aufgaben widmen soll. 
Schließlich äußerte der Ausschuß die e inmüt ige 
Ansicht, daß die Ostunterabteilung des Aus 
wärt igen Amtes in ihrer g e g e n w ä r t i g e n Beset 
zung und Ausstattung dem Umfange und der 
Bedeutung der gestellten Aufgabe nicht ge 
recht werden kann. 

Plakette zum Tag der Heimat 1957 „ Zweifellos gegen das Völkerrecht! Auf Grund der Initiative des VdL ist eine 
einheitliche Plakette für den diesjährigen Tag 
der Heimat, der am 22. September begangen 
wird, in Zusammenarbeit mit allen beteiligten 
Verbänden in Vorbereitung. Der Entwurf zeigt 
die Losung des diesjährigen Tages der Hei­
mat: „Recht und Treue siegen!" und die Flamme 
des Mahnmals auf dem Reichskanzlerplatz in 
Berlin. Die weitere Aufschrift verdeutlicht die 
Dreiteilung der deutschen Heimat. 

Die Landsmannschaften, VdL-Landesgruppen 
und die Landesgruppen der Landsmannschaften 
werden in Kürze Einzelheiten zusammen mit 
den diesjährigen Richtlinien zur Durchführung 
des Tages der Heimat erhalten. 

H e r a u s g e b e n Landsmannschaft Ostpreußen 
6. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies.Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Unver­
langte Einsendungen unterliegen nicht der redak­
tionellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto 
erbeten. 

Das Ostpreußenblatt Ist das Organ der Lands­
mannschaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich 
zur Information der Mitglieder des Fördererkreises 
der Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen entgegen. Monatlich 
1,20 DM. 

Sendungen für Schriftleitung, Geschäftsführung 
und Anzeigenabteilung: (24 a) Hamburg 13, Park­
allee 84/86. Telefon: 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Nr. 907 00. 

Schweizer Blatt zur Staatsbürgerschaft der Ostpreußen 

Druck: Gerhard Rautenberg, (23) Leer 
(Ostfriesland). Norderstraße 29/31, Ruf 
Leer 24 11. 

Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

r 

A 

i. Die sehr angesehene Zeitung der schwei­
zerischen Bundeshauptstadt, der „Berner Bund", 
befaßt sich in einem längeren Artikel mit der 
Frage der Heimführung der noch immer in 
Sowjetgewalt befindlichen Deutschen. Das Blatt 
weist darauf hin, daß aus den von den Russen 
und Polen besetzten deutschen Ostgebieten 
weit mehr als 800 000 Zivilpersonen einwand­
frei deutscher National i tät zwangsweise in die 
Sowjetunion „umgesiedelt", in Wirklichkeit 
also verschleppt worden seien. Man müsse be­
fürchten, daß von diesen unglücklichen Men­
schen weit über 600 000 ums Leben gekommen 
seien. Die vom deutschen Bundeskanzler 1955 
bei seiner Moskaureise überreichten ersten 
Listen der immer noch zurückgehaltenen deut­
schen Zivilisten seien laufend ergänzt worden. 
Im Augenblick enthielten sie etwa 100 000 Na­
men. Der „Berner Bund" weist darauf hin, daß 
man es nach deutscher Feststellung ausschließ­
lich mit deutschen Bürgern, also mit ehema­
ligen Inhabern von reichsdeutschen Pässen und 
nicht etwa mit Volksdeutschen zu tun habe. 
Die Zahl der Volksdeutschen in der Sowjet­
union werde auf über 1,1 Million geschätzt. 
Hier handele es sich um Menschen deutschen 
Blutes, die aber eine fremde Staatsangehörig­
keit schon früher besessen hätten. Bei den 
mehr als 100 000 deutschen Zivilisten, deren 
Rückführung jetzt verlangt werde, habe man 
es mit Personen zu tun, deren reichsdeutsche 
National i tät und Staatsbürgereigenschaft u n ­
z w e i f e l h a f t sei. 

Zur Frage der O s t p r e u ß e n meint das 
schweizerische Blatt, daß die Stadt Königsberg 
und Noidostpreußen nach den Abmachungen 

von Potsdam der Sowjetregierung „zuge 
schlagen" worden seien. Bei einer Annektion 
stellten sich annektierende Mächte oft auf den 
Standpunkt, daß mit einem solchen Akt aud 
die Bevölkerung ihre Staatsangehörigkei t auto 
matisch ändere. Allerdings könnten sich die 
Deutschen darauf berufen, daß erst der Fri 
densvertrag die juristische Entscheidung ü b ^ 
die neuen Grenzen bringen werde. Ein Protest 
gegen die Verschleppung von Deutschen aus 
Königsberg und Nordostpreußen sei durchaus 
gerechtfertigt, da die sogenannte Zwangsum 
Siedlung von vornherein g e g e n j e d e : 
V ö l k e r r e c h t v e r s t o ß e . Der „Berne 
Bund" meint abschließend, bei der Frage de» 
Heimführung werde dasVölkerrecht in jedem 
Falle eine Rolle spielen müssen. Auf der ande 
len Seite scheine es deutlich, daß sich de. 
Kreml jedes Entgegenkommen in der Frage 
der Repatriierung durch erhebliche westdeut­
sche Zugeständnisse in der Handelsfrage ab­
kaufen lassen wolle. 

Keine britische Anerkennung 
Die Oder-Neiße-Linie 

Die britische Regierung denke nicht daran, 
die Oder-Neiße-Linie als deutsch-polnische 
Grenze anzuerkennen. Dies erklärte Außen­
minister Selwyn Lloyd mit allem Nachdruck 
auf die Frage des Labour-Abgeordneten Zilia-
cus, ob die britische Regierung nidit „die 
existierende polnisch-deutsche Grenze als voll­
endete Tatsache betrachten" wolle. Der Außen­
minister verwies auf das Potsdamer Abkom-
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genannten Ort in der Schweiz verbringen 

Zum'neuen Bundesratspräs identen W t U J J J ; 

gemäß der Berliner ^ ^ " ^ „ r f e n 
ster Professor Suhr g e w ä h l t worden, D a s 
Amt des Präsidenten hatte M j g « J * 
her der Hamburger Burgermeister Dr. Sieve-

Die^deutsch-sowjetischen Verhandlungen in 
Moskau haben in dieser Woche begonnen 
Die deutsche Delegation will ohne zeitliche 
Befristung verhandeln. 

Der Verband der Landsmannschaf en hat die 
Heimatvertriebenen aufgefordert, bei der 
Bundestagswahl ihre Stimme n u r s o eben 
Kandidaten zu geben, die sich zu den heimat. 
politischen Forderungen der Vertriebenen be-

Die eZahi nder Sowjetzonenf lücht l inge stieg auch 
in der letzten Woche abermals. 5661 Mittel­
deutsche beantragten die Notaufnahme in 
der Bundesrepublik. (In der Vorwoche waren 

Die" starke Zunahme der Zahl der Sowjet-
zonenflüchtl inge wird in Berlin auf die Ent­
täuschung der B e v ö l k e r u n g über die letzte 
Zwangswahl des Zonenregimes und den an­
dauernden Terror der Ulbrichtleute zurück­
geführt. Bemerkenswert groß ist die Zahl der 
Geflüchteten aus der bäuerl ichen B e v ö l k e ­
rung, vor allem auch aus den kommunisti­
schen Kolchosenbetrieben. 

Der Entwurf eines neuen Atomgesetzes Ist m 
den letzten Tagen im Bonner Bundeskabinett 
beraten worden. 

Viele wichtige Gesetze sind vom Bundesrat 
endgül t ig gebilligt worden. Die Europaver-
träge, das Antikartellgesetz und das Noten­
bankgesetz wurden verabschiedet; sie k ö n ­
nen jetzt vom Bundespräs identen v e r k ü n d e t 
werden. 

Der 100 000. Soldat der neuen Bundeswehr ist 
dieser Tage eingerückt. Der junge Panzer­
grenadier Theimann erhielt ein Geschenk des 
Verteidigungsministers. 

38 Kasernen für die Bundeswehr sind zur Zeit 
in Bau. Im Frühjahr 1958 soll mit dem Bau 
von 82 weiteren Kasernen begonnen werden. 
Die Bundeswehr verfügt zur Zeit über 138 
Kasernen. 

Uber die geplante Erhöhung der Bundesbahn­
tarife gab der neue Vorstand Einzelheiten 
bekannt. Die Normaltarife im Personenver­
kehr sollen danach um 8,6 Prozent, die 
Gütertarife um durchschnittlich 11,4 Prozent 
erhöht werden. Bei den Sozialtarifen (Berufs­
verkehr, Schüler usw.) ist eine Erhöhung bis 
zu 5.0 Prozent vorgesehen. 

Eine weitgehende Reform der Einkommen- und 
Körperschaftssteuer hat der Bundesfinanz­
minister jetzt angekündigt . Die entsprechen-

. den Vorarbeiten sollen eingeleitet worden' 
, sein. Die Reform könnte auf keinen Fall vor 
. Ende 1958 in Kraft treten. 
Neue Gehaltsforderungen für die Beamten sind 

vom Deutschen Beamtenbund einige Tage 
nach der Verabschiedung des neuen Besol­
dungsgesetzes angemeldet worden. Der Vor­
sitzende des Beamtenbundes erklärte, die 
Organisation sammle neues Material, damit 
der dritte Bundestag eine wirkliche Besol-
dungsreform durchführen könne . 

Die bekannten Riesenhallen des Bochumer Ver­
eins, in denen auch die G r o ß k u n d g e b u n g e n 
beim Bundestreffen der Ostpreußen stattfan­
den, werden für Wahlveranstaltungen nicht 
freigegeben. Eine für den 16. August vorge­
sehene Adenauer-Kundgebung kann nur in 
der wesentlich kleineren Nord-Süd-Hal l e 
stattfinden. 

Mit der Fertigstellung der Autobahn zwischen 
Hamburg und Hannover rechnet die Bundes­
regierung für das Jahr 1958. 

Uber einen gemeinsamen Seenotrettungsdienst 
In der Ostsee ist zwischen der Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger und 
Vertretern des sowjetzonalen Roten Kreuzes 
ein Übere inkommen getroffen worden. 

Einen Abbau zahlreicher Pankower Regierungs­
funktionäre hat Ulbricht angekündig t . Das 
kommunistische Regime will nach dem Bei­
spiel Chruschtschews viele Zentra lbehörden 
erheblich verkleinern und die freiwerdenden 
Bonzen auf die Betriebe im Lande verteilen. 

Eine neue Streikwelle geht durch Frankreich. 
Der Streik der Bankangestellten, der Ver­
sicherungsbetriebe, der Gefängniswärter , der 
Zollbeamten und Hafenverwaltungen dauert 
an. Die Wirtschaft ist stark betroffen. 

Eine Verschwörung gegen den ägypt i schen Re­
glerungschef Nasser ist in Kairo aufgedeckt 
worden Verhaftet wurden Generale und frü­
here Minister, die offenbar planten, den ab­
gesetzten ehemaligen Staatspräs identen Ge­
neral Nagib, wieder einzusetzen 

Zum neuen russischen Oberbefehlshaber Im 
Fernen Osten ist nach Moskauer Meldung 
der Generaloberst der Sowjetgarde Pen-kowsky e r n t W Q r d e n £ r w j r d N a c h _ 

olger von Marschall Malinowsky, der von 
B e t i r k ^ L ^ L d l e r t ^ ^ 6 ' « * d " Fernost-

Sta rä.h5f t tp p U n 9 e " a m a m e r l > « n i s c h e n Aus-
vor^ bed'.n 9 H a m m W U r d e n nacheinander 
von beiden Hausern des USA-Konqresses 
vorgenommen. rvongresses 

S £ Ä a F ? T n d i e , d e u t s c h -

vo6n l ^ ^ t e ? 1 ^ ^ * 
auch an eine Erklärungr d « B u ^ * Ä f ? 
sters von Brentano nach ril B u n d e s a u ß e n m i n i -
deutsche Reg ie lünq hefnnt 9 6 S a m t -
Frage der deutsch-polnis^ r*m W e r d e ' d i e 

Wendung von Gewalt t J

G r e n z e o h n e A n " 
Pen zu r V e l n Diessei der" 5 , u r * / e r h a n d l n « -
briüsche Regierung" für ril^l%^ d t o 
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50000 Stück Vieh und 
50000 Tonnen Getreide fehlen 

Trübe polnische Bilanz aus dem Kreis Braunsberg 
Die in Allenstein erscheinende polnische Zei­

tung „Glos Olsztynski" berichtete kürzlich über 
eine Denkschrift, die über den heutigen Kreis 
Braunsberg verlußt wurde. Die darin geschil­
derten Tatsachen lassen erkennen, wie über­
aus durltig es um die Lebensverhaltnisse und 
um die landwirtschuitlichc Produktion im Kreise 
Braunsberg bestellt ist. Der Kreis, der trüher 
946 Quadratkilometer groß war. ist unter pol­
nischer Verwaltung auf 1261 Quadratkilometer 
ausgedehnt worden; vermutlich sind Teile der 
durchschnittenen Kreise Heihgenbeil und Pr.-
F.ylau dazu geschlagen Die Bevölkerungsdichte 
betrug in unseren Tagen 65,9 Personen aul den 
Quadratkilometer; das polnische statistische 
Jahrbuch von J956 gibt sie nur noch mit 32 
pro Quadratkilometer an. In dem Artikel der 
.Glos Olsztynski" htißt es u. a.: 

Hcjt vor mir ein wichtiges Dokument. 
Im März vorigen Jahres richtete die Kreis-
Kommission für Wirtschaftsplanung in Brauns­
te rq eine Denkschrift (sechs Seiten Maschi­
nenschrift) an die Staatliche Kommission für 
Wirtschaftsplanung in Warschau. Die Denk­
schrift trägt den Titel- Betrifft die Aktivierung 
der Städte des Kreises Braunsberg . . .'. In der 
Denkschrift wird die wirtschaftliche Lage des 
Kreises Braunsberq in nüchterner Form beur­
teilt. Sie besagt, daß die Volkswirtschaft in-
folqe der Zerstörungen auf dem Lande jährlich 
mehr als 50 000 Tonnen Getreide verliert, wel­
che der Kreis in normalen Verhältnissen ohne 
M ü h e zusätzlich produzieren könnte. Es fehlen, 
um den Normalzustand zu erreichen, fast 50 000 
Stück Kühe, Schweine, Schafe; infolge fehlen­
der Unterkünfte können diese Mängel nicht 
gehoben werden. Auf die Staatsgüter des Krei­
ses Braunsberg entfallen pro 100 Hektar nur 
vier bis fünf Menschen. Mehr Menschen kann 
man nicht ansiedeln, weil es für sie keine Woh­
nungen gibt. 

Im Zusammenhang mit den ländlichen Ver­
hältnissen des Kreises Braunsberg wird in der 
Denkschrift auch ein Bild der Städte Brauns­
berg, Wormditt, Frauenburg und Mehlsack ent­
worfen. Die Verfasser der Denkschrift ver­
treten die These- ohne die Entwicklung des 
ländlichen Hinterlands keine Entwicklung der 
Städte, und ohne die Entwicklung der Städte 
keine Entwicklung der Dörfer. An diese ge­
genseitige Beziehung hatte man bestimmt nicht 
gedacht, als man in den letzten Jahren die 
blutleere Pioniersaktion (Einsatz von Jugend­
v e r b ä n d e n und Arbeitsdienst) auf den Brauns-
berger Brachlandflächen unternahm. Die in der 
Denkschrift enthaltenen Forderungen sind in 
fünf folgenden Punkten enthalten: 

1. Bau einer Eisenbahnlinie Mehlsack—Lands­
berg, welche den von Eisenbahn und Auto­
busverkehr beraubten, nordwestlichen Teil des 
Kreises und einen Teil des Gebiets um Lands­
berg wirtschaftlich beleben könnte . 

2. Inbetriebsetzung der Kleinindustrie in den 
bisher nicht benutzten Gebäuden, welche 
zahlreich erhalten sind. 

3. Die Finanzierung des Wiederaufbaus des 
Gebäudes Hosianum, des Gerichts, der Kom­
plexe der Brauerei und der Besserungsanstalt. 

4. Der Landwirtschaft des Kreises Brauns­
berg eine Hilfe in der Baumaterialversorgung 
zu g e w ä h r e n für die Belebung der Wiederher­
stellung von Neubauten und Wirtschaftsgebäu­
den. 

5. Eine Beschleunigung des Tempos der Elek­
trifizierung der Braunsberger Dörfer." (Durch 
den im Passarge-Staubecken von Pettelkau ge­
wonnenen Kraftstrom, wurde früher der Kreis 
Braunsberg vorzüglich versorgt.) 

Eine Antwort aus das Memorandum aus 
Warschau ist bisher nicht erfolgt. 

Im „Glos Olsztynski" vom 2. 6. 1957 liest 
man noch: 

„Pläne der Träumer. 

Einst hatte Braunsberg durch die Passarge 
und das Frische Haff eine offene Tür zur Ost­
see. Diese Tür wird heute durch die Staats­
grenze geschlossen, die aus dem Haff einen 
See gemacht hat. Kann man das Haff nicht wie­
der öffnen und mit dem Meer verbinden, in­
dem man einen Kilometer langen Kanal durch 
die Nehrung gräbt? Ein derartiges Projekt 
wurde übrigens bearbeitet, aber es fand das­
selbe Schicksal, wie das Memorandum der 
Kreis-Kommission für Wirtschaftsplanung. Für 
unsere Stadt wäre das eine große Chance . . . 

Braunsberg, die durch das Land gerupfte und 
vergessene Stadt kämpft um die Aufhebung des 
Todesurteils und die Rehabilitierung. Sie ver­
sucht die ökonomische Bedeutung ihres Daseins 

zu beweisen. Nicht durch kleine Läden und 
Blumen neben den Hauptstraßen. In kurzer 
Zeit soll ein großes Produktionswerk — die 
wiederaufgebaute Gerberei für Weichleder — 
in Betrieb qesetzt werden . . " 

„Ein Drittel des Ackerlandes 
brachlegen..." 

Wieder polnische Saisonarbeiter 
nach Westdeutschland? 

Die in Warschau erscheinende wirtschafts­
politische Zeitschrift „Ekonomista" befaßt sich 
eingehend mit den steigenden Defiziten der 
Staatsgüter und macht daraufhin den Vor-
schlaq, in Zukunft die Dreifelder-Wirtschaft 
einzuführen, d. h. jeweils e i n D r i t t e l d e s 
A c k e r l a n d e s b r a c h liegen zu lassen, 
da nicht genügend Düngemittel zur Verfügung 
stehen. Im einzelnen gibt die Zeitschrift e»ne 
Übersicht über die Entwicklung der Defizite 
der Staatsgüter in den Jahren 1951 bis 1955. 
»Die Defizite wurden bei den Staatsgütern zu 
einem strukturellen Merkmal und stellten kei­
neswegs eine Zufallserscheinung dar", heißt es 
hierzu. Zu dem Vorschlag, die Dreifelder-Wirt­
schaft einzuführen, wird ausgeführt, es müsse 
eine .breite Anwendung der Brachland-Wirt­
schaft" erfolgen, um mit den im Verhältnis sehr 
wenigen Arbeitskräften höhere Erträge erzie­
len zu können. Des weiteren müsse der »Dieb­
stahl von Produkten" der Staatsgüter bekämpft 

werden. Dies sei um so dringender erforder­
lich, als es sich hierbei um eine .Dauereinrich­
tung zur Verbesserung der Einkünfte" der Be­
legschaften handele. Diesen Diebstählen stün­
den zudem die Betrügereien des Büropersonals 
gegenüber, das seine Gehälter durch angebliche 
Lohnzahlungen an .fiktive Arbeitskräfte" sowie 
durch .fälschliche Eintragung erhöhter Norm­
leistungen" gewissermaßen . se lbständig er­
höht". 

* 
Nachdem bereits kürzlich in der Warschauer 

Presse die Forderung erhoben worden war, es 
solle zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in 
Polen und den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten d i ; Abwanderung von Arbeits­
kräften nach westlichen Ländern, insbesondere 
nach Afrika, ermöglicht werden, schlägt nun­
mehr die in Posen erscheinende Wochenschrift 
„Wyboje" vor, es solle eine .zeitlich begrenzte 
Erwerbsauswanderung" nach Westdeutschland 
und Frankreich in die Wege geleitet werden, 
da in der Volksrepublik Polen »keine rechten 
Entfaltunqsmoqlichkeiten" bestünden. Dies 
gelte insbesondere für die Absolventen der 
Fachschulen, weshalb der „Verband polnischer 
Studierender" mit den ausländischen Arbeits­
ämtern zwecks Vermittlung von Arbeitsplätzen 
in Verbindung treten solle. „Wyboje" erwähnt 
in diesem Zusammenhange, daß derartige Vor­
schläge bisher starkem Widerstand begegnet 
seien — es war u. a. darauf hingewiesen wor­
den, daß die Arbeitslosen zum Wiederaufbau 
der verwahrlosten Oder-Neiße-Gebiete heran­
gezogen werden müßten —, doch meint das 
polnische Blatt, eine „zeitwei l ige Auswande­
rung" diene insbesondere deshalb dem Wohle 
des polnischen Volkes, weil die Fachkräfte im 
Auslande zusätzliche Kenntnisse erwerben wür­
den, was sich dann nach ihrer Rückkehr zum 
allgemeinen Nutzen auswirken werde. 

Ostdeutsche Grabsteine 
nach Warschau »exportiert« 
„Po prostu" über die Neuauflage der Plünderungen 

Ganze Städte „abtransportiert" 
Die Warschauer Wochenzeitung „Po prostu", 

die sich durch offenherzige Kritik unhaltbarer 
Zustände auszeichnet, bringt einen eingehen­
den Bericht über die fortdauernde A u s p l ü n ­
d e r u n g der polnisch verwalteten d e u t ­
s c h e n O s t g e b i e t e und stellt hierzu fest, 
daß nunmehr neben den kleineren und mittle­
ren Städten auch die Dörfer infolge Abbruchs 
„verschwinden". 

Der Bericht beginnt mit einer Schilderung 
des Verfalls der Stadt Guben. Diese „von den 
Kriegshandlungen fast unberührte Stadt" stelle 
heute „eine schön bewaldete Wildnis" dar. In 
den Jahren nach 1945 seien nicht weniger als 
60 v. H . der Häuser der Vernichtung anheim­
gefallen, und in vielen Fällen seien nicht ein­
mal mehr die Fundamente der niedergerisse­
nen Häuser zu sehen. Die Zahl der Einwohner 
sei auf gegenwärt ig 6500 gesunken. Doch „Gu­
ben steht nicht allein; die unbewohnten Dörfer 
und Siedlungen verschwinden ebenfalls". 

Viele Dörfer seien „erst vor kurzer Zeit aus­
gelöscht worden; denn die Aktivierung (das 
von der polnischen Propaganda verkündete 
„große Wiederaufbauprogramm" für die Oder-
Neiße-Gebie te Anm. d. Red.) bedeutet nichts 
anderes als eine Neuauflage der Plünderungen 
und Diebstähle". Während man bis zum Beginn 
des „Aktivierungsprogramms" die „wiederge­
wonnenen Gebiete" etwa zur Hälfte demontiert 
habe, „bemühen sich nun erfinderische Unter­
nehmen d e n R e s t w e g z u s c h l e p p e n . " 
Der Unterschied gegenüber der ersten Nach­
kriegszeit sei dabei der, daß damals „Plündeier 
im Taschenformat" am Werke gewesen seien, 
jetzt aber werde die Ausplünderung „in gro­
ßem Stile" durchgeführt. Dies geschehe bei­
spielsweise in der Form, daß sich ein Unter 
nehmer den Auftrag zum Abbruch eines Hau­
ses beschaffe, dann aber gleich „zwischen zwölf 
und neunzehn" Gebäude unter Verweisung 
dieses Auftrags niederreißen lasse. Würden 
solche Fälle einmal aufgedeckt, schlage man 
das Verfahren mit der Begründung nieder, es 
seien doch die Ziegel nicht vernichtet worden. 

So sei beispielsweise in Christianstadt, Kreis 
Sorau, eine ganze Siedlung, die einst 1500 Ein­
wohner aufwies, abgebrochen worden. Es gebe 
Dörfer, deren Namen bereits vergessen seien, 
nur am Gestrüpp erkenne man, daß sich dort 
eine Siedlung befunden habe. So könne man 
geradezu sagen, daß „der Abtransport von Dör­
fern, Siedlungen und auch dieser oder jener 

Stadt" andauere. Wie weit dieser „Abtrans­
port" gehe, habe ein privater Unternehmer 
gezeigt, der den Auftrag erhielt, Grabsteine 
aus Marmoi zu .exportieren". Diese Grab­
steine seien dann nach Warschau gebracht 
worden, wo man die bisherigen Inschriften be­
seitigt und die Steine dann auf den dortigen 
Friedhöfen autgestellt habe. „Das war ein 
etwas unheimliches, aber nichtsdestoweniger 
ein sehr gewinnbringendes Unternehmen", 
schreibt „Po prostu" hierzu. 

„Nicht die geringste Aussicht" 
Mißerfolg der polnischen 

Schulen bei den Deutschen in Ostpreußen 

Nachdem die polnische Presse wiederholt 
darüber berichtete, daß die polnischen Lehrer 
im südlichen Ostpreußen vornehmlich die 
Aufgabe hätten, die in der Heimat verbliebene 
deutsche Bevölkerung zu „repolonisieren", gibt 
die Warschauer Zeitung „Zycie Warszawy" in 
einein Bericht aus Allenstein nunmehr zu, daß 
die Lehrer mit dieser ihrer Tätigkeit „auf der 
Stelle treten". Es sei „nicht die geringste Aus­
sicht einer Entwicklung" gegeben. Die Kinder 
der ansäss igen Ostpreußen würden nach der 
Beendigung der Schulpflicht die polnische Spra­
che kaum noch verwenden, und die Bevölke­
rung begegne den polnischen Lehrern „mit 
nachsichtiger Herablassung", indem sie ihnen 
etwa bedeute: „Du mußt uns alle solche Mätz­
chen vormachen, weil Du dafür bezahlt wirst. 
Wir machen das Theater mit, aber sonst haben 
wir nichts mit Dir gemein." Was aber die Kin­
der der p o l n i s c h e n Neusiedler anlange, so 
kämen diese v e r l a u s t in die Schule, und 
wenn sie dann die Schule verl ießen, fielen sie 
„wieder In eine passive und rückständige Um­
welt zurück wie Steine ins Wasser". 

Alle Schiffswracks gehoben 
Die „Trybuna Ludu" berichtet, daß die Ber­

gung der während des Krieges versenkten 
Schiffe an der Ostseeküste vollendet ist. Man 
hat sowohl solche Schiffe, die sich für eine 
Wiederausbesserung eigneten, wie auch die, 
die nur noch einen Wert als Schrott haben, ge­
borgen. Von 170 gehobenen Schiffen wurden 
30 wiederhergestellt. Der Rest wurde verschrot­
tet. 

„Lustiger* Oder-Neiße-Film 
„Jenseits von Oder und Neiße" soll ein Film 

heißen, den die Münchener IMAGO-Produktion 
in den polnisch verwalteten deutschen Ost­
gebieten drehen will und für dessen Verleih 
sich angeblich bereits der Herzog-Verleih inter­
essiert hat. Drehbuchautor dieses Dokumentar­
films mit betont .lustiger" Rahmenhandlung ist 
Hans Werner Richter, Gründer der Schriftstel­
lervereinigung .Gruppe 47" und Verfasser von 
Nachkriegsromanen. 

Die .lustige" Handlung des Films besteht 
darin, daß eine junge deutsche Journalistin 
vor dem Bonner Bundeshaus plötzlich die „Ein­
gebung" bekommt, nach Polen zu reisen, um 
sich dort ein eigenes Bild von den Dingen zu 
machen. In Warschau nimmt sie der polnische 
Journalist Marian Stancewicz unter seine Fit­
tiche, und beide treten eine sentimentale Rpise 
durch den verlorenen deutschen Osten an. Sze­
nen, die an ein flirtreiches „Spiel im Sommer­
wind* erinnern, stehen hart neben erschüttern­
den Aufnahmen deutscher Städte. Man sieht 
die „Mondlandschaft" Elbings, das „vernich­
tete" Kolberg, das „ausgelöschte" Pyritz, das 
„zerschmetterte" Glogau, das „polnisch-gali-
zisch" gewordene Breslau. 

Man muß sich nur wundern, daß Hans Wer­
ner Richter es nicht selbst merkte, daß ihm 
nicht die Feder stockte, als er Dialoge wie die­
sen schrieb: Deutsche Journalistin: „Merkwür­
dig, wie die Karte aussieht! Ist Polen eigentlich 
sehr viel größer geworden seit dem letzten 
Krieg«'" Marian Stancewicz: „Nein, um 20 000 
Quadratkilometer kleiner als vorher. Polen 
verlor seine ganzen Ostgebiete und gewann 
die deutschen Ostprovinzen dazu. Die Polen 
aus den verlorenen Landesteilen zogen in ein 
Gebiet, das vorher von zehn Millionen Deut­
schen verlassen (!) worden war. Es war die 
größte Völkerwanderung der deutschen Ge­
schichte." Die nächste Szene spielt auf einar 
Tanzfläche des Warschauer Presseklubs . . . 

„Sinn des Films ist es, den Heimatvertriebe­
nen zu zeigen, wie es heute in ihrer Heimat 
aussieht", '.ieißt es in der Vorbemerkung zum 
Drehbuch. .Die Handlung ist realistisch. So 
etwa könnte sich eine Reise abspielen." Wir 
verwahren uns dagegen, daß man einen Doku­
mentarfilm um eines der ernstesten und tra-
q!«chsten deutschen Gegenwartsprobleme durch 
eine solch läppische Rahmenhandlung verwäs­
sert. Wenn die IMAGO für einen Film, der die 
wahren Verhältnisse in den ehemaligen deut­
schen Ostgebieten Ostpreußen und Schlesien 
und Pommern ungeschminkt zeigt, keine pol­
nische Lizenz bekommt, so sollte sie das Vor­
haben besser ganz aufstecken. Millionen von 
Flüchtlingen werden sich eine solche filmische 
Verniedlichung ihres schweren Schicksals ver­
bitten. E. E. 

Das »slawische« Stettin . . . 
Die Redaktion des größten englischen Lexi­

kons „Encyclopaedia Britannica" hat ausge­
rechnet die Redaktion der in Stettin erschei­
nenden polnischen Zeitung „Glos Szczecinski" 
aufgefordert, das Stichwort „Szczecin" zu be­
arbeiten, um den bisherigen Artikel „ S t e t ­
t i n " zu ersetzen. „Glos Szczecinski" berichtet, 
daß der neue Artikel „sich beträchtlich von der 
früheren Fassung unterscheiden" werde, indem 
nunmehr „die Tatsache des s l a w i s c h e n 
Charakters der Stadt von ihrer Gründung an 
stark herausgestellt werden wird". Der neue 
Artikel werde „den polnischen Charakter 
Stettins und seine unzerreißbare Verbindung 
mit Polen" darstellen. 

Bilder aus dem Stablack 
In d i e s e m J a h r e a u f g e n o m m e n 

In der letzten Folge brachten wir eine ausführ­
liche Schilderung des Stablack-Gebietes, das sich 
über das südliche Natangen und das nördliche 
Ermland erstreckt. Die untenstehenden Bilder 
wurden in jenem Raum in diesem Jahre aul­
genommen. — Linkes Bild: Der Stadtkern von 
Mehlsack wurde in den letzten Wochen des 
Krieges last völlig zerstört. Im Hintergrund sieht 
man die beiden Kirchen der Stadt. Die katholische 
Kirche ist behelfsmäßig wiederaufgebaut worden. 
Bild in der Mitte: Die Ruine der Kirche von 
Gr.-Peisten bei Landsberg. Erkennbar ist ihr 
achteckiger Grundriß. Die Ausstattung dieser 
1618 eingeweihten Landkirche war im reinen 
Stil des Spätbarock gehalten und galt als eine 
kunsthistorische Sehenswürdigkeit. — Rechtes 
Bild: Alltag in AlbrechtsdoiI Man sieht heute 
im polnisch verwalteten Ostpreußen viele Bau­
ernwagen mit Gummirädern. Da aber Ersatz­
teile hei Beschädigungen schwer zu erhalten 
sind und das Material schadhalt wird, müssen 
die Bauern viel an den Rädern herumilicken. 
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Eine Fülle von Ergänzungen 
Die Zweite Novelle 

zum Bundesvertriebenengesetz 

Die vom Bundestag noch verabschiedete 
Zweite Novelle zum B u n d e s v e r t r i e b e ­
n e n g e s e t z bringt eine Fülle von sachlichen 
und verfahrensmäßigen Ergänzungen, die sich 
bei der Durchführung dieses „Grundgesetzes 
der Heimatvertriebenen" als notwendig erwie­
sen haben. 

So beseitigt sie in ihren materiell-rechtlichen 
Bestimmungen Härten, die sich aus den Be­
stimmungen über den gesetzlichen Wohnsitz 
im Bundesgebiet ergaben. Ferner schafft sie 
einen einheitlichen Status in den Familien der 
Keimatvertriebenen. 

Auch werden durch die Zweite Novelle die 
Bestimmungen über die F a m i l i e n z u s a m ­
m e n f ü h r u n g in Angleichung an den § 230 
Abs. 2 Nr. 3 des Lastenausgleichsgesetzes ver­
bessert wie ebenso die Vorschriften über die 
rechtzeitige Begründung des ständigen Aufent­
haltes im Geltungsbereich des Gesetzes für 
Spätvertr iebene (Aussiedler) und solche Ver­
triebene, die sich im Anschluß an die Vertrei­
bung zunächst im Ausland aufhalten mußten 
und sich um die rechtzeitige Einreise vergeb­
lich bemüht haben. 

Ausdrücklich festgestellt werden in der No­
velle die sich aus dem Bundesvertriebenenge­
setz ergebenden Vergüns t igungen , auf die sich 
die Vertriebenen und Sowjetzonenf lücht l inge 
auch n a c h V o l l z u g der wirtschaftlichen 
und sozialen E i n g l i e d e r u n g berufen kön­
nen. Gesetzlich fundamentiert wird die Pflicht 
zur Anhörung eines Ausschusses, falls die zu­
ständige Behörde den Vertriebenen oder SBZ-
Fiüchtiing von der weiteren Inanspruchnahme 
der Rechte und Vergüns t igungen nach dem 
Bundesvertriebenengesetz ausschl ießen will. 

Im Beirat für Vertriebene wird die Zahl der 
Vertreter der auf Bundesebene tät igen Vertrie­
benen- und Flüchtl ingsorganisat ionen von 14 
auf 16 erhöht und die Mögl ichkeit zur Berufung 
von Stellvertretern geschaffen. 

Die weitere Eingliederung von Vertriebenen 
und Flüchtl ingen in die L a n d w i r t s c h a f t 
wird verbessert. So wird — allerdings unter 
Ausschluß der Begünst igung von Pachtverträ­
gen unter Ehegatten — die Einheirat begün­
stigt. Ferner dienen besondere Bestimmungen 
der Wahrung der Gleichberechtigung zwischen 
Mann und Frau. Der Regelhöchstbetrag für Dar­
lehen und Beihilfen wird beseitigt. Die Wert­
grenze wird von 60 000 D M auf 80 000 D M er­
höht und in eine Schongrenze umgewandelt. 
Beseitigt wird schließlich die bisher im Ge­
setz vorgesehene Befristung (31. Dezember 
1957) für abgaberechtlich zu begüns t igende 
Verträge und sonstige entsprechende Tatbe­
stände. 

Zudem enthält die Novelle Bestimmungen 
zur Verbesserung der Eingliederung in s e l b ­
s t ä n d i g e Berufe sowie in das G e w e r b e , 
wobei vor allem die vertriebenen Ä r z t e , 
Z a h n ä r z t e und D e n t i s t e n berücksichtigt 
werden, die während des Krieges zwar keine 
endgül t ige Kassenzulassung erhalten hatten, 
doch an der Kassenpraxis beteiligt wurden. 
Schließlich werden auch die Vorschriften über 
die Schuldenregelung verbessert, die künftig 
auch von solchen Vertriebenen in Anspruch 
genommen werden kann, die die Vorausset­
zung des § 10 über die Einhaltung des Stich­
tages nicht erfüllen. 

Die verfahrensrechtlichen Ä n d e r u n g e n er­
mögl ichen die Feststellung des Doppelstatus 
als V e r t r i e b e n e r und S o w j e t z o n e n ­
f l ü c h t l i n g bei Vertriebenen, die nach der 
Vertreibung zunächst in der sowjetischen Be­
satzungszone ihren s tändigen Aufenthalt ge­
nommen hatten. Ferner wird die Position der 
Flüchtl ingsbehörden und die Bedeutung des 
F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e s dadurch ge­
stärkt, daß der Ausweis für alle Behörden und 
Stellen, die mit der Betreuung von Vertriebe­
nen und Flüchtlingen zu tun haben, als grund­
sätzlich verbindlich erklärt wird. Schließlich 
wird auch die Zuständigkei t für die Ausstel­
lung von Ausweisen für Vertriebene und SBZ-
Flüchtlinge geregelt, die sich in sogenannten 
Durchgangslagern oder im Ausland aufhalten. 
Geregelt wird nicht zuletzt die Rechtshilfe im 
Ausweisverfahren. 

Neben diesen wichtigen sachlich-rechtlichen 
und verfahrensrechtlichen Ergänzungen bringt 
die Novelle in beträchtlichem Umfange Klar­
stellungen von Streitfragen, die in den ver­
gangenen vier Jahren bei der Durchführung 
des Bundesvertriebenengesetzes sowohl in der 
Praxis der Verwal tungsbehörden als auch bei 
der Rechtssprechung der Verwaltungsgerichte 
aufgetreten sind. 

Gewerbesteuervergünstigung 
für Vertriebenenbetriebe 

Nachdem der erste Entwurf einer Verwal­
tungsanordnung über Vergüns t igungen der 
Vertriebenenbetriebe auf dem Gebiet der Ge­
werbesteuer von den Steuerreferenten der 
Länder als zu weitgehend abgelehnt worden 
war, hat das Bundesfinanzministerium nunmehr 
einen neuen Entwurf ausgearbeitet. Danach ist 
beabsichtigt, die Dauerschulden und die Dauer­
schuldzinsen bei den Vertriebenen und Flücht­
lingen nur mit 40 Prozent dem Gewerbek«pi ta l 
und dem Gewerbeertrag hinzuzurechnen. Vor­
aussetzung ist, daß der Einheitswert, der zu­
letzt festgestellt worden ist, nicht mehr als 
200 000 D M beträgt und die Dauerschulden min­
destens 50 Prozent des Einheitswertes des ge­
werblichen Betriebes betragen. 

Zuerst für fünfundsiebzigjährige 
und ältere Heimatvertriebene 

Auszahlung der LAG-Hauptentschädigung soll im September beginnen 
r. Die Auszahlung der Hauptentschädigung aus 

dem Lastenausgleich soll nunmehr für einen ver­
gleichsweise recht kleinen Personenkreis im Sep­
tember dieses Jahres anlaufen. Die ersten, die 
eine Hauptentschädigung erhalten, sind — nach 
Mitteilungen aus Bonn — die etwa 200 000 Hei­
matvertriebenen im Alter von 75 Jahren und 
mehr und die entsprechenden Kriegssachgeschä­
digten. Von seiten der Regierung wurde erklärt, 
daß Personen dieser höchsten Altersgruppen 
im August darauf aufmerksam gemacht wer­
den, daß sie ihre Ansprüche geltend machen 
können. Etwa im September sollen dann die 
ersten Auszahlungen langsam anlaufen. Soweit 
der Entschädigungsbetrag die Summe von 
5000 D M nicht übersteigt , soll die Entschä­
digung in voller Höhe und, soweit sie höher 
liegt, in Form einer Abschlagszahlung von 
5000 D M erfolgen. Der neue Präsident des 
Bundesausgleichsamtes, Dr. Kaess, erklärte, daß 
für die Begleichung dieser Hauptentschä­
digungsansprüche zunächst jährlich 250 Millio­
nen D M zur Verfügung stehen. Das ist noch 
nicht ein Prozent aller Hauptentschädigungs­
beträge, die einschließlich der seit 1952 gel­
tenden vierprozentigen Verzinsung auf 32,1 
Milliarden Mark geschätzt werden. Wie Dr. 
Kaess mitteilte, sollen in späteren Jahren die 
Leistungen laufend gesteigert werden. 

Das Bundesausgleichsamt hat darauf hinge­
wiesen, daß zur Zeit etwa vier Millionen An­
träge auf Hauptentschädigung vorliegen, von 
denen etwa drei Millionen zum Zuge kommen 
würden. Der Durchschnittsschaden liege bei 
12 000 bis 13 000 Reichsmark, die Durchschnitts­
entschädigung liege bei 7000 DM. (Die Staffel 
der Entschädigungen brachte das Ostpreußen­
blatt in Folge 16 vom 20. April 1957.) Uber 
den Auftakt der Auszahlung der Hauptent­
schädigung wird aus Bonn gemeldet, daß jeder 
geschädigte Vertriebene, der im Laufe der 
Jahre 75 Jahre alt wird, in den Kreis der zu­
erst zu berücksichtigenden Personen eintritt. 
Erben werden jedoch nur dann in diese „erste 
Welle" eingereiht, wenn dem Verstorbenen 
bereits ein Bescheid über die Hauptentschädi­
gung erteilt worden war. Die alten Leute sol­
len die Hauptentschädigung ohne Rücksicht auf 
ihre sozialen Verhäl tn i s se zuerst erhalten. Erst 
in etwa drei Jahren werden weitere Gruppen 
von Hauptentschädigungsberecht igten mit der 
Auszahlung rechnen können. 

W a s w i r d a n g e r e c h n e t ? 

Zu den ersten 200 000 Personen, die berück­
sichtigt werden, g e h ö r e n nicht unbedingt die 

entsprechend alten Empfänger von Unterhalts­
hilfe. In Bonn wurde erklärt, für die Empfänger 
von Unterhaltshilfe sei es unter Umständen 
günst iger , auf die Hauptentschädigung zu ver­
zichten und dafür weiterhin Unterhaltshilfe zu 
beziehen. Die Unterhaltshilfe wird nämlich auf 
die Hauptentschädigungshi l fe angerechnet. Ihr 
Gesamtbetrag ist oft jetzt schon höher als 
5000 DM. Auf die Hauptentschädigung werden 
neben den Renten auch bereits vergebene Auf­
baudarlehen angerechnet. Wer ein Aufbaudar­
lehen für den Wohnungsbau in Anspruch ge­
nommen hat, um als Mieter in eine Neubau­
wohnung einzuziehen, braucht sich das Dar­
lehen auf die Hauptentschädigung dann nicht 
anrechnen zu lassen, wenn die Rückzahlung des 
Darlehens vom Hause igentümer übernommen 
wird. Neben den ersten Empfängern der Haupt­
entschädigung wird, wie man mitteilte, zu die­
sem Kreis auch eine Gruppe sozialer Sonder­
fälle gehören, die im einzelnen noch näher zu 
umreißen ist. 

Voraussetzung der Auszahlung ist, daß der 
Berechtigte einen Feststellungsbescheid über 
den erlittenen Vertreibungsschaden in Händen 
hat. Die Entschädigung entspricht bekanntlich 
nicht der Höhe des Schadens, sondern ist ge­
staffelt. Wie wir bereits früher meldeten, wird 
der Schaden lediglich bis zur H ö h e von rund 
5000 D M voll ersetzt. Die zur Auszahlung der 
Hauptentschädigung anstehenden Fälle werden 
übrigens von Amts wegen, also o h n e b e ­
s o n d e r e n A n t r a g , bearbeitet. In den mei­
sten Fällen wird jedoch eine Rücksprache mit 
dem Berechtigten unumaängl ich sein, damit die 
jeweils günst igs te Lösung g e w ä h l t werden 
kann. 

D i e H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g 

Zur Frage der vom Bundestag vor kurzem 
beschlossenen dritten Rate der Hausratentschä­
digung von 400 D M wurde erklärt, diese solle 
in besonders dringenden Fäl len schon bald 
ausgezahlt werden. Die Entscheidung hierüber 
werde aber erst im September fallen. Man 
nehme an, daß wahrscheinlich Personen, die 
auf Grund ihrer sozialen und famil iären Ver­
hältnisse 70 und mehr Punkte nach der Dring­
lichkeitsliste aufzuweisen haben, zunächst be­
rücksichtigt werden sollen. Man wolle der Aus­
zahlung der dritten Rate an diese Gruppe von 
Geschädigten den Vorrang geben vor einer 
v/eiteren Auszahlung der zweiten Rate an Bes­
sergestellte. 

Welche Möglichkeiten 
bietet die Nachversicherung? 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Die Rentenreform-Neuordnungsgesetze schu­
fen als Sonderbestimmung für die Vertriebenen 
die Mögl ichkeit der Nachversicherung. Die 
Nachversicherung können solche Vertriebene 
in Anspruch nehmen, die vor der Vertreibung 
als Se lbständige (Bauern, Gewerbetreibende, 
freie Berufe) tätig waren und binnen zwei Jah­
ren nach der Vertreibung eine versicherungs­
pflichtige Beschäftigung (Arbeitnehmerbeschäf­
tigung) aufgenommen haben. Für diesen Weg 
einer Altersversorgung kommen also nur sol­
che ehemals Se lbständige in Betracht, die 
g e g e n w ä r t i g Mitglied der Invalidenversiche­
rung oder der Angestelltenversicherung sind. 
Die Zweijahresbestimmung schafft einige Här­
ten, da manche Vertriebenen nach ihrer Ver­
treibung noch eine Se lbständigenbetät igung 
versuchten und erst dann sich zu unse lbstän­
diger Arbeit entschlossen. Das Gesetz enthält 
immerhin eine Sonderbestimmung, nach der 
„binnen zwei Jahren nach der Vertreibung" in 
der Regel erst vom 1. 1. 1947 ab zählt, so daß 
im Normalfalle die Aufnahme der unselbstän­
digen Beschäftigung bis zum 31. 12. 1948 ge­
nügt. Ist der Vertriebene erst nach dem 31. 12. 
1946 ins Bundesgebiet gekommen oder war er 
im Anschluß an die Vertreibung über den 

31. 12. 1946 hinaus krank oder erwerbslos, so 
verschiebt sich der Beginn der Laufzeit der 
zwei Jahre entsprechend. 

Die Nachversicherung will erreichen, daß 
solche Vertriebenen, die infolge der Vertrei­
bung ihre Altersversorgung verloren haben 
und aus der Invaliden- bzw. Angestelltenver­
sicherung noch keine oder keine hinreichende 
Rente zu erwarten haben, günst iger gestellt 
werden. Keine Renten konnten nach den bis­
herigen Bestimmungen solche Mitglieder der 
Sozialversicherung erhalten, die weniger als 
fünfzehn Jahre lang Beiträge gezahlt hatten 
Da die Vertriebenen ehemals Se lbs tändigen 
erst frühestens 1945 mit der Beitragsentrich­
tung begonnen haben, kann die Fünfzehn-Jah­
resfrist frühestens 1960 erfüllt sein. 

D i e S o n d e r - E r s a t z z e i t 

Die Rentenneuordnungsgesetze bestimmen, 
daß bei einem zur Inanspruchnahme der Nach­
versicherung Berechtigten, der die versiche­
rungspflichtige Beschäftigung nach Vollendung 
des 50. Lebensjahres aufgenommen hat, die 
Wartezeit auf jeden Fall als erfüllt gilt. Die an 
180 Monaten (Wartezeit) fehlenden Monate 

Urkunden für in der Heimat Verbliebene 
Bundesinnenministerium stellt sie aus 

Eine Erhöhung der Ortskrankenkassen-Bei­
träge wurde vom Bayrischen Kassenverband 
angekündigt . In München erklärte man, durch 
die neuen Gesetze über die Krankenfürsorge 
werde eine wesentliche Heraufsetzung der Bei­
träge unvermeidlich. 

In letzter Zeit ist von seiten der Heimat­
vertriebenen aus den g e g e n w ä r t i g polnischer 
Verwaltung unterstehenden deutschen Ostge­
bieten die Frage gestellt worden, ob den i n 
d e n O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n v e r ­
b l i e b e n e n D e u t s c h e n Staatsangehörig­
keitsurkunden bzw. Bescheinigungen über den 
B e s i t z d e r d e u t s c h e n S t a a t s a n g e ­
h ö r i g k e i t ausgestellt werden Wie der 
„Pressedienst der Heimatvertriebenen" hierzu 
mitteilt, ist hierfür die „Bundesstel le für Ver­
waltungsangelegenheiten des Bundesministers 
des Innern" in Köln, Ludwigstraße 2, zuständig. 
A n diese Bundesstelle können entweder unmit­
telbar oder durch Mittelpersonen die ent­
sprechenden Anträge gerichtet werden. Auf die 
formlos gestellten Anträge hin werden die 
Mittelspersonen oder die Antragsteller selbst 
veranlaßt, ein Formblatt auszufüllen und in 
ihrem Besitz befindlichen Unterlagen wie Ge­
burtsurkunde, Taufschein, Heiratsurkunde, Hei­
ratsurkunde der Eltern u. a. beizufügen. 

Die Bundesstelle für Verwaltungsangelegen­
heiten des Bundesministers des Innern erklärte 
hierzu, „daß ein in den zur Zeit unter pol­
nischer Verwaltung stehenden deutschen Ost­
gebieten lebender Deutscher seine deutsche 
Staatsangehörigkei t durch den Erwerb einer 
fremden Staatsangehörigkei t — gleichgült ig ob 
dieser Erwerb auf Grund eines freiwillig oder 
unter Zwang gestellten Antrags erfolgt — nicht 
verliert, da diese Gebiete als Bestandteile des 
Deutschen Reiches in den Grenzen vom 31. 12. 
1937 nach wie vor Teile Deutschlands, also 
Inland, sind." Die Ausstellung der Staatsange­
hörigkei tsurkunden bzw Bescheinigungen über 
den Besitz der deutschen Staatsangehör igke i t 
erfolgt seitens der Bundesstelle für Verwal-
tungsangelegenheiten des Bundesministers des 
Innern auf Grund des § 25 Abs. 1 des Reichs­
und Staatsangehör igke i t sgese tzes vom 22. 7. 
1913 sowie der §§ 17 und 27 des (Ersten) Ge­
setzes zur Regelung von Fragen der Staats­
angehör igke i t vom 22. 2. 1955 (BGBl I. S. 65). 
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Gedenken für Bischof Kaller 
, „ diesen Wochen gedadrten die 

T o l T e t a Jähren du'"* " n e n p l Ä » Tod 
Züe™segensreicher T ä t i g t e , . 9 ™ £ ™ 
Päpstl ichen Bo.uf lr .gW. für das deutsche 
F,ud,,hngswosenm B - W v 

Hit s t ä n d e aus B e u t h e n O ^ N a * Kaplans 
i a l , r ( i n i n seiner engeren Heimat war er von 
9u5 ab Pfar er auf Rügen, dann in Berlin bis 
r i 9 a 2 6 an die Spitze der Freien Pralatur 

Schneidemühl berufen wurde. 930 wurde er 
vom Frauenburger Domkapitel zum Bischof von 
Ermland gewäh l t . Den Zusammenbruch erlebte 
Bischof Kaller in Halle an der Saale von wo 
er sich im Sommer 1945 in einem Fußmarsch 
?n seine ostpreußische D i ö z e s e aufmachte. Er 
wurde jedoch von den polnischen Verwaltungs­
behörden sofort nach der Ankunft im Ermland 
zur Rückkehr gezwungen. Im Sommer 1946 sie-
Seite er von Halle nach Westdeutschland um, 
wo er am 24. Juni 1946 vom Papst zum .Flucht­
lingsbischof" ernannt wurde. 

werden als Versicherungszeit betrachtet. Maß­
geblich bei der Errechnung dieser Sonder-
Ersatzzeit ist der Zeitpunkt des Erreichens des 
65 Lebensjahres. Die Sonder-Ersatzzeit wird 
auch bei der Errechnung der Rentenhohe als 
Versicherungszeit mit berücksichtigt. Besondere 
Voraussetzung für die Inanspruchnahme der 
Sonder-Ersatzzeit ist, daß die Zeit von der Auf­
nahme der versicherungspflichtigen Beschäfti­
gung bis zur Vollendung des 65. Lebensjahres 
voll mit Versicherungs- und Ausfallzeiten be­
legt sein muß. (Versicherungszeiten sind 
Pflichtbeitragszeiten, freiwillige Beitragszeiten 
und Ersatzzeiten. Ersatzzeiten sind Mil i tärzeit , 
Gefangenschaftszeit, Internierungszeit u. a. Aus­
fallzeiten sind gemeldete Arbeitslosigkeit, 
Krankheit, gehobene Schulausbildung.) Die Be­
stimmung über die Lücken los igke i t ist vor 
allem für solche Personen nachteilig, die nach 
Aufnahme einer u n s e l b s t ä n d i g e n Beschäft igung 
zwischendurch noch einmal v o r ü b e r g e h e n d als 
Se lbs tänd ige tätig waren. Es ist ungeklär t , ob 
diese Sonderbestimmungen des Artikel 2 § 52 
Absatz 2 des Arbeiterversicherungsneuord-
nungsgesetzes (Art. 2 § 50 Abs. 2 des Ange-
stelltenversicherungsneuordnungsgesetzes) auch 
von solchen ehemals S e l b s t ä n d i g e n in A n ­
spruch genommen werden k ö n n e n , die nach 
1945 in eine versicherungspflichtige Beschäfti­
gung ü b e r w e c h s e l t e n , jedoch bereits vor dem 
1. 1. 1957 das 65. Lebensjahr erreichten (mög­
licherweise kann man in diesen Fäl l en dadurch 
helfen, daß Freiwilligen-Marken nach altem 
Recht für das Jahr 1956 nachträgl ich geklebt 
werden. 

D a s N a c h e n t r i c h t e n v o n 
B e i t r ä g e n 

Die Rentenneuordnungsgesetze geben noch 
eine zweite Mögl i chke i t der Nachversicherung. 
Es handelt sich hierbei um das Nachentrichten 
von Vers i cherungsbe i t rägen für Zeiten vor der 
Aufnahme der u n s e l b s t ä n d i g e n Tät igke i t . Ob 
auch ein Nachentrichten von Versicherungsbei­
trägen für Bei trags lücken zwischen Aufnahme 
der versicherungspflichtigen Beschäft igung und 
Erreichen des 65. Lebensjahres z u l ä s s i g ist, ist 
ungeklärt . Das Nachentrichten ist u n a b h ä n g i g 
davon, ob das 50. Lebensjahr bereits vollendet 
ist oder nicht. Es steht dem Versicherten frei, 
für wieviel Monate und in welcher H ö h e er 
Beiträge nachentrichten will. In der Regel wird 
anzuraten sein, daß Beitragsmarken der höch­
sten Klasse (105 D M je Monat) g e w ä h l t wer­
den; die rentensteigernde Auswirkung ist in 
diesem Falle am g ü n s t i g s t e n . Sofern die Ein­
künfte seit der Aufnahme der versicherungs­
pflichtigen Beschäft igung höher als beim Dop­
pelten des Durchschnittseinkommens aller Ver­
sicherten lagen, wird das Nachentrichten von 
Beiträgen in der niedrigsten Klasse (14 D M je 
Monat) am empfehlenswertesten sein. 

D i e Z w e c k m ä ß i g k e i t p r ü f e n 

Die Auswirkung nachentrichteter Be i träge 
auf die R e n t e n h ö h e ist von Fall zu Fall ver­
schieden. Je mehr Ersatzzeiten und je weniger 
Beitragszeiten vorliegen, um so stärker ist der 
Nutzen aus der Nachentrichtung. In g ü n s t i g e n 
Fäl len wird für eine Nachentrichtung im Ge­
samtaufwand von 5000 D M eine monatliche 
Rentensteigerung von 100 D M erreicht werden 
können . Im Regelfalle wird es wesentlich weni­
ger sein, in A u s n a h m e f ä l l e n kann die Auswir­
kung noch höher liegen. E s i s t j e d e m 
V e r t r i e b e n e n a n z u r a t e n , b e i d e r 
ö r t l i c h e n V e r s i c h e r u n g s s t e l l e d i e 
Z w e c k m ä ß i g k e i t e i n e r N a c h v e r ­
s i c h e r u n g a u s r e c h n e n z u l a s s e n . 
Dabei sollte der betreffende Vertriebene nicht 
v e r s ä u m e n , Vergleiche zu ziehen mit den M ö g -
idikeiten, die der Lastenausgleich bietet 

(Unterhaltshilfe, Entschädigungsrente , Freigabe 
der Hauptentschädigung) . 

Die Bestimmungen über das Nachentrichten 
S i y e r S , C ! , e r U n g s b e i t r ä 9 e n w ä r e " verhäl tn is ­
mäßig uninteressant, wenn es nicht gelingt, für 
h e e v o r ^ f e p e i n e l B e i t r a9smarkenkaufes eine 

n

o r ? ? e Beigabe von Hauptentschädigungs -
! S Ä e " Z U / n a n . g e n - E s i s t m i t Sicherheit 

2 7 ' d a ß b e i Vorliegen b e s ü m m t e r 
a u n o t f r Ä 6 K-6 b e v o r z u 9 t e Hauptentschädi-
M M o r d n S » ^ Z U m B e t r a g e v ^ 5000 D M angeordnet werden wird. 

nach w? I B e d a r ' a n Facharbeitern herrscht 
SestnsTaft !? } V „ e s t d ^ t s c h l a n d . Die Bun-
Be qoau mehr i ß b e i s P i e l s w e i s e allein im 
unbesetzt ^ind v 8 „ K W 5 . f t a u 8 e n d Arbei tsp lätze 
auch in d l p 1 b ! : s c h ä l % u n g herrscht u. a. 

u n ? im" C & p Ä ^ r j b . i B 

Flensburg vom " Z n ^ ^ ^ ^ 

http://Bo.uflr.gW
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„ I c h w a r e i n F r e m d e r , u n d i h r n a h m t m i c h a u f ! " 

Der Landkreis Rees am Niederrhein übernahm die Patenschaft für den Kreis Rastenburg 
Z w e i hohe, r e i c h v e r z i e r t e E h r e n b e c h e r s tanden 

b e i d e r F e i e r s t u n d e de r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n 
W e s e l au f e i n e m g e s c h m ü c k t e n T i s c h neben d e m 
R e d n e r p u l t . N i c h t n u r i h r e edle , a l te F o r m u n d 
d e r ma t t e G o l d g l a n z zogen w ä h r e n d der F e i e r Im­
m e r w i e d e r d ie B l i c k e der G ä s t e auf s ich . — m i t 
d i e sen be iden G e f ä ß e n hat es e ine besondere B e ­
w a n d t n i s . S i e s t a m m e n aus d e m sechzehnten Jah r ­
h u n d e r t u n d s i n d v o n den B ü r g e r n der Stadt ü b e r 
K r i e g - u n d B e s ä t zu ngszei ten i m m e r w i e d e r gerettet 
w o r d e n . Diese be iden Ehrenbeche r aus schwerem 
a i i b e r , m i t G o l d ü b e r z o g e n , s i n d e i n D a n k g e s c h e n k 
v o n H e i m a t v e r t r i e b e n e n des 16. J a h r h u n d e r t s an 
d i e B u r g e r de r S tad t Wese l . A l s H e r z o g A l b a d ie 
N i e d e r l a n d e besetzte, f l o h e n die i n z w i s c h e n z u m 
pro tes t an t i schen G l a u b e n ü b e r g e t r e t e n e n B ü r g e r 
ü b e r den R h e i n i n d ie a l te Hanses tadt , w o sie e l f 
J a h r e l a n g gas t l iche A u f n a h m e fanden V o n d iesen 
W a l l o n e n u n d F l a m e n e r h i e l t d ie S tadt als D a n k 
d i e b e i d e n B e c h e r geschenkt , i n denen d ie W o r t e 
e i n g r a v i e r t s i n d : „ Ich w a r e i n F r e m d e r , u n d i h r 
n a h m t m i c h auf! 1 ' 

D a s w a r i m J a h r e 1578. D i e Ja r . rhunder t e , d ie d a ­
z w i s c h e n l i e g e n , h a b e n d ie Gas t f reundschaf t de r 
B ü r g e r d ieser S tad t n ich t gewande l t . D u r c h eigenes 
schweres Sch i cksa l , B e s a t z u n g , N o t - u n d K r i e g s ­
z e i t e n h a b e n d ie M e n s c h e n dieser Landschaf t s ich 
e i n w a r m e s H e r z b e w a h r t f ü r d ie N o t u n d das 
S c h i c k s a l ar iderer . N i c h t umsons t t r ä g t d ie S tad t 
W e s e l den E h r e n n a m e n „ V e s a l i a hosp i t a l i s " — Das 
gas t f r eund l i che Wese l . 

98 P r o z e n t d e r S t a d t W e s e l 
w a r e n z e r s t ö r t 

D i e s e Gas t f reundschaf t u n d das he rz l i che V e r s t e ­
h e n k a m e n a m le t z t en Wochenende w i e d e r z u m 
A u s d r u c k , als der L a n d k r e i s Rees u n d seine S t ä d t e 
d i e Pa tenschaf t f ü r den o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s R a ­
s t e n b u r g ü b e r n o m m e n . N e b e n der j a h r h u n d e r t e ­
a l t e n T r a d i t i o n m a g h i e r b e i auch die Tatsache m i t ­
gesp rochen haben , d a ß die S t ä d t e Wese l u n d E m ­
m e r i c h z u den O r t e n g e h ö r e n , d ie d u r c h den Z w e i ­
t e n W e l t k r i e g a m schwers ten be t rof fen w u r d e n . D i e 
a l t e p r e u ß i s c h e F e s t u n g W e s e l a m N i e d e r r h e i n 
w u r d e i n den ers ten M o n a t e n des J ah re s 1945 d u r c h 
B o m b e n u n d A r t i l l e r i e b e s c h u ß so schwer z e r s t ö r t , 
d a ß 98 P r o z e n t de r S tadt d e m E r d b o d e n g le ichge­
m a c h t w u r d e n . A u s d ieser W ü s t e v o n Schut t u n d 
S t e i n h a b e n die E i n w o h n e r e ine v ö l l i g neue S tad t 
geschaffen m i t b r e i t en , gepf leg ten S t r a ß e n , m o d e r ­
n e n H ä u s e r n u n d h e r r l i c h e n P a r k a n l a g e n . M u t . G e ­
d u l d u n d e i n u n g e h e u r e r F l e i ß g e h ö r t e n dazu , bis 
d i e l e b e n d i g e K r e i s s t a d t i n i h r e r heu t igen F o r m 
w i e d e r e r s t a n d . S o ist es auch heute z u ve r s t ehen , 
d a ß d i e E i n w o h n e r de r Stadt , de r en s e l b s t v e r s t ä n d ­
l i c h e H e r z l i c h k e i t den o s t p r e u ß i s c h e n G ä s t e n e i n e n 
so t i e f en E i n d r u c k machte , m e h r V e r s t ä n d n i s f ü r 
das S c h i c k s a l de r V e r t r i e b e n e n aus d e m deutschen 
O s t e n haben , als es i n w e n i g e r z e r s t ö r t e n G e g e n ­
d e n Wes tdeu t sch lands z u f i n d e n ist . 

M i t w e l c h e r H e r z l i c h k e i t d ie R a s t e n b u r g e r v o n 
i h r e r n e u e n Pa tens tad t a u f g e n o m m e n w u r d e n , das 
ze ig te s ich schon i n den Wochenendausgaben d e r 
T a g e s z e i t u n g e n , d ie i n Sonde rausgaben u n d a u f 
S o n d e r s e i t e n d ie B e d e u t u n g dieses Tages w ü r d i g ­
t en . Soga r d e r H e i m a t k a l e n d e r des L a n d k r e i s e s 
Rees , de r E n d e des ve rgangenen J a h r e s e r sch ienen 
i s t , e n t h ä l t bere i t s m e h r e r e A b s c h n i t t e ü b e r d ie G e ­
schichte des K r e i s e s R a s t e n b u r g , ü b e r d ie Ere ign i s se 
gegen E n d e des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s u n d ü b e r das 
S c h i c k s a l d e r B e w o h n e r . B e i so v i e l E n t g e g e n k o m ­
m e n w a r es k e i n W u n d e r , d a ß die Ras t enbu rge r 
s i c h schon i n den ers ten S t u n d e n i h r e r A n w e s e n ­
h e i t i n de r Pa tens tad t recht w o h l f ü h l t e n . 

A u s d r u c k u n s e r e s g e s a m t d e u t s c h e n 
E m p f i n d e n s 

I n d i e s e m Ge i s t e u n d i n d i e s e m Z u s a m m e n g e ­
h ö r i g k e i t s g e f ü h l g e w a n n d ie Fe i e r s tunde , z u d e r 
s i c h E i n h e i m i s c h e u n d G ä s t e z u s a m m e n g e f u n d e n 
ha t t en , e ine A t m o s p h ä r e de r H e r z l i c h k e i t u n d des 
V e r b u n d e n s e i n s . D e r s c h ö n e S a a l des S tad tkas inos 
w a r bis au f den l e t z t en P l a t z besetzt , als de r O b e r ­
k r e i s d i r e k t o r des L a n d k r e i s e s Rees , D r . F r e i ­
h e r r v o n B ö n n i n g h a u s e n , m i t h e r z l i c h e n 
W o r t e n auf d i e B e d e u t u n g dieses Tages f ü r den P a ­
t e n k r e i s u n d d i e o s t p r e u ß i s c h e n P a t e n k i n d e r aus 
d e m K r e i s e R a s t e n b u r g h i n w i e s . E r ü b e r b r a c h t e d i e 
G r ü ß e des B u n d e s m i n i s t e r s L ü b k e , de r l e i d e r an 
d e r T e i l n a h m e v e r h i n d e r t w a r , u n d des I n n e n m i n i ­
s ters v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , B i e r n a t h . E r 
f ü h r t e aus : „ W e n n d e r L a n d k r e i s Rees , der den 
t r a u r i g e n R u h m f ü r s ich i n A n s p r u c h n e h m e n m u ß , 
das a m schwers t en v o m K r i e g e he imgesuchte G e ­
b i e t Wes tdeu t sch lands z u se in , s ich z u dieser P a t e n ­
schaft entschlossen hat , d a n n hat er es n ich t ge­
t a n , u m e t w a als T e i l h a b e r a m wes tdeutschen 
W i r t s c h a f t s w u n d e r das e igene mora l i s che G e w i s s e n 
z u b e r u h i g e n u n d e ine b i l l i g e , i nha l t lo se Geste nach 
a u ß e n z u machen . N e i n , w i r haben d ie Patenschaf t 
ü b e r den L a n d k r e i s R a s t e n b u r g aus e h r l i c h e r u n d 
i n n e r e r Ü b e r z e u g u n g u n d V e r p a c h t u n g ü b e r n o m ­
m e n , u m a l l e n heute v o n der anges tammten H e i m a t 
abge t r enn ten R a s t e n b u r g e r n e ine neue geist ige H e i ­
m a t z u geben, e ine H e i m a t a l l e rd ings , d ie n u r e i n 
— hof fen t l i ch n u r k u r z f r i s t i g e s — Sur roga t se in 
k a n n . E s is t de r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e W u n s c h a l l e r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n , b a l d w i e d e r i n i h r e H e i m a t 
z u r ü c k z u k o m m e n . B i s d a h i n w e r d e n w i r a l les , was 
i n unse ren K r ä f t e n steht, t u n , u m Ihnen , me ine 
R a s t e n b u r g e r F r e u n d e , diese N o t h e i m a t m i t ech­
t e m Inha l t z u e r f ü l l e n . Diese Patenschaf t w i l l neben 
d e r B e t r e u u n g a l l e r Ras t enbu rge r P a t e n k i n d e r aber 
n o c h e i n we i t e r e s : sie so l l u n d w i l l auch unsere 
B ü r g e r a m N i e d e r r h e i n a u f r ü t t e l n u n d sie t ä g l i c h 
d a r a n e r i n n e r n , d a ß heute noch, zwö l f J a h r e nach 
K r i e g s e n d e , we i t e T e i l e unseres V a t e r l a n d e s i m 
O s t e n u n t e r f r e m d e r V e r w a l t u n g s tehen u n d d a ß 
es f ü r uns als Deutsche n u r e i n pol i t i sches Z i e l e r ­
s te r R a n g o r d n u n g g ib t , n ä m l i c h das, un t e r selbst­
v e r s t ä n d l i c h e n V e r z i c h t au f jede G e w a l t a n w e n d u n g 
m i t U n t e r s t ü t z u n g a l l e r f r e i he i t l i ebenden K r ä f t e i n 
d e r W e l t f ü r unser Rech t au f W i e d e r v e r e i n i g u n g i n 
e i n e m f r e i e n E u r o p a m i t f r i e d l i c h e n M i t t e l n e i n z u ­
t r e t en . A u c h diese Patenschaf t w i l l A u s d r u c k u n ­
seres gesamtdeutschen E m p f i n d e n s s e in : sie f u ß t 
a u f de r E r k e n n t n i s , d a ß D e u t s c h l a n d ohne seine 
Os tgeb ie te n u r e i n T o r s o , e i n R u m p f g e b i l d e , ist , das 
a u f d ie D a u e r n ich t l e b e n s f ä h i g s e in k a n n . " 

E i n R a s t e n b u r g e r Z i m m e r 

A l s V e r t r e t e r de r Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n 
sp rach B ü r g e r m e i s t e r z . W v . P a u l W a g n e r , 
d e r V e r a n t w o r t l i c h e f ü r d i e Pa tenschaf ten i n der 
L a n d s m a n s c h a f t . E r gab se iner F r e u d e d a r ü b e r A u s ­
d r u c k , d a ß n u n auch der le tz te o s t p r e u ß i s c h e K r e i s 
e i n e n P a t e n i n Wes tdeu t sch land gefunden habe u n d 
d a ß Gesch ich te u n d T r a d i t i o n , H e i m a t l i e b e u n d G e ­
s i n n u n g de r M e n s c h e n i n d i e s e m Patenschaf t sver -

E B N E R - K A F F E E 

V i e r - S o r t o n - P ä c k d i e n 

enthaltend je l/< Pfd. unserer Original-

Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

Fi Pfund Kaffee = 9,90 DM I 
(Portofrei per Nachn. ohne jede Nebenkosten) 

Geld zurück bei Nichtgefallen und 
Garant .«: R ü c k s e n d u n g | 

Kaffee-Grofirösterei Albert Ebner 
Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Straße 136 

h ä l t n i s In Idealer Wei se z u s a m m e n s t i m m t e n . E r 
dank te den V e r t r e t e r n des K r e i s e s u n d der P a t e n ­
s t ä d t e f ü r i h r V e r s t ä n d n i s u n d f ü r d ie w a r m h e r z i g e 
A r t , m i t der diese Patenschaft zu s t andegekommen 
sei . E r betonte d ie N o t w e n d i g k e i t e ine r f r i ed l i chen 
Z u s a m m e n a r b e i t mi t unseren N a c h b a r n u n d fo r ­
der te d ie E i n f ü h r u n g eines P f l i ch tun te r r i ch t s ü b e r 
ostdeutsche Geschichte a n a l l en S c h u l e n u n d f ü r 
a l le K i n d e r . 

D e r L a n d r a t des K r e i s e s Rees, F r i t z M ö l l e -
k e n , ü b e r g a b dann die U r k u n d e ü b e r d ie Pa t en ­
schaft an den K r e i s v e r t r e t e r v o n Ras t enburg , 
H e i n r i c h H i l g e n d o r f f , der i n he r z l i chen 
W o r t e n unter d e m B e i f a l l der Lands l eu t e den D a n k 
aussprach und d e m L a n d r a t als Ze ichen dieses D a n ­
kes e in B i l d der Ras t enburge r O r d e n s k i r c h e ü b e r ­
gab. Wesels B ü r g e r m e i s t e r , K u r t K r ä c k e r , 
versprach auch i m N a m e n de r anderen P a t e n s t ä d t e 
den v o l l e n Einsa tz der B ü r g e r f ü r ih re P a t e n k i n ­
der. E r gab bekannt , d a ß i n der h i s to r i schen Z i t a ­
de l le der Stadt Wesel , in der d ie Sch i l l schen O f f i ­
z ie re d ie le tz ten S t u n d e n v o r i h r e r E r s c h i e ß u n g z u ­
gebracht haben, e in Ras tenburger Z i m m e r e inge­
r ichtet worden sei . i n d e m das B i l d aus der Stadt 
Ras t enbu rg u n d wei te re E r i n n e r u n g s s t ü c k e ausge­
stel l t w e r d e n so l l en . F ü r d ie R e g i e r u n g sprach R e ­
g i e r u n g s v i z e p r ä s i d e n t S i e g e l , der selbst lange 
J a h r e i n O s t p r e u ß e n gelebt hat u n d zule tz t L a n d ­
rat i n K ö n i g s b e r g war . U n t e r d e m l anganha l t enden 
B e i f a l l der T e i l n e h m e r sagte er : „ W e n n es einst 
w i e d e r nach d e m deutschen Osten geht, dann werde 
ich zu F u ß m i t Ihnen a l l en w i e d e r nach O s t p r e u ß e n 
z u r ü c k k e h r e n . " Wei t e r e Fes t r edne r w a r e n die V e r ­
t re ter der be iden K i r c h e n . Dechant v a n d e n 
G i e t (Wesel) u n d Supe r in t enden t H ü b n e r , Is­
se lbu rg . S t a r k e r B e i f a l l brauste auf, als der letzte 
S c h ü t z e n k ö n i g v o n Ras t enburg . W a l t e r D u n ­
k e l , d e m B ü r g e r m e i s t e r d ie K ö n i g s k e t t e des R a ­
s tenburger S c h ü t z e n v e r e i n s ü b e r r e i c h t e , d ie e inen 
E h r e n p l a t z i n der Ras tenburge r Stube f inden so l l . — 
Das Wese le r C o l l e g i u m m u s i c u m unte r L e i t u n g v o n 
F r a u M ü l l e r - H e u s e r v e r s c h ö n t e d ie F e i e r ­
s tunde m i t m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n . 

A m V o r m i t t a g des g le ichen Tages hatte K r e i s v e r ­
t re ter H i l g e n d o r f f m i t se inen M i t a r b e i t e r n e i n e n 
K r a n z an dem E h r e n m a l der t r aue rnden V e s a l i a 
auf d e m B o m b e n o p f e r f e l d der S tadt Wese l n ieder ­
gelegt. 

V i e l e Ras t enburge r fanden s ich a m Sonn tagvo r ­
m i t t a g z u den Got tesd iens ten e in . In der S t . - M a r ­
t i n i - K i r c h e ze l eb r i e r t en S tud ien ra t P a u l E n g ­
l i n g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , u n d se in A m t s b r u d e r , 
S tud i en ra t E r n s t N o t g e r B e c k m a n n , de r 
als l e tz te r Ge i s t l i che r i n der Ras tenburge r ka tho ­
l i schen G e m e i n d e t ä t i g wa r , den ka tho l i s chen G o t ­
tesdienst . I m L u t h e r h a u s h ie l t M i s s i o n s d i r e k t o r P a ­
stor B e r n e r , der f r ü h e r ebenfal ls i n O s t p r e u ß e n 
w i r k t e , d ie Andach t . 

I n den Mi t t ags s tunden des Sonntags, der i m 
L a n d k r e i s Rees zug le ich als T a g der H e i m a t fes t l ich 
begangen w u r d e , w a r e n ü b e r zwei tausend Ras ten ­
b u r g e r u n d A n g e h ö r i g e andere r Landsmannschaf t en 
aus der U m g e b u n g der Stadt zu e iner Fe ie r s tunde 
i n der N i e d e r r h e i n - H a l l e i n Wese l zusammenge­
k o m m e n . F ü r d ie Ras t enburge r w a r es g le ichze i t ig 
de r T a g des Jahreshaupt t re f fens . des ers ten i n i h r e r 
neuen Patenstadt . H e r z l i c h e B e e r ü ß u n g s w o r t e r i c h ­
teten L a n d r a t F r i t z M ö l l e k e n . B ü r g e r m e i s t e r K u r t 
K r ä c k e r , K r e i s v e r t r e t e r H i l g e n d o r f f , D r . M ü n z e r als 
V e r t r e t e r der H e i m a t v e r t r i e b e n e n des L a n d k r e i s e s 
Rees, A r t h u r S c h ü t z , der Vor s i t z ende der K r e i s -
g rupoe R a s t e n b u r g i n B e r l i n , u n d die V e r t r e t e r 
de r be iden K i r c h e n an die V e r s a m m e l t e n . 

D r . G i l l e : E s g i b t k e i n e F r e i h e i t o h n e 
R e c h t 

D i e Fes tansprache h ie l t der Sprecher de r L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , D r . A l f r e d G i l l e , 
M d B . D i e W e l l e b r ü d e r l i c h e r L i e b e u n d mensch­
l i c h e n Vers tehens , die den O s t p r e u ß e n du rch die 
E i n w o h n e r des L a n d k r e i s e s Rees entgegengebracht 
werde , sei e in B e w e i s d a f ü r , d a ß das V e r s t ä n d n i s 
de r westdeutschen B e v ö l k e r u n g f ü r das Sch icksa l 
de r V e r t r i e b e n e n aus den deutschen Ostgebie ten 
i m Wachsen begr i f f en sei . S o w o h l d ie E i n w o h n e r 
de r d u r c h den Z w e i t e n W e l t k r i e g schwer geschlage­
nen Stadt Wesel als auch die Menschen aus dem 
deutschen Osten haben von e i n e m N u l l p u n k t aus 
w i e d e r anfangen m ü s s e n . S ie a l le haben i n den 
vergangenen J a h r e n die Ä r m e l au fgekrempe l t u n d 
i n e ine r u n v o r s t e l l b a r e n A r b e i t s l e i s t u n g Neues ge­
schaffen. D e r R e d n e r f ü h r t e w e i t e r aus, d a ß d i e ­
j en igen auf Sand bauten , die g laubten , d a ß das 
e lementa re H e ' m a t g e f ü h l der deutschen Menschen 
als l ä s t i g e G e f ü h l s r e g u n g einfach beisei tegeschoben 
w e r d e n k ö n n e . W e r durch den K r i e g so v i e l ge l i t ­
ten hat w i e die Menschen des deutschen Ostens, der 
w e i ß , d a ß eine R ü c k g e w i n n u n g der H e i m a t n iemal s 
m i t Waffengewal t , sondern n u r durch O r d n u n g u n d 
Gesetz e r re ich t w e r d e n k a n n . Es gibt ke ine F r e i ­
he i t ohne Recht . W e n n Westdeutsche u n d Ost­
deutsche geme insam an d e m Z i e l der f r i ed l i chen 
R ü c k g e w i n n u n g der deutschen Ostgebiete a rbe i ten , 
d a n n haben diese P a t p n ° c h a f t u n d diese Fe ie r s tunde 
e inen S i n n gehabt. S t a r k e r B e i f a l l aus d e m v o l l ­
besetzten Saa l dank te d e m Sprecher der L a n d s ­
mannschaf t f ü r seine A u s f ü h r u n g e n . 

N a c h der Fe i e r s tunde fanden sir-h «He Ras t en ­
b u r g e r zu G e s p r ä c h e n u n d f roher G e s e l l i g k e i t z u ­
s a m m e n . W e r v o n i h n e n an d e m s c h ö n e n S o m m e r ­
nachmi t t ag noch e inen G a n g durch die geofletrten 
S t r a ß e n des S t ä d t c h e n s a m N i e d e r r h e i n machte, 
m a g sich w o h l der Z e r s t ö r u n e e n i n den o s t o r e u ß i -
schen S t ä d t e n i m Er s t en W e l t k r i e g e r inne r t haben , 
d ie m i t H i l f e westdeutscher Pa t en k r e l s e neu e rs tan­
den . D e r gleiche W i l l e z u m Z u p a r k e n , d ie gleiche 
G e d u l d u n d die unvors t e l lba re A r b e i t s l e i s t u n g , d ie 
den B ü r g e r n der Stadt Wese l die M ö g l i c h k e i t ga­

ben , i h r e S t r a ß e n u n d H ä u s e r aus e iner W ü s t e v o n 
T r ü m m e r n neu ers tehen z u lassen, w i r d auch den 
o s t p r e u ß i s c h e n Menschen he l fen , nach i h r e r f r i e d ­
l i chen R ü c k k e h r i n die angestammte H e i m a t auf­
zubauen , was K r i e g u n d P l ü n d e r u n g v e r w ü s t e t 
haben . R M W 

* 
Die Pa tenschaf t surkunde des Kre i se s Rees hat den 

fo lgenden W o r t l a u t : 
D e r L a n d k r e i s Rees hat durch e i n s t i m m i g e n B e ­

s c h l u ß seines Kre i s tages v o m 26. J u l i 1956 die P a ­
tenschaft ü b e r den L a n d k r e i s Ras tenburg ü b e r n o m ­
m e n . Z u r Fes t igung und i m R a h m e n dieser P a t e n ­
schaft ve rp f l i ch ten sich zu besonderer B e t r e u u n g 

die Stadt Wesel f ü r die Stadt Ras t enburg . 
die Stadt E m m e r i c h f ü r die Geme inde K o r s c h e n . 
die Stadt Rees fü r die Stadt B a r t e n . 
die Stadt Isselburg fü r die Stadt D r e n g f u r t h . 
das A m t Schermbeck fü r die G e m e i n d e H e i l Ige l i nde . 

D e r o s t p r e u ß i s c h e L a n d k r e i s Ras tenburg ist heute 
d u r c h eine w i l l k ü r l i c h e Grenze v o m deutschen V a ­

ter lande abgetrennt . Seine E i n w o h n e r s ind m i t w e ­
n igen A u s n a h m e n durch K r i e g s - u n d N a c h k r i e g s ­
schicksale aus i h r e r H e i m a t ve r t r i eben w o r d e n . 

D e r L a n d k r e i s Rees w i l l mi t der Ü b e r n a h m e d i e ­
ser Patenschaft der schicksalhaf ten V e r b u n d e n h e i t 
der ostdeutschen L a n d e mi t dem ganzen deutschen 
V o l k e s ichtbaren A u s d r u c k geben. 

D e r L a n d k r e i s Rees w i r d die B e m ü h u n g e n d e r 
ehemal igen E i n w o h n e r des Kre i s e s Ras tenburg u n ­
t e r s t ü t z e n , verwandtschaf t l i che , nachbar l iche u n d 
menschl iche B i n d u n g e n seiner B ü r g e r w i e d e r neu 
zu k n ü p f e n und auf rechtzuerha l ten , sowie k u l t u r e l l e , 
he imat l iche u n d his tor ische Wer te zu s a m m e l n u n d 
zu pf legen. 

D e r L a n d k r e i s Rees hofft, d a ß die ba ld ige f r i e d ­
l iche W i e d e r v e r e i n i g u n g des gesamten deutschen 
V o l k e s auch den B ü r g e r n des Kre i s e s Ras t enbu rg 
ih re H e i m a t wiedergeben w i r d . 

Diese U r k u n d e w i r d zu r schr i f t l ichen u n d fe ie r ­
l ichen B e s t ä t i g u n g der Patenschaft z u m 20. J u l i 1857 
ausgefertigt , dem T a g des 1. Jahres t reffens der V e r ­
t r i ebenen des L a n d k r e i s e s Ras tenburg i n Wese l a m 
R h e i n . 

F ü r den L a n d k r e i s Rees 

M ö l l e k e n D r . F r h r . v o n B ö n n i n g h a u s e n 

L a n d r a t O b e r k r e i s d i r e k t o r 

Klare Absage an Verzichtpolitiker 
Die ermländischen Kreise trafen sich in Münster 

E i n e ü b e r a u s e ind rucksvo l l e K u n d g e b u n g u n v e r ­
b r ü c h l i c h e r o s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t t r e u e w u r d e das 
gemeinsame H e i m a t k r e i s t r e f f e n der fünf e r m l ä n ­
dischen K r e i s e A l l ens t e in -S tad t , A l l e n s t e i n - L a n d , 
B r a u n s b e r g , H e i l s b e r g u n d R ö ß e l i n der a l ten west­
f ä l i s c h e n Hande lshaupts tad t M ü n s t e r , d ie i m le tz ten 
K r i e g e selbst so furchtbare Z e r s t ö r u n g e n e r l i t t u n d 
die heute doch so e i n d r u c k s v o l l u n d t rad i t ionsbe­
w u ß t wiederaufgebau t ist. Festgottesdienste i n j e ­
n e m H o h e n D o m , w o einst i n schwerster Z e i t der 
g r o ß e B e k e n n e r u n d chr is t l iche K ä m p f e r K a r d i n a l 
G r a f G a l e n seine m ä c h t i g e S t i m m e gegen Unrech t 
u n d U n t e r d r ü c k u n g erhob, u n d i n der evangel i schen 
E r l ö s e r k i r c h e m i t he rzbewegenden P red ig t en w a r e n 
der w ü r d i g e A u f t a k t . D a n n ve r sammel t en s ich 
ü b e r d re i t ausend O s t p r e u ß e n des E r m l a n d e s i n der 
M ü n s t e r l a n d h a l l e z u m g r o ß e n Fes tak t . W ä h r e n d 
d r a u ß e n e in U n w e t t e r n i e d e r g i n g u n d auch das 
D o n n e r g r o l l e n n icht fehl te , gab der E r m l ä n d e r c h o r 
m i t Bee thovens uns t e rb l i chem H y m n u s auf den 
E w i g e n „Die H i m m e l r ü h m e n . . ." den rechten 
G r u n d k l a n g . 

K r e i s v e r t r e t e r F r a n z G r u n e n b e r g v o n B r a u n s b e r g 
konn te als L e i t e r der K u n d g e b u n g E h r e n g ä s t e i n 
g r o ß e r Z a h l b e g r ü ß e n u n d eine ganze R e i h e he rz ­
l i che r G r u ß w o r t e — un te r a n d e r e m v o m E r s t e n 
Sprecher der Bundes landsmannschaf t u n d v o m 
hochverehr ten l a n g j ä h r i g e n G e n e r a l v i k a r des 
B i s t u m s E r m l a n d , d e m Apos to l i s chen P r o t o n o t a r 
D r . M a r q u a r d t — un te r l ebhaf tem B e i f a l l ver lesen . 
D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n M ü n s t e r , D r . P e u s , 
entbot i m N a m e n der gastgebenden Patens tadt den 
O s t p r e u ß e n die besten G r ü ß e . E r e r inner te da ran , 
w i e s ich das ä u ß e r e B i l d der g r o ß e n V e r t r i e b e n e n -
k u n d g e b u n g e n g e g e n ü b e r den ers ten N a c h k r i e g s ­
j a h r e n ä u ß e r l i c h w o h l gewande l t habe, betonte aber 
n a c h d r ü c k l i c h , d a ß die W u n d e n , die der K r i e g den 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n schlug, noch lange nicht <*e-
schlossen seien. A u c h e in gewisser g r ö ß e r e r p e r s ö n ­
l i che r W o h l s t a n d d ü r f e n i e m a n d e m i n se inem uner ­
m ü d l i c h e n B e m ü h e n u m die W i e d e r e r r i n g u n g der 
H e i m a t erschlaffen lassen. Das , was uns i m deut­
schen Osten v o r ü b e r g e h e n d ent r i ssen w o r d e n se i , 
sei a l l e n Deutschen g e n o m m e n w o r d e n . 

U b e r das T h e m a „Das Recht auf die H e i m a t als 
G r u n d l a g e des F r i edens u n d der W o h l f a h r t a l l e r 
V ö l k e r " h ie l t dann S t a a t s s e k r e t ä r D r . N a h m 
v o m B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m die m i t g ro­
ß e m B e i f a l l aufgenommene Fes t rede . Das u n v e r ­
ä u ß e r l i c h e Recht auf die H e i m a t u n d die u n w a n d e l ­
bare T r e u e z u r H e i m a t wer te te er als die be iden 
fundamenta len Waf f en z u r Durchse t zung unserer 
berecht ig ten A n s p r ü c h e . Es g i l t zu e rkennen , d a ß 
auf U n r e c h t k e i n echter F r i e d e aufgebaut w e r d e n 
k a n n u n d d a ß k e i n w a h r e r S taa t smann e inen V e r ­
z icht auf das Se lbs tbes t immungsrech t aussprechen 
k a n n u n d darf . Das Na tu r r ech t auf H e i m a t , F r e i ­
hei t u n d E i n h e i t ist ä l t e r als die S taa ten selbst. 
K e i n e m V o l k k a n n der A n s p r u c h da rauf ve rwe ige r t 
w e r d e n . D r . N a h m mahnte , m i t B e h a r r l i c h k e i t , 
geis t iger S tandfes t igke i t u n d G e d u l d d e m g r o ß e n 
Z i e l u n a b l ä s s i g nachzust reben. Z w e i L ö s u n g e n u n ­
serer deutschen g r o ß e n Schicksalsf ragen scheiden au?: 
d ie k r ieger i sche u n d jene, be i der e ine scheinbare 
W i e d e r v e r e i n i g u n g m i t der Pre i sgabe der F r e i h e i t 
e rkauf t w ü r d e . M i t No tenwechse l u n d D e n k s c h r i f ­
ten a l l e i n k a n n es n icht geschafft w e r d e n , es w i r d 
— w e n n w i r z u m Z i e l k o m m e n w o l l e n — j e d e m v o n 
uns etwas abgeforder t an Einsa tzbere i t schaf t u n d 
Ene rg i e . D e r Sprecher e r inner te daran , w i e v i e l 
menschl iche M i t h i l f e v o n uns a l l e n be i der U n t e r ­
b r i n g u n g u n d w i r k l i c h e n B e t r e u u n g der jetzt aus 
der H e i m a t k o m m e n d e n sogenannten „ S p ä t a u s s i e d ­
ler" , d ie i n W a h r h e i t echte S p ä t v e r t r i e b e n e s i n d , 
geforder t w e r d e n m u ß . U n t e r lebhaf ter Z u s t i m ­
m u n g der A n w e s e n d e n betonte D r . N a h m , d a ß eine 
P o l i t i k der V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n u n d der V o r l e i s t u n ­
gen ke ine R e a l p o l i t i k ist, d a ß solche E r k l ä r u n g e n i n 
W i r k l i c h k e i t n u r eine echte L ö s u n g e rschweren 
m ü s s e n . W i r fo rde r t en w i e a l le anderen V ö l k e r 
das Recht au f die Se lbs tbes t immung , u n d es werde 
ke ine deutsche B u n d e s r e g i e r u n g geben, die n icht 
jede freie En t s che idung der O s t p r e u ß e n respekt ie ­
r e n m ü s s e . W e n n w i r T reue b e w a h r e n g e g e n ü b e r 
V o l k , H e i m a t u n d Geschichte , dann m u ß uns unser 
W e r k ge l ingen . 

V o n f r eund l i chen Ova t i onen empfangen , t r a t 
dann der K a p i t u l a r v i k a r der D i ö z e s e E r m l a n d , P r ä ­
lat K a t h e r , vo r d ie V e r s a m m l u n g , z u der er 
t rotz seiner E r k r a n k u n g g e k o m m e n w a r . E r sagte, 
der f reundl iche G r u ß , der i h n h i e r empfangen habe, 
gelte d e m T r ä g e r des Bischofskreuzes des u n v e r ­
g e ß l i c h e n M a x i m i l i a n K a l l e r , des le tz ten Bischofs 
v o n E r m l a n d v o r der V e r t r e i b u n g . I n bewegten 
W o r t e n sprach der P r ä l a t seine F reude d a r ü b e r aus, 
d a ß d ie O s t p r e u ß e n E r m l a n d s bis heute das G e f ü h l 
e ine r geis t igen u n d k u l t u r e l l e n V e r b u n d e n h e i t be ­
w a h r t h ä t t e n . U b e r a l l en stehe m a h n e n d das K r e u z 
C h r i s t i . M i t a l l en anderen O s t p r e u ß e n f ü h l e m a n 
sich eng ve rbunden . V o n e iner A b s o n d e r u n g k ö n n e 
n iemals die Rede se in . D e n Menschen a l l e r B e k e n n t ­
nisse aus der o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t gelte s e in 
he rz l i che r G r u ß . 

Nach dem gemeinsamen Gesang der E r m l a n d -
l iedes u n d der f e ie r l i chen T o t e n e h r u n g e rg r i f f d a n n 
Egber t O t t o als g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s V o r s t a n d s m i t ­
g l i ed der Bundes landsmannschaf t u n d K r e i s v e r t r e ­
ter f ü r A l l e n s t e i n - L a n d unter l ebhaf tem B e i f a l l das 
W o r t . E r gab e in umfassendes B i l d der heu t igen 
L a g e u n d mahnte d r ingend , zu k e i n e r S tunde auch 
heute die ungeheure s i e b e n h u n d e r t j ä h r i g e L e i s t u n g 
unserer V o r f a h r e n i n unserer H e i m a t zu vergessen, 
die sie i m A u f t r a g des ganzen A b e n d l a n d e s v o l l ­
b rachten . W i r d ü r f e n aber den B l i c k n ich t n u r 
r ü c k w ä r t s wenden , sondern haben uns m i t a l l e r 
K r a f t u n d F r e u d i g k e i t i n den Diens t der A u f g a b e n 
zu s te l len , die unser heute u n d i n der Z u k u n f t h a r ­
r en . D e r O s t p r e u ß e habe sich i m m e r daran e r inne r t , 
d a ß a m A n f a n g u n d auch a m Ende der Geschichte 
Go t t stehe, der uns die K r a f t z u m G e l i n g e n geben 
werde . I m A u f b l i c k zu i h m ist es an uns, unser 
Sch icksa l fest i n d ie H ä n d e zu nehmen u n d j ede r 
an se inem P l a t z m i t anzupacken . D e r ge legent l i ch 
vorgebrachte A n w u r f , w i r h ä t t e n „ r e v a n c h i s t i s c h e " 
Z i e l e , k a n n uns nicht t reffen. W i r s t reben nicht nach 
Revanche u n d V e r g e l t u n g , w i r w o l l e n die V e r w i r k ­
l i c h u n g unseres Rechtes. I n der T reue z u r H e i m a t 
w o l l e n sich die O s t p r e u ß e n von n i e m a n d e m ü b e r ­
t ref fen lassen. S ie w e r d e n es auch nicht zulassen, 
d a ß andere i h r e H e i m a t fe i lb ie ten . Z u jeder S tunde 
aber hat jeder v o n uns sich die Frage vorzu legen , 
ob er auch genug, ob er al les getan hat, u m der 
g r o ß e n Sache i m g r o ß e n w i e i m k l e i n e n p e r s ö n ­
l i chen B e r e i c h z u d ienen . W i r w o l l e n menschl iche 
u n d p e r s ö n l i c h e K o n t a k t e auch z u den N a c h b a r n 
i m Osten au fnehmen u n d pf legen. H ü t e n aber w o l ­
l en w i r uns v o r den falschen P r o p h e t e n u n d v o r 
fa lschen M y t h e n . M i t k ü h l e m V e r s t a n d u n d m i t 
h e i ß e m H e r z e n w o l l e n w i r unseren A n l i e g e n d i e ­
nen , u n d ü b e r gewonnene F r e u n d e u n d H e l f e r 
f reuen u n d von der Bas i s des i n den le tz ten J a h r e n 
E r r e i c h t e n an die noch g r ö ß e r e n u n d w i c h t i g e r e n 
A u f g a b e n der Z u k u n f t he ran t re ten . 

D i e K u n d g e b u n g s c h l o ß m i t dem gemeinsamen 
Gesang des O s t p r e u ß e n l i e d e s . D e r N a c h m i t t a g gab 
den T e i l n e h m e r n noch manche Gelegenhei t , i n de r 
Gemeinschaf t des He ima tk re i s e s F r e u n d e w i e d e r z u ­
f i nden u n d manches G e s p r ä c h unter a l ten N a c h b a r n 
z u f ü h r e n . 

Insterburg Stadt und Land 
Folgende Lands leu te w e r d e n gesucht: 

1. H e r t a A l s d o r f , Tochter des Schuhmachermeis te rs 
A . u n d F r l . E l f r i ede Schmid t oder S c h m i d t k e . L e h ­
r e r i n an der S t ä d t i s c h e n Handelsschule i n Ins ter­
b u r g . — 2. K n o p . M a r i e , aus Ins te rburg . Dobeneck-
gasse bzw. F r i e d r i c h s t r a ß e . — 3. Mro tzeck , He lene , 
aus Ins t e rburg -Spr ind t . — 4. Metzger , E r n a , aus I n ­
s te rburg , B a h n h o f s t r a ß e . F r a u Metzge r w a r i n D o r t ­
m u n d beheimatet , i h r M a n n w u r d e i n den ers ten 
K r i e g s j a h r e n nach Ins te rburg versetzt u n d arbei te te 
auf dem F i n a n z a m t . — 5. Beu t l e r . W i l h e l m , geb. 
J a n u a r 1884. aus N o r k i t t e n , K r e i s Ins te rburg . E r w a r 
als S t e l l w e r k s m e i s t e r bei der Re ichsbahn b e s c h ä f ­
t ig t u n d wohn te Im Bahnhaus . — 6. J a n k e . E m i l i e , 
geb. 12. 1. 1896, oder deren Tochter J anke , A l o y s i a , 
wohnhaf t Ins te rburg , Z i e g e l s t r a ß e 25. — 7. W i l k , 
geb. W i e m e r , E l i s e , geb. e twa 1860. aus Ins te rburg , 
W i l h e l m s t r a ß e 2. F r a u W i l k w a r nach L i e g n i t z e v a ­
k u i e r t . W e r w e i ß etwas ü b e r i h r Schicksal? — 
8. Haack . geb. Schuschke. G e r t r u d , geb. e twa 1921, 
aus Ins te rburg . W i l h e l m s t r a ß e 2, m i t Tochter C h r i ­
st ine, geb. e twa 1941/42. E h e m a n n w a r Anges t e l l t e r 
des Ka tas te ramtes i n Ins te rburg . F r a u Haack 
w a r nach L i e g n i t z evaku ie r t . — 9. K l e i n , geb. 
L ö r z e r , Cha r lo t t e , geboren 1903 oder 1904. F r a u 
Char lo t t e K l e i n w a r K r a n k e n p f l e g e r i n u n d 
wohn te A n f a n g des K r i e g e s G a r t e n s t r a ß e 5. S p ä t e r 
zog sie i n eine andere S t r a ß e . Sie hatte d r e i K i n d e r . 
— 10. K i n d e r . M a r i e , aus Ins te rburg . F r a u K i n d e r 
ist e twa 1907 geboren. M a n n und Sohn i n P o m m e r n 
v o n den Russen i m M ä r z 1945 erschossen. — 11. 
L o m p a , F r a n z , u n d Ehef rau M i n n a , geb. K r o n f e l d , 
geb. e twa 1900. nebst Tochter U r s u l a , geb. e twa 1930. 
— 12. W i l d e . A r n o , aus Ins terburg , K o r n s t r a ß e 2. — 
13. Gudda t F a m i l i e , aus B i r k l a c k e n . K r e i s Ins te rburg . 
— 14. S k r i e b u l e i t , B ä c k e r m e i s t e r , aus Ins te rburg . — 
15. Genschat . E m i l , aus Ins te rburg . Z i e g e l s t r a ß e , 
K o l o n i a l w a r e n h ä n d l e r u n d G a s t w i r t . — 16. Gudda t , 
I lse, geb. 28. 5. 1926, i n A u l e n b a c h . S o l l i m J a h r e 
1948 noch i n K ö n i g s b e r g gesehen w o r d e n sein. — 
17. M e l u n a t , Wa l t e r , aus Ins te rburg . — 18. F r i t z , 
T rau t e , aus Ins te rburg . — 19. E w e r t , H e i n z , geb. 2. 4. 
1926. wohnhaf t G u t K u h f l i e ß be i G r o ß - E s c h e n b r u c h , 
K r e i s Ins te rburg . 

Zuschr i f t en erbeten an die Zen t ra l s te l l e der h e i -
ma t t r euen Ins terburger , O l d e n b u r g ' O l d b l , K a n a l ­
s t r a ß e 6a. 

Neidenburg 

Die Ubergabe der Patenschaltsurkunde in Wesel am Niederrhein. Von links nach rechts: Stadt­
direktor Dr. Reuber, Bürgermeister Kräcker (verdeckt), Kreisvertreter Hilgendorii, Regie­
rungsvizepräsident Siegel, Oberkreisdirektor Dr. Freiherr von Bönninghausen, Landrat 

Mölleken. 

Wegen der Jugendwoche v o m 22. bis 27. J u l i u n d 
des Jahreshaupt t ref fens a m 27./28. J u l i i n B o c h u m , 
N o r d - S ü d - H a l l e ist die G e s c h ä f t s s t e l l e des Kre i se s ab 
20. J u l i bis M i t t e A u g u s t geschlossen. 

In d r ingenden F ä l l e n e r te i l t der s te l lver t re tende 
K r e i s v e r t r e t e r , B a u m e i s t e r Ot to Pfe i f fe r , Gar s t ed t 
bei H a m b u r g , T a n n e n h o f s t r a ß e 27, A u s k u n f t . 

D i e Lands l eu t e w e r d e n gebeten, den V e r k e h r tritt 
der G e s c h ä f t s s t e l l e b z w . m i t d e m V e r t r e t e r auf das 
dr ingendste zu b e s c h r ä n k e n I m ü b r ' « e n ^'ir<i a n ­
l ä ß l i c h des Jahreshaupt t re f fens die M ö g l i c h k e i t be ­
stehen, A u s k ü n f t e zu e rha l t en . 

A u f Wiede r sehen i n B o c h u m z u m Tre f fen a l l e r 
N e i d e n b u r g e r u n d So ldaue r a m 27. u n d 28. J u l i l 

Wagner , K r e i s v e r t r e t e r , 
L a n d s h u t / B I I , P o s t s c h l i e ß f a c h 3 
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Das Motorschiff „Ostmark" hat vor dem Landungssteg zum Kurhaus Rudcznnny angelegt. 

Unter den Eichen am Niedersee 
Ein Gruß an die Sensburger zu dem Treffen in Remscheid 

Von F r i t z B r e d e n b e r g 

Die schöne Sommerzeit, in der der Wunsch wach 
wird nach Ferien an der See, in den Bergen oder 
in der Einsamkeit der Heide, erinnert uns an herr­
liche Sommertage in unserer ostpreußischen Heimat, 
an Tage in der Johannisburger Heide und an den 
masurischen Seen 

Wenn man mit der „Ostmark" vom nördlichsten 
Punkt dieser Seenreihe, von Angerburg aus, über 
Upalten und Steinort zur Jugendherberge oder zu 
dem schönen Kurhaus in Lotzen fuhr oder über den 
weiten Löwentinsee und durch die Kanäle und 
kleineren Seen nach Nikolaik-m mit seinen beiden 
Wahrzeichen, dem freundlichen Kirchturm und dem 
weiß leuchtenden Wasserturm, dann konnte man die 
Schönheit dieser ursprünglichen ostpreußischen Land­
schaft mit allen Sinnen genießen. Der Spirdingsee, 
der liebliche Beidahn-See grüßten mit ihren freund­
lichen Ufern, bis man durch die Schleuse des Gu-
schinsees am Sägewerk Anders vorbei unter der 
hochgeschwungenen Eisenbahnbrücke hindurch zu 
einem der schönsten Fleckchen unserer Heimat kam, 
dem Niedersee. Wenn der Dampfer die breite Lan­
dungsbrücke des herrlich gelegenen Kurhauses an­
gesteuert hatte und wir an Land qingen, dann 
nahm der „Kurhaus-Friedrich" den Altchen gern ihr 
Köfferchen ab, denn nun ging es zweimal viele Stu­
fen hinauf, bis wir endlich, betreut von den dienst­
bereiten Helfern des Ortelsburger Gastronomen Horn 
(der vor wenigen Wochen starb), den herrlichen 
Rundblick auf den stillen, von hochstämmigen Kie-

A u s s c h n e i d e n 

und W e i t e r g e b e n 

an Verwandte. Freunde. Nachbarn! 

A l s F ö r d e r e r der Z i e l e und A u f g a b e n der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n bi t te Ich bis auf W i d e r r u f 
u m laufende Zus t e l l ung der Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
In format ionsb la t t des F ö r d e r e r k r e t s e s und 

Organ der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n e V . 

D e n Bet rag tn H ö h e von 1.20 D M bit te Ich monat­
l ich i m voraus durch d ie Post zu erheben 

V o r - und Z u n a m e 

Wohnor t (genaue Postanschrif t und Pos t le i tzahl ) 

D a t u m U n t e i s c h n f t 

Bitfp deut l ich schre iben ' 

A l s Drucksache e in /ns - t i den an Landsmannschaf t 
O s t p r e u ß e n e. V in H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. 

fern umrahmten Niedersee mit der Königsinsel er­
holsam genießen konnten. 

Das Gästehaus des Kurhauses bot auch dem an­
spruchsvollen Gast alle Annehmlichkeiten. Weniger 
teure, aber durchaus solide Bürgerquartiere in dem 
aufstrebenden Ort Niedersee, der zu unserem Kreis 
gehörte, oder in dem Masurendorfe Nieden, das im 
Kreis Johannisburg lag, ließen den Gast schnell 
heimisch werden 

Die Jungen und Mädchen wanderten zur nahege­
legenen schönen Jugendherberge am See oder zelte­
ten auf der „Ablage" Plaskirog oder irgendwo in 
der Wildnis des großen Waldes am See. Wenn sie 
dann an einem schönen Morgen auf der Suche nach 
Brennholz oder Beeren durch den Wald streiften, 
dann konnte es ihnen geschehen, daß sie unver­
sehens vor einem ergrauten Mann standen. mit 
Spitzbart und Tabakpfeife, der, auf einem Baum­
stamm sitzend, fleißig skizzierte. Seine jugendliche 
Begleiterin, sein „Sternchen", saß derweil lesend 
im Schatten einer prächtigen alten Eiche oder lag 
im weichen warmen Sand am Wasser. 

Wenn ein vorwitziger Junge, durch das freund­
liche Gesicht des Zeichners und durch seine Wander­
kluft angezogen zögernd nähertrat, dann leuchtete 
ihm vielleicht schon sein Ebenbild vom Skizzen­
block entgegen, nur schnell mit wenigen Strichen 
flüchtig hingeworfen. Aber es war dann so natürlich 
und meisterhaft treffsicher, daß der Junge seine helle 
Freude an diesem Bildchen hatte, das ihm meist 
ohne viel Worte mit einem freundlichen Lächeln als 
Geschenk dargeboten wurde Unten in der Ecke stan­
den die Buchstaben R. B. und ein Sternchen, Zei­
chen, die vielen Ostpreußen bekannt waren: das 
Signum des Königsberger Malers Robert Budzinski. 

Nachdem das unvermeidliche Pfeifchen wieder in 
Brand gesetzt worden war, wurde es noch interes­
santer und spannender, denn „Budda", wie ihn seine 
Freunde gern nannten, erzählte seinen junqen Zu­
hörern, daß er fast jeden Sommer in Nieden sein 
Standguartier habe, bei Frau Sieroka, die viele 
schöne Geschichten wisse. Wenn einet der Jungen 
nach diesen Geschichten fragte, dann stiegen zu­
nächst noch ein paar dicke Rauchwolken aus der 
Pfeife auf und der Alte erzählte von dem, was er 
im Halbdunkel der Juniabende auf der grünen 
Veranda mit dem Blick über die mattschimmernde 
Fläche des Niedersees aus dem Munde alter Dorf­
leute, Förster und Lehrer aus der Umgebung er­
lauscht hatte: von der N°hrungsfahrt mit den drei 
angesehenen „Klanshäuntlingen" Onkel August, 
Onkel Julius und Supplieth, vom Amtsvorsteher 
Korn, von Johann Konopka und vom Pfarrer Michael 
Pogorzelski. „Und wenn ihr mir das alles nicht 
glauben wollt", schloß Budda seine spannenden 
masurischen Geschichten, „dann braucht ihr euch nur 
aus einer Buchhandlunq die beiden Bücher ,Die Ent­
deckung Ostpreußens' und .Ostpreußen ruft' zu holen. 
Da steht alles ganz genau drin, und ich habe viele 
Bilder dazu gemalt." 

Und als die Jungen ihm und seinem „Sternchen" 
nun dankbar zum Abschied die Hand gedrückt hat­
ten, um weiterzuwandern, rief er ihnen mit schel­
mischem Augenzwinkern noch zu: „Bevor ihr hier 
eure Zelte abbrecht und wieder in eure Schulstu­
ben wandert, vergeßt mir ja nicht, die Bäume in 
der Johannisburger Heide zu zählen; es sind ge­
nau 52 257 890 613 Stück! Und wenn ihr mir das 
nicht glauben wollt, dann seht aut Seite 62 meines 
Buches nach. Lesen könnt ihr doch!" 

Heute ruht er auch schon dei alte, liehe Maler­
wanderer Robert Budzinski, f rn der Heimat in 

27. und 28. J u l i : E l c h n i e d e r u n g . Jahreshaup t t re f fen 
in N o r d h o r n 
N e i d e n b u r g , Jah reshaup t t r e f fen m i t V o r s t a n d s -
wahl in B o c h u m N o r d - S ü d - H a l l e . 

28. J u l i : Osterode. Kre i s t r e f f en tn H a n n o v e r - L i m m e r 
L i m m e r b r u n n e n . 
Sensburg , KreistrefTen in Remsche id . 
L a b i a u , Haup tk re i s t r e f f en in H a m b u r g . E l b -
s c h l o ß b r a u e r e i 

4. A u g u s t : J o h a n n i s b u r g i n H a m b u r g . E l b s c h l o ß ­
braueret 

10 und 11 A u g u s t : E l c h n i e d e r u n g . Kreis t refTen i n 
L ü b e c k - I s r a e l s d o r f 

10 und 11 Augus t : H e i l i g e n b e i l , H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i n der Kre i s s tad t des Pa tenkre i ses B u r g d o r t / 
H a n n 

11 A u g u s t : G u m b i n n e n . KreistrefTen tn H a m b u r g 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
Ebenrode , Kre i s t re f fen in A h r e n s b u r g bei H a m ­
bu r s Hote l L i n d e n h o f 
R ö ß e l . J ah reshaup t t r e f fen in H a m b u r g . C u r i o -
Haus . Rothenbaumchaussee 9—13. 

17. und 18 Augus t : L y c k . Jahreshaupt t re f fen In H a -
een Westfa len 
Or t e i sbu rg . Kre i s t re f fen In H a n n M ü n d e n . Gast­
s t ä t t e .Schmucker J ä g e r " 
Lo t zen , J ah re shauo t t i effen tn N e u m ü n s t e r 
Re ichsha l lenbe t r i ebe A l tonae r S t r a ß e 

18 A u g u s t : Ins te rburg Stadt und L a n d , K r e i s t r e f f e n 
in H a n n o v e r L o k a l L i m m e r b r u n n e n (zu e r r e i ­
chen mi t S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 vom Ha i iD tbahnhof 
L i n i e 1 vom K r ö p c k e ) 
W e h l a u . H a u p t k r e i s t r e f f e n in H a m b u r g - N i e n ­
stedten. E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
J o h a n n i s b u r g . Kre i s t r e f f en in B r e m e n . 

25. A u g u s t : G e r d a u e n . Jahreshaup t t re f fen i n D ü s ­
seldorf . 
Ba r t ens t e in , K r e i s t r e f f e n tn H a m b u r g - S ü l l d o r f 
S ü l l d o r f e r Hof 

31. A u g u s t und 1 Sep tember : E l c h n i e d e r u n g , ge­
meinschaf t l iches Kre i s t r e f f en mi t den H e i m a t ­
k re i sen T i l s i t -S t ad t u n d T i l s i t - R a g n i t in F r a n k ­
furt a M 
T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t - R a g n i t . gemeinschaf t l iches 
Kre i s t r e f f en mit dem H e i m a t k r e i s E l c h n i e d e r u n g 
i n F r a n k f u r t a M . . S c h w a n h e i m . S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e 6 (Tu rnha l l e Schwanhe im) 

1. SeDtember : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n In B e r l i n 
J o h a n n i s b u r g . K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r - L i m ­
m e r b r u n n e n 
B a r t e n s t e i n . Kre i s t r e f f en i n G e l s e n k i r c h e n . 
Hans -Sachs -Haus 

7 u n d 8 Sep tember : A l i e n s t e i n . Jahreshaupt t re f ­
fen in G e l s e n k i r c h e n . Hans-Sachs -Haus . 

8. Sep tember : J o h a n n i s b u r g . Kre i s t r e f f en i n D o r t ­
m u n d . R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
A n g e r a D p . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r D ö h r e n e r 
Masch park 
G e r d a u e n , gemeinschaf t l iches K r e i s t r e f f e n m i t 
dem H e i m a t k r e i s Ba r t ens t e in i n Stu t tgar t . 
B a r t e n s t e i n . K r e i s t r e f f e n in Stu t tgar t . 
A n g e r b u r g . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . 
Ins te rburg . H a u p t k r e l s t r e f f e n in K r e f e l d . 

21. und 22 S e p t e m b e r : E l c h n i e d e r u n g . K r e i s t r e f f e n 
i n Hannove r . , | ] 
M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g , Pogegen , 
H a u p t k r e i s t r e f f e n in der Patens tadt M a n n h e i m . 

22. Seo tember : H e i m a t k r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s 
A l i e n s t e i n , Gemeinschaf t l i ches K r e i s t r e f f e n in 
Stut tgar t , F r e i z e i t h e i m 

Elchniederung 

S A A R A S 
f, Ped G i l l e . f d

m e s

z V e r t r e Ä e e n r m i m a t a u s ^ u n n -
s L n . l e L ü b e c k ü b l r E i n h e f t s w e r t e i n S tad t u n d L a n d 
vorgesehen A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n -
se in . 

G u m b i n n e r J u g e n d 
L i e b e G u m b i n n e r J u g e n d ! B e i der«» O u n i h g g 

K r e i s t r e f f e n a m 11. A u g u s t i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
m H a m b u r g w e r d e n unse re L a n d s l e u t e w tede r i n 
h e l S ä t t S e ? V e r b u n d e n h e i t - W ™ ™ ^ ™ ™ ? . 

fens sehr w i c h t i g . W i r l aden euch M e n ü 
e in M e l d u n g e n e rbe ten an E r n a Reck . Neus t ad t / 
H o l s t e i n B r a n d e n b u r g e r S t r a ß e 52. ode r an M a n ­
f red Scheu re r . H a v i g h o r s t ü b e r H a m b u r g - B e r g e d o r f 

L a n d H a n s K u n t z e . K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t . S c h i f f b e k e r W e c 168 

Angerapp 
Gesucht w e r d e n d ie A n g e h ö r i g e n v o n L a n d s m a n n 

K u r t K r u s c h k e . A n s e r a o D Z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e n 
b i t te ich m i r sogle ich zu machen . 

A u f das am 8. S e o t e m b e r 1937 in H a n n o v e r ,m 
D ö h r e n e r M a s c h p a r k s t a t t f i ndende K r e i s t re f fen 
m ö c h t e ich heute h i n w e i s e n . N ä h e r e A n g a b e n 
w e r d e ich rechtzeitig b e k a n n t g e b e n . D i e L i c ^ b n ^ f 
von A n g e r a p p w e r d e n auch a u f d i e s e m T r e f f e n ge­

W i l h e l m Haege r t . K r e i s v e r t r e t e r 
D ü s s e l d o r f . Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Angerhurg 
U n s e r letztes d i e s l ä h r i g e s K r e i s t r e f f e n w i r d a u f 

v ie l se i t i gen W u n s c h a m S o n n t a g , d e m 8. S e p t e m b e r , 
i n H a n n o v e r . K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n . s ta t t f inden . 
Das L o k a l ist ab 9 U h r g e ö f f n e t u n d zu e r r e i c h e n 
ab H a u o t b a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 3, v o n C a e 
K r ö o c k e m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 1. be ide b i s E n d ­
s ta t ion , von do r t sechs M i n u t e n F u ß w e g ü b e r K a -
na 'schleuse . , . i 

V o r l ä u f i g e Fes t fo lge : 14 U h r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 
K r e i s v e r t r e t e r . A n d a c h t ( P f a r r e r T e s c h n e r aus 
B e n k h e i m ) . B e g r ü ß u n g d u r c h den V e r t r e t e r u n ­
seres P a t e n k r e i s e s . O b e r k r e i s d i r e k t o r J a n s s e n , 
R o t e n b u r g (Hann) , A n s p r a c h e des 1. V o r s i t z e n d e n 
der L a n d e s g r u p o e N i e d e r s a c h s e n . A r n o l d W o e l k e , 
G ö t t i e n A n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n 
u n d T a n z . 

W i r l aden unse re L a n d s l e u t e , v o r a l l e m d i e J u ­
gend, h e r z l i c h e in u n d hof fen a u f z a h l r e i c h e T e i l ­
n e h m e r I m K u r h a u s ist r e i c h l i c h P l a t z v o r h a n d e n . 
F ü r p re i swer t e s Essen u n d G e t r ä n k e i s t vo rgeso rg t . 
E t w a i g e O u a r t i e r b e s t e l l u n s e n b i t t e ich r e c h t ^ e i t ' « a n 
unse ren L a n d s m a n n . P r o v i n z i a l b a u r a t a. D . E r n s t 
G r o o s . f20a) H a n n o v e r - K i r c h r o d e . M o l a n u s w e g 40, 
zu r i ch t en 

H a n s P r i d d a t . K r e i s v e r t r e t e r . 
(16) B a d H o m b u r g v. d . H ö h e . S e i f g r u n d s t r . 15 

Lotzen 
A m Sonn tag , dem 18. A u g u s t 1957. w i r d i n u n s e r e r 

Pa tens tad t N e u m ü n s t e r , i n den R e i c h s h a l l e n b e t r i e ­
ben, das J a h r e s h a u p t t r e f f e n u n s e r e r K r e i s g e m e i n ­
schaft s t a t t f inden . 

U m 13.30 U h r ist i m gle ichen L o k a l d ie M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g der K r e i s e e m e i n s c h a f t v o r g e s e h e n , 
w o z u g e m ä ß § 7 de r S a t z u n g des K r e i s v e r e i n s h i e r ­
m i t f r e u n d l i c h e i n g e l a d e n w i r d . , l f . 

T a g e s o r d n u n g : 1. J a h r e s b e r i c h t des K r e i s ­
ve r t r e t e r s : 2. E n t l a s t u n g des V o r s t a n d e s : 3. W a h l e n ; 
4. Versch iedenes 

I m A n s c h l u ß an den g e s c h ä f t l i c h e n T e i l w i r d d e r 
Spreche r der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . D r . A l ­
fred G i l l e . sp rechen . 
W e r n e r G u i l l a u m e C u r t D i e s i n g 

K r e i s v e r t r e t e r K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
Nach unse rm Jah reshaup t t r e f f en i n N o r d h o r n 

w i r d am 11. A u g u s t e in K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k -
Is rae lsdorf stat tf inden. Dies ist das e inz ige T r e f f e n 
unseres H e i m a t k r e i s e s , das i n d iesem J a h r e i m N o r ­
den des Bundesgebie tes verans ta l te t w i r d . A m 
A b e n d v o r h e r w e r d e n sich S c h ü l e r i n n e n , S c h ü l e r . 
L e h r e r u n d die J u g e n d der E l c h n i e d e r u n g t r e f fen 

Voraus s i ch t l i ch w i r d am 11 A u g u s t i n I s rae l sdor f 
e in Referat ü b e r d ie 8 N o v e l l e z u m Las t enaus ­
gleichsgesetz gehal ten werden , das d ie L a n d s l e u t e 
sehr in te ress ie ren w i r d 

T a g e s o r d n u n g folgt 
Johannes K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) H u s u m . W o l d s e n s t r a ß e 34 

Tilsit-Ragnit 
Gesucht w e r d e n v e r m u t l i c h aus R a g n i t L i s a 

B r e i t m o s e r und deren K i n d e r Rena te und G i ­
sela. Gebur t sda ten und le tz ter eenauer W o h n o r t s i n d 
l e ide r nicht bekannt . A l l e Lands leu te , d ie A u s k u n f t 
ü b e r den V e r b l e i b der gesuchten P e r s o n e n geben 
k ö n n e n , w e r d e n gebeten, sich umgehend an mich zu 
wenden 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s . K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
L ü n e b u r g . K e f e r s t e i n s t r a ß e 27 

E h e n r o d e i S t a l l u p ö n e n ) 

F ü r den Fe r i enaufen tha l t v o n E b e n r o d e r K i n d e r n 
i m F a m i l i e n f r e i z e i t l a g e r der Pa tens tad t Kas se l auf 
der Insel S y l t l i egen g e n ü g e n d M e l d u n g e n vo r . D i e 
K i n d e r treffen am Diens tag , dem 13. A u g u s t 1957. in 
Kasse l e in . fahren am M i t t w o c h , dem 14. A u g u s t 
1957. mi t den K a s s e l e r K i n d e r n nach der Insel S y l t 
und k o m m e n am 29. A u g u s t 1957 nach K a s s e l z u r ü c k . 
A m 13. A u g u s t 1957 w i r d den K i n d e r n Ge legenhe i t 
geboten, sich die Patens tadt u n d W i l h e l m s h ö h e an­
zusehen. Ü b e r n a c h t u n g i n e i n e m J u g e n d h e i m . G e ­
sucht w i r d fü r diese Ze i t e ine Auf s i ch t spe r son i m 
A l t e r von mindes tens 20 J a h r e n . Es hande l t s ich u m 
zehn K i n d e r i m A l t e r von 13 bis 16 J a h r e n . F ü r d ie 
Kasse le r K i n d e r s ind we i t e re Auf s i ch t spe r sonen 
vorgesehen. S ä m t l i c h e U n k o s t e n w e r d e n ersetzt . U m 
umgehende M e l d u n g w i r d d r i n g e n d gebeten, da ich 
die M e l d u n g am 1. A u g u s t 1957 an das J u g e n d a m t 
nach Kasse l we i t e rgeben m u ß . V o n dem H a m b u r ­
ger Tre f fen k o m m e n d , we rde ich am 13. A u g u s t 1957 
z u m E m p f a n g der K i n d e r in K a s s e l se in . 

Gesucht w i r d : U h r m a c h e r m e i s t e r L i s t m a n n aus 
E y d t k a u H i n d e n b u r g s t r a ß e 16 

R u d o l f de la C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) Wiesbaden . S o n n e n b e i g e r S t r a ß e 61 

Gumbinnen 
D r . G i l l e spr icht a m 11. A u g u s t zu den G u m b i n n e r n 

Ich weise a l le L a n d s l e u t e aus unse rem H e i m a t ­
k re i s noch e i n m a l auf unser K r e i s t r e f f e n a m 11. 
A u g u s t i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß b r a u e r e i , 
Elbchaussee 374, h i n . Das L o k a l ist ab 9 U h r geöff-

Warburg. Es wäre für ihn kein erfreulicher Anblick, 
wenn er jetzt die verschandelte Johannisburger 
Heide wiedersehen würde 

Aber trotz der Verschandelung der Heimat, trotz 
der noch immer andauernden Vertreibung — Aus­
siedlung genannt — hängen die Menschen vom Nie­
dersee, hängen die Landsleute aus dem Kreis Sens­
burg wie alle Vertriebenen fest an ihrer Heimat. 
Am Sonntag, dem 28 Juli, werden sie sich in der 
Patenstadt Remscheid um eine Handvoll Heimaterde 
versammeln, die ihnen Bauer Michael Guschewski 
und seine Frau aus Schlößchen bei Eckertsdorf von 
daheim mitgebracht haben. 

Sensburg 
A m k o m m e n d e n S o n n t a g w e r d e n w i r u n s z u m 

d r i t t e n m a l i n unse re r Pa t ens t ad t R e m s c h e i d t r e f ­
fen . Ich g r ü ß e unsere Pa tens t ad t u n d d a n k e i h r d a ­
f ü r , d a ß es e r m ö g l i c h t w u r d e , auch i n d i e s e m J a h r e 
e i n e m g r ö ß e r e n K r e i s J u g e n d l i c h e r d i e S c h ö n h e i t 
de r wes tdeu tschen L a n d s c h a f t z u ze igen . W i r w o l ­
l en d iesen T a g des J a h r e s d a z u b e n u t z e n , i m m e r 
w i e d e r den S c h w u r zu e r n e u e r n , n i e v o n u n s e r e r 
H e i m a t M a s u r e n u n d u n s e r e m K r e i s S e n s b u r g z u 
lassen u n d nich t m ü d e zu w e r d e n , d i e R ü c k g a b e 
unse re r H e i m a t als e i n e m u r a l t e n T e i l unse res 
deutschen V a t e r l a n d e s z u f o r d e r n . A l l e S e n s b u r g e r 
L a n d s l e u t e h e i ß e ich i n u n s e r e r Pa t ens t ad t h e r z ­
l i c h w i l l k o m m e n . M ö g e n d i e S t u n d e n i m K r e i s e 
a l t e r F r e u n d e u n d B e k a n n t e n i h n e n K r a f t u n d 
F r e u d e b r i n g e n , d a m i t w i r a l l e d e r e i n s t w i e d e r i n 
unsere anges t ammte H e i m a t z u r ü c k g e h e n k ö n n e n . 

A l b e r t v o n K e t e l h o d t , R a t z e b u r g , 
K i r s c h e n a l l e e 11 

Bartenstein 
H a u p t k r e i s t r e f f e n Im P a t e n k r e i s . N ä c h s t e s K r e i s ­

t r e f fen . S u c h n a c h r i c h t 
B e i s c h ö n s t e m W e t t e r k o n n t e das H a u p t t r e f f e n 

der B a r t e n s t e i n e r i n de r S tad t N i e n b u r g / W e s e r , 
d e m S i t z i h re s P a t e n k r e i s e s , a b g e h a l t e n w e r d e n . 
K r e i s v e r t r e t e r Z e i ß gedachte z u m B e g i n n d e r l i e ­
ben V e r s t o r b e n e n u n d betonte , i h r O p f e r sei n i ch t 
vergebens gewesen u n d i h r e N a m e n w ü r d e n n i c h t 
vergessen w e r d e n . D a n n d a n k t e e r d e m P a t e n k r e i s 
f ü r se in stets bewiesenes W o h l w o l l e n u n d d a f ü r , 
d a ß d ie Z w e i t s c h r i f t d e r K r e i s k a r t e i n u n m e h r f e r ­
t igges te l l t sei u n d als R e s e r v e b e i m P a t e n k r e i s v e r ­
b l e i b e n sol le . . .Der ist i n t i e f s te r See le t r eu , d e r 
die H e i m a t l i eb t w i e D u " , diese W o r t e s te l l t e d e r 
s t e l l ve r t r e t ende O b e r k r e i s d i r e k t o r an d i e S o U z e 
se iner B e g r ü ß u n g s w o r t e . E r ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e 
des P a t e n k r e i s e s u n d betonte , d a ß d e r L a n d k r e i s 
N i e n b u r g W e s e r a l les , was i n s e i n e r K r a f t stm-e 
auch i n Z u k u n f t f ü r d ie B a r t e n s t e i n e r t u n « -e r - ' e 
E r s c h l o ß m i t den W o r t e n : „ L a s s e n S 'e nicht H t e 

W e h m u t H e r r ü b e r s ich w e r d e n , s o n d e r n s c h ö p f e n 
S ie aus d iesem H e i m a t t r e f f e n neue K r a f f " ~";e 
F e i e r s t u n d e w u r d e d u r c h G e s ä n g e de r Os tdeu t ­
schen S inggeme inscha f t " m i t H e i m a t m e l o d i e n v e r ­
schont. D a n n folgte e i n R e c h e n s e h a f + s b e r i r M ' 'es 
K r e i s v e r t r e t e r s f ü r das abge laufene G e s c h ä f t s l a h r , 
i n d e m er e ine b e f r i e d i g e n d e F i n a n z v e r w a ' t " - ^ » 
fes ts te l len k o n n t e . In de r K r e i s + a « s * ! + z ! ! n " 
d u r c h e ine S i t z u n g des K r e i s a u s s c h u s s e s a m V o r ­
tage vo rbe re i t e t w o r d e n w a r . w u r d e d e r H a n S h a ' t s -
n l a n f ü r 1958 festgestel l t u n d nach V o r t r a g e ines 
R e c h n u n g s n r ü f e r s d e m K r e i s v e r t r e t e r E n t l a s t u n g 

c o . H S » D r ^ C h 9 l r s e r t e i , t N o c h 1 n d i e * e m J a h r e mus* 
sen d.e K r e i s t a g s m - t g l i e d e r f ü r w e i t e r e d r e i Ta^re 
g e w ä h l t w e r d e n . Diese P e r i o d e Ist d u r c h d e M U -
g l . e d e r v e r s a m m l t . n g fes tgelegt w o r d e n d a m i t i m ­
m e r e m n e u p e w ü h l t e r K r e i s t a g d i e W a h l d e ™ K r e i s -
ve r t r e t e r u n d de r M i t g l i e d e r des K V e i s a u " c h u s s e s 
d u r c h f ü h r e n k a n n . D ie se W a h l w i r d a l so 958 zu er? 
folgen haben . B e i d e m v e r b l e i b e n d e n s c h ö n e n W e t -
nmVi?b™ . f i i r a , l e ™ n e h m V r \ l T h r e T h t ge­
muthohe N a c h m i t t a g s s t u n d e n u n d e i n A u s t a u s c h 
von E r i n n e m n f ° n A u s i a u s c n 

Z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e n e rb i t t e t v ° r s t a d t 2 8 7 . 
Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r . 
(20a) G e l l e . H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Weitere Berichte au s den Heimatkreisen Seite 12 
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Feierstunde am ostpreußischen Ehrenmal in Göttingen 
Die Landsleute, welche jetzt erst aus der ost-

preuBischen Heimat zu uns kommen können, wer­
den von ihren früheren Nachbarn mit immer neuen 
Fragen nach dem Aussehen unserer Heimatorte über­
schüttet. Und einmal kommt dann auch die bange 

Frage: „Und wie sieht es auf dem Friedhof aus, 
wie steht es mit den Gräbern unserer Lieben?" Nur 
zu oft kann dann keine erfreuliche Antwort gege­
ben werden. Immer wieder muß man hören, daß die 
Friedhöfe verwüstet, die Grabsteine umgestürzt sind. 

Noch trauriger sind die Nachrichten Uber unsere 
schönen Heldenfriedhöfe und über die einzelnen 
Soldatengräber. Nun versteht man erst, wie es 
kommt, daß viele Landsleute an dem schönen ost­
preußischen Ehrenmal, welches in der Universitäts­
stadt Göttingen seinen Platz gefunden hat, mit be­
sonderer Liebe hängen. Dabei sind es keineswegs 
nur die etwa dreitausend Ostpreußen, die in Göt­
tingen wohnen, welche dem Ehrenmal im Rosengar­
ten besondere Fürsorge angedeihen lassen; es gibt 
vielmehr Ostpreußen, die von weither kommen, um 
einmal an der Stätte weilen zu können, die vorerst 
Stellvertreterin für die vielen Gräber im fernen Ost­
preußenland sein soll. 

Jeweils zu der Zeit, wo der scheidende Sommer 
sich mit seinen schönsten Blumen schmückt, halten 
die Ostpreußen in Göttingen eine Feier ab, bei 
welcher sich das Ehrenmal in ein Blumenmeer ver­
wandelt. Nach einem Feldgottesdienst für beide Be­
kenntnisse und eine Ansprache eines ehemaligen 
ostpreußischen Soldaten nähern sich in langem 
Zuge die Abordnungen vieler Organisationen und 
landsmannschaftlicher Gruppen, um innerhalb der 
wuchtigen Mauern des Ehrenmals ihre Blumengaben 
niederzulegen. Dieser Zug der Abordnungen durch­
schreitet vorher große Blumenbeete, welche aus 
Tausenden von Sträußen gebildet wurden. Jeder die­
ser Sträuße ist mit einer weißen Seidenschleife ver­
sehen, die den Namen eines Gefallenen trägt. 

In diesem Jahre wird die Feierstunde am Sonntag* 
dem 1. September, um elf Uhr abgehalten werden. 
Zur Zeit gehen täglich weit über hundert Bestel­
lungen in Göttingen ein, denn jeder der Ostpreußen 
nah und fern, der aus beiden Weltkriegen oder aus 
der Zeit der Vertreibung und Not um liebe Men­
schen trauert, möchte durch seine Blumensträuße 
vertreten sein. Zahlreich sind auch wieder die Be­
stellungen für unbekannte Soldaten. Die Göttinger 
Landsleute haben es auch in diesem Jahre, wenn audi 
unter Schwierigkeiten, ermöglicht, daß jeder Blu­
menstrauß mit handgemalter Seidenschleife nur eina 
DM kostet. Viele Hände sind schon jetzt in Göttin« 
gen tätig, um den Ansturm zu bewältigen. 

Wie jedes Jahr ist aber die Befürchtung groß, daB 
zuviele Bestellungen erst in letzter Minute eingehen 
könnten. Es ergeht daher die dringende Bitte, die 
Aufträge unverzüglich aufzugeben. Dieses geschieht 
am einfachsten durch Einzahlung von einer DM je 
Strauß auf das Postscheckkonto Hannover 878 18 
der Landsmannschaft Ostpreußen e. V., Göttingen, 
Keplerstraße 26. Die Namen der Toten, mit welchen 
die Seidenschleifen beschriftet werden sollen, müs­
sen auf der Rückseite der Zahlkarte in Druckschrift 
aufgeführt werden. Auch Name und Adresse des Ab­
senders sollen leserlich sein. Die Kreisgruppe bittet, 
von Rückfragen abzusehen. 

c (Stellenangebote 

W i r suchen f ü r unse r H a u s e i n e n j ü n g e r e n 

2 . D e k o r a t e u r 

e i n e e r s t e V e r k ä u f e r i n 

f ü r T r i k o t a ß e n u n d M i e d e r w a r e n . 

e i n H a u s m e i s t e r e h e p a a r 

m i t F ü h r e r s c h e i n K l a s s e I I I . W o h n m ö g l i c h k e i t v o r h a n d e n . B e ­
w e r b u n g e n m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n erb. T e x t i l h a u s J o b , I tzehoe. 
B r e i t e S t r a ß e 45. 

S c h w e i z : Gesucht junges , ehr l iches 
M ä d c h e n zu r M i t h i l f e i m H a u s h . 
u n d G e s c h ä f t . E i n t r i t t sofort od . 
nach Ü b e r e i n k u n f t . B i l d o f f e r t e n 
an F r a u M e i l i , B ä c k e r e i - K o n d i ­
to re i , N e u e w e l t b . B a s e l . Schweiz . 

S c h w e i z : Gesucht z u v e r l ä s s i g e , se lb­
s t ä n d i g e Wi r t s cha f t e r in i n A r z t ­
haushal t z u z w e i e rwachsenen 
Pe r sonen . H o h e r L o h n , s c h ö n e s , 
w a r m e s Z i m m e r . Gerege l te F r e i ­
zei t . R e i s e v e r g ü t u n g . B i l d o f f e r ­
ten an F r a u D r . med . E . S c h ü r c h , 
Seevors tadt 44. B i e l , Schweiz . 

A l l e i n s t . , v e r t r a u e n s w ü r d . R e n t ­
n e r i n od . de rg l . f inde t gt. A u f ­
n a h m e m . V e r p f l . geg. M i t h i l f e 
i . k l . 2 - P e r s . - G e s c h ä f t s h a u s h . , 
R a u m B e c k u m . Wes t fa len . A n g e b . 
erb . u . N r . 75 051 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Ges. w i r d sol . R e n t n e r i n z. gelegl . 
M i t h i l f e i n gt. P r i v a t h a u s h . u n d 
G a r t e n , d r e i Pe r s . H ü b s c h e r O r t 
N ä h e B r e m e n . S c h ö . gr . abgeschl . 
Z i . . e v t l . m ö b l . A n g e b . erb . unter 
N r . 75 105 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Suche b a l d m ö g l i c h s t eh r l i che , so l ide 

H a u s g e h i l f i n 
ode r a l l e ins tehende F r a u 

(n icht u n t e r 25 Jah ren ) f ü r gepf leg ten 2 -Pe r sonen-Hausha l t i n 
E s s e n . (Gute B e z a h l u n g , e igenes Z i m m e r , geregel te Fre ize i t . ) 
H i l f s k r ä f t e v o r h a n d e n . B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d un te r N r . 
75 300 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Hausgehilfin 
f ü r m o d e r n g e f ü h r t e n P r i v a t ­
haushal t (Hausf rau O s t p r e u ß i n ) 
be i besten B e d i n g u n g e n ge­
sucht. Z u s ä t z l . H i l f e n v o r h a n ­
den . C h r i s t e l K r e s s , K r e f e l d -
F o r s t w a l d . Her rn . -Schumacher -
S t r a ß e 5. Te le fon 2 60 10. 

S c h w e i z : Gesucht t reue, f l e i ß i g e 
Haus tochter f ü r K ü c h e u n d H a u s ­
hal t . G e b o t e n w i r d s c h ö n e r L o h n , 
f a m i l i ä r e B e h a n d l u n g , nettes Z i . 
m i t R a d i o . R e i s e v e r g ü t u n g . Offer ­
ten m i t B i l d an F a m i l i e W . Hof ­
m a n n , M e t z g e r e i z u r Oele , G r e n -
chen, S o l o t h u r n , Schweiz . 

G r a u e H a a t e 
* älter aussehen ? NEIN! 

HAAR-ECHT • wasserhell - gibt jetzt ohne zu 
Färben die jugendliche Naturfarbe garantiert 
s e l b s t t ä t i g zurück. Unabwaschbar, lichtecht und 
farbtreu. Vollk. unauffällig blüht Ihr Haar auf. 
Unschädlich. • VOLLKUR Farbverjüngung DM 9,60 
m. Garantie. • Orig. Fl. 5,30 Prosp. GRATIS n. von 

t'oH&tt-UHmeHc Abt. h 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , Postfach 509 

I.SolIng.Qualität Qaf iftrl*HtMAn 1 0 T a a « 
raus.nde Naehb. KflllClKllllyCll z. Prob« 
4 nfi Clii#4# 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 

JIUU JlUUl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
,Kein Risiko, Rückgaberecht,30TageZiel 
Abt. 18 KONNEX Versandh.. Oldenburg I. O 

Erfolgswerbung i m Ostpreufjenblatt 

B E T T F E D E R N 
tfüllfertig) 

Vi kg handgasoMlitan 
DAA 9 ,30 .11 2 0 , 1 2 , 6 0 , 

15.50 und 1 7 . — 

'•2 kg u n g « s c h l l s » n 
DM 3 . 2 5 , 5 . 2 5 , 10,25, 

13.85 und 16.25 

fert ige Betten 
Stepp-, Daunen-, Tagesdedken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . W a l d oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken, 

S c h w e i z : Gesucht e in junges Haus­
u n d K ü c h e n m ä d c h e n i n gutes Re­
s taurant . Sehr guter L o h n , fam 
B e h a n d l u n g . R e i s e v e r g ü t u n g 
B i l d o f f e r t e n an F a m . L i e c h t i 
Gas thof H i r s c h e n . E g g i w i l i . E m ­
m e n t a l . B e r n . Schwe iz . 

Suche f. sof. 1—2 junge M ä d c h e n , 
f r eund l . , ehrt . u . f l e i ß . f. H a u s -
u n d K ü c h e n a r b e i t . M o d . H a u s be i 
h e r r l . L a g e a m R h e i n . B e i A n ­
s te l lung Fahr tkos t ene r s t a t tung . 
Jugendherbe rge B a d H o n n e f 
(Rhein) , u n d Siebengeb i rge . 

Z u v e r l ä s s i g e , so l ide 
H a u s a n g e s t e l l t e 

m ö g l i c h s t n i c h t un t e r 25, m i t gu ten K o c h k e n n t n i s s e n u n d ers ten 
R e f e r e n z e n f ü r m o d e r n e n , gepf leg ten E r w a c h s e n e n - H a u s h a l t , 
E i n f a m i l i e n h a u s i n s c h ö n s t e r , z en t r a l e r L a g e m i t Ö l h e i z u n g , 
gesucht . S c h ö n e s g e r ä u m i g e s Z i m m e r m i t f l i e ß e n d e m Wasser 
v o r h a n d e n , M o r g e n h i l f e z u s ä t z l i c h . A n g e b o t e m ö g l i c h s t m i t 
B i l d u n t e r J S 1762 e rbe ten d u r c h W i l l i a m W i l k e n s W e r b u n g . 
H a m b u r g 1. 

S c h w e i z : Gesucht f ü r sofort f r e u n d ­
l iche Tochter f ü r K ü c h e u . H a u s ­
hal t . K a n n das S e r v i e r e n e r l e r ­
nen . G u t e r L o h n , geregelte F r e i ­
zei t , nettes Z i m m e r . R e d s e v e r g ü -
tung . B i l d o f f e r t e n an F a m . P . 
S tude r - H a r n i s c h , Rest . K r e u z , 
K a p p e l be i Ö l t e n . Schwe iz . 

F ü r gepf leg ten V i l l e n h a u s h a l t In B o c h u m z u v e r l ä s s i g e s junges 
M ä d c h e n 

als z w e i t e Hausanges te l l t e fU» l e i c h t e H a u s a r b e i t gesucht (gute 
B e z a h l u n g , eigenes Z i m r n e r m . f l . Wasser , ü b l i c h e F re ize i t ) . 
B e w e r b u n g e n , m ö g l . m . L i c h t b i l d , Werden e rb . ä n F r a u E l e o ­
no re Pe t e r sen . B o c h u m , G e r s t e i n r i n g 1 6.' T e l e f o n 6 35 95. V o r ­
s t e l l u n g nach V e r e i n b a r u n g . T e l e f o n - u n d Reisespesen w e r d e n 
v e r g ü t e t . 

G e s u c h t 
pe r sofor t nach de r S c h w e i z t ü c h ­
t ige 

M a s c h i n e n - B ü g l e r 
sowie ge le rn te 

D e t a c h e u r e 
Jahress te l l e , gute V e r d i e n s t m ö g ­
l i c h k e i t e n . Of f e r t en an 

C h e m a g A G . , B a d e n b e i Z ü r i c h 
S c h w e i z 

A U e i n s t . G e s c h ä f t s f r a u , b e r u f l i c h 
a u ß . Haus , sucht erf.. alt. H a u s ­
m ä d c h e n ( Z w e i t m ä d c h e n ) i . gt. 
Ver t r auens s t e l l e . Gerege l te F r e i -
u . A r b e i t s z e i t . N e t t o l o h n 180 D M . 
A n g e b . m i t Zeugn i sabschr . e rb . 
M a r g a r e t e M u y s e r s , M . - G l a d b a c h , 
H i i n d e n b u r g s t r a ß e 167. 

Hausgeh i l f i n 
i n a l l e n Hausa rbe i t en e r f ah ren . 
selbst, i m K o c h e n , nicht , urtter 
20 J a h r e n , f ü r gepf legten k i n ­
de r losen E tagenhausha l t ge­
sucht. M ö g l i c h s t z u m 1. 9. M ö ­
belhaus E s p e y , H e r t e n i . W . . 
W i l h e l m s t r a ß e 5 . 

Vorteilhafter Gemeinschaftseinkauf 

Vertrauensleute 
lordern Unterlagen kostenfrei 

Kölnisch Wasser- und 
Kör perpflegemittel-Fabrik 

D R . E I C K E N & C O . 
Abt. 120 

K Ö L N - L I N D E N T H A L 

30 Jahrs Fabrikversand 

L a n d s l e u t e ! L o h n e n d e r N e b e n ­
ve rd iens t d u r c h V e r k a u f u n d 
V e r t e i l u n g des b e k a n n t e n 

PETERS-KAFFEE 
an F r e u n d e u n d K o l l e g e n . F o r ­
d e r n S ie noch heute unsere 
P re i s l i s t e u n d W e r b e a n l e i t u n g ! 
E r n s t A. Pe ters , Os tpr . , B r e m e n 5 

M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

W e l c h e r ev. . junge , w e n d i g e L a n d ­
w i r t (20—30 J . . vo re r s t noch u n -
verh . ) , hat h i e r i n s. B e r u f k e i n 
V o r w ä r t s k o m m e n u . m ö c h t e ins 
K a u f m ä n n i s c h e ? F ü h r e r s c h e i n I I I 
u . F a h r p r a x i s B e d i n g u n g . A u s ­
re ichendes E i n k o m m e n bere i ts i . 
d . E i n a r b e i t u n g s z e i t . In teressen­
t e n n u r aus g e b i l d . F a m i l i e r i c h ­
ten e ingehende B e w e r b u n g e n an 
A n d r e a s I g o r - M e y h o e f f e r . R i b -
b e n t r u o b e i S c h ö t m a r (L ippe) . 

F ü r den V e r k a u f an P r i v a t su ­
chen w i r f ü r se lbs t impor t i e r t e 

W o l l - P l a i d s 
nebenberu f l i che M i t a r b e i t e r . 
U n s e r unsch lagbare r V e r k a u f s ­
pre is v o n 18,70 D M e n t h ä l t be­
re i t s e ine sehr gute P r o v i s i o n . 

C O M M E R Z - K O N T O R G M B H . 
H a m b u r g 36. N e u e r W a l l 26/28 

V e r k ä u f e r i n , z u v e r l . u . b ranche­
k u n d i g , u n d 1 w e i b l . L e h r l i n g 
sof. ges. B r u n o D a r g e l , O b s t - G e ­
m ü s e - K o n s e r v e n , H a m b u r g 19, 
T r e s k o w s t r a ß e 51. 

Suche f l e i ß i g e s , k i n d e r l . M ä d e l f. 
m e i n e n E tagenhaush . (2 E r w . u . 
2 M ä d e l s , 3 u . 4 J.), F a m i l i e n a n ­
s c h l u ß . W ä s c h e a u ß e r H a u s u n d 
gt. L o h n . F r a u A l m u t h F e l d m a n n , 
M ü l h e i m - R u h r - B r o i c h , A m B a h n ­
hof B r o i c h 24. 

H a u s g e h i l f i n i n A r z t h a u s h . . m ö g l 
Sch les i scher B ä c k e r m e i s t e r sucht f. 

s e i n . m o d . . saub. B e t r . i n B a d 
E m s e i n e n b r a v e n J u n g e n als 
L e h r l i n g . E b e n f a l l s i g . B ä c k e r ­
gesel le per sof. ges. Ge l egenh . z. 
•weiteren A u s b i l d . i . d. K o n d i - _ 
t o r e i i s t gegeben. B ä c k e r e i - K o n - | _ . . 0 „ A t f « - ^ » « * , . »h 
d i t o r e i G e o r g S t i l l e r . B a d E m s . b c h v v e l z -
K o b l e n z e r S t r a ß e 74. 

15. 8. ges. G r . W ä s c h e a u ß e r 
H a u s . P u t z h i l f e v o r h . G t . L o h n u . 
gereg. F r e i z e i t (Neubau) , Z i . m i t 
f l . Wasser u . H z g . A n g e b . erb . u . 
N r . 75 253 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

W i r suchen eine t ü c h t i g e 

Hausgeh i l f in 

f ü r unser S c h ü l e r h e i m . M a r t i n ­
stift . Moer s (Rh.) . F i l d e r s t r . 126. 

Q (Sfetfengesucfiej 

Ostpr . M ü l l e r m e i s t e r u n d S ä g e r , 
55 J . , v e r h . . ev.. z w e i J u n g e n , 
14 J . . seit 1945 i n u n g e k ü n d . S t l l g . , 
a l l e i n i n 2 T o . H a n d e l s - u . K u n ­
d e n m ü h l e , m ö c h t e sich v e r ä n d e r n , 
m ö g l . als L a g e r v e r w a l t e r . P l a t z ­
meis te r od . T e i l h a b e r . Ü b e r n , a. 
k l . M ü h l e . S ä g e . F u t t e r m i t t e l g e ­
schäf t od . N iede r l age . A n s p r ü c h e 
aus d. L A G u n d E i g e n k a p i t a l . 
A n g e b . erb. u . N r . 75 052 Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Suche f le iß , k i n d e r l b . M ä d c h e n oder 
Haus tochter , die selbst, a rbe i ten 
k a n n . f. m o d . e inger . G u t s h a u s h . 
E i g . Z i . m . f l . k . u . w . Wasser u . 
H z g . v o r h . L o h n n . V e r e i n b . F r a u 
U r s e l Kocke r sche i ch . Ra t ingen 
(Rhld . ) . K r e i s D ü s s e l d o r f , G u t 
„ Z u m E i g e n " . 

M e l k e r l e h r l i n g i n tbc- f r . S t a l l bei, 
65 K ü h e n f ü r sof. od . s p ä t . ges. 
G t . L o h n , le ichtes A r b e i t e n . F a -
m i l i e n a n s c h l . zuges. M e l k e r - L e h r - i 

l iehe Hausanges te l l te f ü r k l e i n e n 
Hausha l t . Das K o c h e n k a n n er­
l e rn t w e r d e n . G u t e r L o h n . Re i se ­
v e r g ü t u n g . B i l d o f f e r t e n erbeten 
an F r a u Ste t t ier . B e a t u s s t r a ß e 17. 
B e r n , Schwe iz . 

m e i s t e r E m i l F r e n k l e r . F re i s ta t t S c h w e j z : w i r suchen eine f reund-
ü b e r S u l i n e e n . K r e i s D i e p h o l z 
(Hann. ) . B e t h l e r Zwel .ganstal t . 

N a c h W e s t e r l a n d / S y l t w e r d e n f ü r 
e ine m o d . S c h l ä c h t e r e i 1 mann?, 
u n d 1 w e i b l . L e h r l i n g b . gt. T a ­
schengeld u . f r . K o s t u . W o h n ° . 
gesucht . B e w e r b . e rb . u . N r . 75 206 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. ' I 

W i r suchen e i n e n j g . k r ä f t . . eh r l . . 
saub . M a n n . n . unt . 18 J . f. al le 
v o r k . A r b e i t e n b. gt. B e z a h l u n g , 
f r e i e r K o s t u n d W o h n u n g . G e f l . 
A n g e b m . n ä h . A n g a b e n s i n d zu 
r i c h t e n an M o l k e r e i (16) D a u e r n ­
h e i m . Oberhessen . 

l iehe. t ü c h t i g e Hausanges te l l te 
(auch gesetzteren A l t e r s ) , i n ge­
pflegten P r i v a t h a u s h a l t zu z w e i 
P e r s o n e n . Gerege l te F re i ze i t , gu­
ter L o h n . R e i s e v e r g ü t u n g . A n ­
schr i f ten mi t B i l d erbeten an H.j 
S p y r i . Ing . . M e r l i g e n / T h u n e r s e e . 

Suche ab 15. A u g . od . 1. Sept. 
e h r l . 

Hausgehilfin 
f. G e s c h ä f t s h a u s h a l t . F r a u v o n 
G r a d o w s k i . W e t t e r (Ruhr) . 
B e r g s t r a ß e 29. B ä c k e r e i - L e b e n s ­
mi t t e l . 

Wer hilft mir? 
Welche r L a n d s m a n n od . L a n d s ­
m ä n n i n v e r h i l f t m i r w i e d e r z. 
E x i s t e n z od . A n s t e l l u n g ? B i n 
K a u f m a n n . 49 J . . ev. . a l le ins t . 
ohne A n h . G t . E r s c h e i n u n g u n d 
A l l g e m e i n b i l d u n g . F ü h r e r s c h e i n 
Klasse I II . Interessiere m i c h f. 
E i n z e l h a n d e l , e v t l . auch Gas t ­
wi r t schaf t m . etwas L a n d od . 
H o t e l . Habe auch gt. V e r w a l ­
tungskenntn isse . A u c h A u s l a n d 
angen. Wegen eines B e t r ü g e r s 
habe ich meine selbst. E x i s t e n z 
aufgeben m ü s s e n . A n g e b . erb. 
u . N r . 75 188 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13, 

A l t . , ostpr. . ehem. Gutsbes . -Ehe ' 
paar sucht f. H a u s h . m . k l . Pen­
sion f reund l . . z u v e r l . M ä d c h e n od 
F r a u m . F a m . - A n s c h l . f. daue rnd 

O s t p r e u ß i n , 38 J . , sucht S t e l l u n g z. 
selbst. F ü h r u n g eines f rauenlosen 
Hausha l t s . L a n g j . Zeugn i s v o r h . 
A n g e b . erb . u . N r . 75 141 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Waschküchenleiterin 
u n d 

Büglerin 
sofort gesucht. 

K r a n k e n h a u s M a i n g a u 
v o m Roten K r e u z 

F r a n k f u r t / M a i n 
Eschenhe imer A n l a g e 4—8 

haus Hors t b . B a d O r b . Hessen. 
Te le fon 340 

H a u s g e h i l f i n m i t K o c h k e n n t n i s s e n 
f ü r A l t e r s h e i m m i t 35 Pe r sonen 
gesucht. L o h n 150 D M netto. Gu te 
U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g bei 
t a r i f l . gew. F r e i z e i t w i r d gebo­
ten. A n g e b . an A l t e r s - u . Pf lege­
h e i m . E n n e p e t a l - M i l s p e , H e i m ­
s t r a ß e 1. 

Suche t ü c h t , selbst , a rbe i t enden 
L a n d w i r t ( T r a k t o r f a h r e r ) f. 16-
H e k t a r - I n t e n s i v b e t r . i n s c h ö n e r 
G e g e n d a m R h e i n . Selbs t . S t e l l g . z u m 15. Sept . od . s p ä t . erf. Haus-
gt. B e z a h l u n g . Daue r s t e l l g . . F a m - t o c n t e r oder H a u s h ä l t e r i n f. pens 
A n s c h l . Re ise w i r d v e r g ü t e t . E i n - F o r s t m e i s t e r - E h e p . in bequemem 
t r i t t j ede rz . m ö g l . Zusch r . e rb . an 
J . v . G r a e v e n i t z . M a i n z - G i n s h e i m . 
N o n n e n a u . 

k l . E i g e n h e i m ges. Haus f r . geh 
beh inder t . B i l d . Referenz . . G e ­
h a l t s w ü n s c h e an F r a u v . Wede l , 

i W i e n h a u s e n be i C e l l e . 
H a u s g e h i l f i n f. F a b r i k a n t e n h a u s - _ -

ha l t i n s c h ö n s t e r L a g e in L ö r r a c h S u c h e f. sof. 1 H a u s m ä d c h e n . 1 K ü ­
chenhi l fe . 1 Z i m m e r m ä d c h e n . A I - Z u m 1. A u g . suche ich f. d 
ter b is 40 J . . L o h n bis 100 D M , 
e insch l . K o s t u . L o g i s . A n g e b . erb.! 
Gas thaus A r n o Giese . A l t r o g g e n ­
r ahmede bei L ü d e n s c h e i d / W . 

od. S o m m e r m o n a t e . L^angeK J a g d - u n a b h ä n g i g e , ev. O s t p r e u ß i n sucht 
W i r k u n g s k r e i s i n e i n e m f rauen­
losen Haush . , am l iebs ten m i t 
1—2 K i n d e r n . A n g e b . erb . u . N r . 
75 210 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Q ( S u c f i a n s e i g e n ^ 

Suche Vorgese tz te oder K o l l e g e n 
' b z w . sonstige Zeugen , welche be­

s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß m e i n E h e ­
m a n n F r a n z K o t t m a n n , geb. 8. 12. 
1893 i . d. Z e i t v . Dez . 1939 bis O k t . 
1944 G u t s v e r w a l t e r i . A . d. Reichs­
n ä h r s t a n d e s ( O L G - O s t p r . Landes ­
bewirtschaftungsgesel lschaft) i n 
P o l e n u . zw . i n G l i n k l , S l a w e n -
z i n u n d S l a w k o w o war . F e r n e r 
d a ß eine Soz i a lve r s i che rung be­
standen hat. A n g a b e n werden zur 
B e w e i s f ü h r u n g i n W i t w e n r e n t e n ­
sache b e n ö t i g t . F r a u E m m a K o t t ­
m a n n . (13 a) Cas t e l l (Unterfr . ) . 

Wirtschafterin 
gt. K ö c h i n , m i t t l . A l t e r s , selbst., 
f. k l e i n e r e n Gutshausha l t . N ä h e 
B a d e n - B a d e n , gesucht. E i n t r i t t 
baldigst , B e w e r b u n g e n m i t 
L i c h t b i l d U . Zeugnissen erbe­
ten an W e i n g u t N ä g e l s f ö r s t . 
V a r n h a l t I. B a d e n . K r e i s B ü h l . 
Te le fon 48 34 B a d e n - B a d e n . 

H a u s ­
ha l t e in junges M ä d c h e n b. F a m . -
A n s c h l . u . Geha l t . A n g e b . erb. 
H a r t w i g Bracke r t , Pas to r i n W e ­
del bei H a m b u r g . K ü s t e r s t r a ß e 4. 

v o n sof. ges. D a me ine F r a u be­
r u f s t ä t i g , ist d ie S t e l l u n g sehr 
s e l b s t ä n d i g . G r o ß e W ä s c h e a u ß e r 
d e m H a u s . E i g . Z i m m e r m f l . 
Wasse r . H e r r e i s e w i r d b ^ ™ 1 -

aUeinst F r a n b e t e n a n X ^ G e - Gewandtes M ä d c h e n oder i g F r a u K ü c h e n h i l f e od. M ä d c h e n m . K o c h - / g f o Oberbetten « j j j j 8 ^ » 
o r g B'oehm L ö r r a c h , B a d e n , B a s - f. H a u s h . u n d M o l k e r e i a r b e i t e n k e n n t n . ges. Gt . L o h n . K o s t und C / ^ T i kg Federiuiig.29.60 Kopfkissen-Bett-
. q t r a ß e ' 53 a ehemals G u t e n - b . gt. L o h n ges. M o l k e r e i D r ö - W o h n g . i . Hause . Gus tav Schmid t , wüsche billigst Preisliste umsonst 
f e l d K r e i s K ö n i g s b e r g P r . ' g e n n i n d o r f b e i L ü n e b u r g . I E p t . - M i l s p e . Gas thof z u r Pos t . ilalten-Müller, Abt. m MarktredwitiiBoy. 

c 
Seöannsfchaften 

O s t p r e u ß e , 21/173, d k b l . , ka th . , s . |Ostpr. Bauern toch te r , 34/162. 

3 
auf d iesem Wege Bekanntschaf t 
m . e i n e m aufr . M ä d e l z w . s p ä t . 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) erb. 
un te r N r . 75 185 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

H a n d w e r k e r , gt. B e r u f . 61 J . . m ö . 
D a m e , 35—60 J . , e v t l . auch m i t 
A n h . . k e n n e n l e r n e n . Zuschr . erb . 
u . N r . 75 033 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Schwerk r i egsve r seh r t e r , 37/170. ev., 
N o r d r h . - W e s t f . Welches l iebe , gt. 
M ä d e l aus d. H e i m a t m ö c h t e m i t 
m i r zus. e ine s c h ö n e Z u k u n f t 
bauen? W w e . auch angen. Zusch r 
erb. u . N r . 75 177 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Z w e i F r e u n d e . A r b e i t e r . 34'21, d k l . 
suchen, da es an » a s s . ö e l e g e n r i . 
mangel t , auf d iesem Wege B e -
kanntsch , m . z w e i ieinf.. saub. 
M ä d e l , m . K i n d angen. , B i l d z u ­
schr i f ten erb . u . N r . 75 103 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

w ü n s c h t H e r r n pass. A l t e r s z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . Z u s c h r . 
erb. u . N r . 75 032 Das O s t p r e u ß e n ­
b la t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Ostpr . W w e . , 47/150. o. A n h . , sucht 
pass. L e b e n s g e f ä h r t e n m . anst. 
C h a r a k t e r . B i l d z u s c h r . e rb . u n t e r 
N r . 75 148 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . M ä d e l , 32/165, ev., d k l . , K n o ­
t e n t r ä g e r i n . N i c h t t ä n z e r i n . sucht 
ev. , sol . . ch r i s t l . E h e g e f ä h r t e n b i s 
35 J . , m ö g l . N i c h t t ä n z e r , k e i n , 
Gesch . N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) erb . u . N r . 75 145 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Os tpr . Ren tne r . 50 J . , gut ausseh., 
vo l l s t . 3 - Z i m . - N e u b a u - W o h n u n g , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h . e ine r Ost­
p r e u ß i n . 40—45 J . N u r erns tgem. 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 75 139 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Os tpr . W i t w e r m . Ren te , 65 J . , ev., 
sehr r ü s t . . gt. auss., i n s c h ö n e r 
G e g e n d W ü r t t . , gt. W o h n g . u . e ig . 
M ö b e l , w ü n s c h t m i t R e n t n e r i n o. 
A n h . b is 65 J . z w . H e i r a t oder 
gemeins . H a u s h a l t s f ü h r u n g be­
k a n n t z u w e r d e n . Zusch r . erb . unt . 
N r . 75 146 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 36/168. schl . , R a u m B r e ­
men , w ü n s c h t net ten, aufr . H e r r n 
zwecks H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 

• L a n d s m a n n bevorz . Zuschr . e rb . 
u . N r . 75 144 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

G e s c h ä f t s m a n n , 56 J . , gesch.. sucht 
a l le ins t . , so l . , charakter f . u n d 
gesch. in t . F r a u z w . gem. H a u s ­
h a l t s f ü h r u n g u n d gesch. M i t a r ­
beit . , m ö g l . m i t F ü h r e r s c h e i n 
K l a s s e I II . aus d e m Ruhrgeb ie t 
(Westf.) . B e i Z u n e i g u n g H e i r a t 
m ö g l . E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . (zu­
r ü c k ) erb . u . N r . 75 186 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Ostpr . Bauern toch te r , 19/167. k a t h . , 
m ö c h t e k a t h . H e r r n z w . s p ä t . H e i ­
ra t k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 75 189 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Q B e s t ä t i g u n g e n 

A c h t u n g Os te roder B a u a r b e i t e r ! 
B e t r . U n f a l l r e n t e suche i ch e h e m . 
A r b e i t s k o l l e g e n meines M a n n e s , 
A d o l f B ie r s t ed t , v . B a u g e s c h ä f t 
R i c h a r d A r e n s . Osterode. Ostpr . , 
d ie bezeugen k ö n n e n , d a ß m e i n 
M a n n 1934 (Bauste l le M . - G . - K a -
serne Osterode) v o m B a u h e r u n ­
te r f i e l u . s ich eine V e r l e t z u n g d e r 
R ü c k e n w i r b e l s ä u l e zuzog . W o s. 
die P o l i e r e A u g . u . F r i t z C z e r -
w o n k a , fe rner E d . Schmid t , T i l s -
ne r u . Ba r t e l s ? N a c h r . e rb . I d a 
Biers ted t , B o c h u m - L i n d e n , A m 
Ostho lze rhang 56, f r . Osterode, 
O s t p r e u ß e n . Hohens te ine r W e g 3. 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet . 

r U n t e r r i c h t 

Ein erfülltes Leben 
bietet der schwester l iche 
Diens t he l fender L i e b e auf 
zah l re i chen Geb ie t en der Inne­
ren M i s s i o n . C h r i s t l i c h ges inn­
ten, gesunden T ö c h t e r n w i r d 
v:e lsei t ige M ö g l i c h k e i t z u r 
k rankenpf l ege r i s chen A u s b i l ­
dung u n d M i t a r b e i t g e w ä h r t : 
als 

Le rnschwes t e r 
i n den K r a n k e n p f l e g e s c h u l e n 
W . - E l b e r f e l d (1. 4. u. 1. 10. j . J.), 
i n S tu t tgar t (1. 4. j . J.) b e i 
f re ie r S ta t ion u n d Taschen­
ge ld : als 

S c h ü l e r i n 
der P f legevorschu le 

z u r V o r b e r e i t u n g f ü r e inen 
pf leger ischen oder soz ia len B e ­
ru f : als 

Schwes te rnhe l f e r in 
( V e r g ü t u n g ) oder z u r A b l e i ­
s tung eines 

d i akon i schen Jahres 
( V e r g ü t u n g ) . N ä h e r e s d u r c h 
die L e i t u n g der D i a k o n i s s e n ­
anstal t Bethesda , W . - E l b e r f e l d 
u . das K r a n k e n h a u s Bethesda , 
S tu t tga r t -S . H o h e n h e i m e r S t r . 
N r . 21—23. 

I n s c h ö n gelegenem, m o d e r n 
e inger ich te tem M u t t e r h a u s der 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m neuze i t l i chen Schwe­
s ternhaus der Stadt. K r a n k e n ­

anstal ten K r e f e l d e rha l ten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebens j ah r eine gute 
hauswir tschaf t l iche A u s b i l d u n g 

A b 18. Lebens j ah r w e r d e n 

Lernschwestern 
zur E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege un te r g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen eingestel l t . P rospek te 

durch die O b e r i n . 

K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

D R K - S C H W E S T E R N S C H A F T 
W U P P E R T A L - E L B E R F E L D 

H a r d t s t r a ß e 55. n i m m t L e r n ­
schwestern und V o r s c h ü l e r i n ­
nen mit guter A l l g e m e i n b i l d g . 
f ü r d ie K r a n k e n p f l e g e auf. 
A u c h k ö n n e n noch gut ausge­
bi ldete Schwes te rn au fgenom­
men w e r d e n 

D e r A g n e s - K a r l l - V e r b a n d 
b i lde t junge M ä d c h e n i n der 
K r a n k e n p f l e g e aus, auch gut 
ausgebi ldete Schwes te rn k ö n ­
nen e ingeste l l t w e r d e n . B e w e r ­
b u n g e n s ind an die O b e r i n zu 
r ich ten . H a m b u r g 39, S i e r i c h -
s t r a ß e 85. 

Wenk, fax 
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A u c h i m S o m m e r 
schmunze l t 1eder ü b e r 

335 Ostpreußische Späßchen 
M i t Ihren v i e l e n lus t igen Z e i c h n u n g e n kos t en sie. 
f a rbenf roh gebunden , n u r 4,80 3M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

l a P f l a u m e n - M u s 

UMremrTeiht 
Mitesser, Pickel, Hautdecken 

)werden jetzt sofort mühelos mit 
rMMfte 4 -Hauttchnee 

radikal und so restlos beseitig' daB 
sich der verdorbene Teint schon über 

Nacht auffallend verschönert, 
einzigartige T e i n t v e r j ü n g u n g , togtägl. begeist. 
Zuschriften über 100 o/o Ige Erfolge. Kur DM 9,75 
«erstarkt 12,50, Kleinpackg 6,75 m GARANTIE 

Prospekte gratis nur vom Alleinhersteller 
Z O+ie+U• COHhi&Kc. Abt. S 439 

Wuppertal -Vohwinkel , Postfach 509 

nach Hausmache ra r t , der k ö s t l . ge­
sunde B r o t a u f s t r i c h , ve rdauungs -
f ö r d e r n d , ca . 5 k g b ru t to E i m e r 
7,90 D M . feinste A p r i k o s e n m a r m e ­
lade 8,80 D M ab h i e r , b e i 3 E i m e r 
por to f re i . N a c h n . R e i m e r s . A b t . 5 
Q u i c k b o r n . H o l s t e i n . 

ftf l - l l l - F e d e r b e t t e n 
ffVIall S B e t t w ä s c h e 

ein QualitatsbegriFf 
I m m e r gut z u m a l t en P r e i s 

Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , i n d r a r o t u . 
echtb lau , m i t G a r a n t i e s t e m p e l 
f ü r Fede r - u . H a l b d a u n e n f ü l -
Iung. 80 c m 4.75 3)11. 130. c m 
7,90 3)U, 140 c m 8.55 3)11. 160 c m 
9.60 3)11. 
H a l b w . H a l b d a u n e n , le icht u . 
we ich , i e P f d 7.75 10.—. 11.65. 
12.50 3)K. 
H a l b w . federfr . Daune 16.50 3)11 
W e i ß e daun ige F e d e r n , sehr 
zu empfeh l en . je P f d . 12,95 3)11: 
Ia w e i ß e H a l b d a u n e n , e x t r a 
d a u n i g . b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n . 
Ie P f d . 14,95 u n d 16.90 3)11. 
H a l b w . V4-Daunen 16.50 3)11. 
B e t t w ä s c h e e ig . A n f e r t i g u n g . 
P r e i s n a c h l a ß 3 Ve: P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g ab 25,— 3)il f re i . 

Carl Klatl (23) Bremen 
W a c h m a n n J t r a ß « 20 

fr. K a l l i e s i . P o m m . Gegr . 1850 

Für den Magen 

42 Vol. «Ia 
der ostpreußische 

Halbbi t ter 
V i Fl. 1 2 , 0 0 DM 

Versand fr Nachn. 
Gas twi r te und 

Fachhandel bitte 
Preisliste anfordern. 

l i k ö r f a b r i k 

W. RUNDE. EINBECK 

S p o t t b i l l i g e 

O b e r b e t t e n 
D i r e k t ab F a b r i k a t i o n s l a g e r ! 

Inlet t gar. fa rbecht , u . daunend ich t 
F ü l l u n g : P r i m a Ha lbdaunen t 

Obe rb . 130/200 6 P f d . H a l b d 
statt 95,— 3)11 je tzt n u r 65.— 3M 
Oberb . 140/200 7 P f d . H a l b d . 
statt 105,— 3)11 le tzt n u r 75.— SÄ 
O b e r b . 160/200 8 P f d . H a l b d . 
statt 115,— 3)11 le tz t n u r 85.— SM 
K i s s e n 80/80 2 P f d . H a l b d . 
statt 2 5 . - 3)U je tzt n u r 19.— 3)11 
Oberb . m i t D a u n e n f ü l l u n g : 
4 bis 6 P f d . p ro Be t t 25 3)K m e h r ! 

N a c h n a h m e l R ü c k g a b e r e c h t ! 

F R . M . Y 0 E L Z , B e t t e n v e r s a n d 

B r e m e n - V e g e s a c k . S c h l i e ß f a c h 152/0, 

7 0 0 O s t p r e u ß e n - F o t o s 

E i n e A u s l e s e aus u n s e r e m Bes t and 
v o n ü b e r 3000 s c h ö n e n O s t p r e u ß e n ­
b i l d e r n — Echte F o t o - A b z ü g e 18x24 
c m . P r e i s 3,50 D M je S t ü c k . A u c h 
g r ö ß e r e F o r m a t e — F o r d e r n Sie 
unsere „ O s t p r e u ß e n - L i s t e " u n v e r -
b i n d l . . kos ten los . V e r l a g C h r i s t o p h 
v . d . R o p p , H a m b u r g 1, G e r t r u d e n ­
s t r a ß e 16 — A n r u f 32 60 35. 

S c h l a f c o u c h 

a b 1 9 8 . -

M ö b e l von M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
• Angebot u K a t a l o e f r e i ' 

r Amtliche Bekanntmachungen 
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S p o r t r ä d e r „ 9 9 , -
Kinderfahrz. , , 3 5 , -
Buntkatalog gratis. 
M o p e d - Luxusmodell 
N ä h m a s c h , ab 2 9 0 , -
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung. 
GröBter Fohrradvenond Deutschlands' 

VATERLAND,Abt. 407, Neuenrade i.W. 

D i e W i t w e L y d i a B e s m e h n . Essen, 
K l e i n e H a m m e r s t r a ß e 46. hat bean­
tragt , i h r e n S o h n W e r n e r B e s m e h n , 
geboren a m 30. 12. 1926 i n T i l s i t , z u ­
le tz t w o h n h a f t gewesen i n T i l s i t , 
B ü l o w s t r a ß e 70. f ü r tot zu e r k l ä r e n 
w e i l er w ä h r e n d des l e tz ten K r i e ­
ges v e r m i ß t ist . D e r Ver scho l l ene 
w i r d aufgeforder t , s p ä t e s t e n s a m 
15. O k t o b e r 1957. 9 U h r . Z i m m e r 22, 
d e m un te rze ichne ten G e r i c h t N a c h ­
r ich t z u geben, w i d r i g e n f a l l s er f ü r 
tot e r k l ä r t w e r d e n w i r d . 
A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n 
oder T o d des V e r s c h o l l e n e n geben 
k ö n n e n , w e r d e n gebeten, dies s p ä ­
testens i m A u f g e b o t s t e r m i n d e m 
G e r i c h t anzuze igen . 

E s s e n , den 8. J u l i 1957 
Das A m t s g e r i c h t 

A I Marmelade _ _ ~ 

• AprikoseneQ-ES;.5

r

k98,90 

das Ostpreußenblatt 

K a f f e e - W e r b e p a k e t : I a N e b e n v e r d 
3Xl25-g-Sich tdose n u r 7,27 postfrei 
se i t 1923! Kehrwiede- r 608. H a m b g . I, ^ , , „r .. , . , 

Marm. m. Erdbeer. etc. 7,95, Mehrfrucht 7,50 
O s t p r e u ß e n e rha l t en 100 Ras ie r - Pflaummus süß 7,95, Zucker-Riib.-Sirup 5,70 

k l i n g e n , best. Ede l s t ah l . 0.08 m m ab E R N S T N A P P . Abt 8 Hamburg 39 
f ü r n u r 2.— 3)M 0.06 m m hauch- • 
d ü n n f ü r n u r 2,50 3)11: ke ine I a c \ 
N a c h n a h m e . 8 Tage z u r Probe.) l i O a l 
H A L U W Wiesbaden 6. Fach 
6001 O B 

\— 54 I I 22/56 — 
B e s c h l u ß 

' D i e verschol lene Haus toch te r P a u l a 
K r ä m e r , geboren a m 6. 10. 1923 i n 
A l t - G o r s c h e n . O s t p r e u ß e n be i H e i ­
l i gen t a l , zu le tz t w o h n h a f t gewesen 
in A l t - G o r s c h e n . O s t p r e u ß e n , be i 

l l l e i l i g e n t a l . w i r d f ü r tot e r k l ä r t . 
A l s Z e i t p u n k t des Todes w i r d der 
31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r . festge­
setzt. D i e E n t s c h e i d u n g ergeht ge­
r i ch t skos tenf re i . D i e der A n t r a g ­
s te l le r en ts tandenen n o t w e n d i g e n 
K o s t e n f a l l en dem N a c h l a ß z u r Las t . 

E s s e n , den 9. J u l i 1957 
Das A m t s g e r i c h t 

— 53 II 13/57 — 
A u f g e b o t 

D i e E h e f r a u E m m a W i e l k , geb. 
B l o c h , w o h n h a f t i n E s s e n - A l t e n ­
essen. K o l p i n g s t r a ß e 37. hat bean­
tragt , i h r e n V a t e r , den L a n d w i r t 
M i c h a e l B l o c h , geboren a m 15. M a i 
1872 i n A l t - C z a y k e n (F r i ed r i chshof . 
O s t p r e u ß e n ) , zu le tz t w o h n h a f t ge­
wesen in N e u w i e s e n . G r o ß - S p a l i e -
nen. K r e i s O r t e i s b u r g , f ü r tot zu 
e r k l ä r e n , w e i l er w ä h r e n d des le tz ­
ten K r i e g e s v e r m i ß t ist . D e r V e r ­
schol lene w i r d aufgeforder t , s p ä t e ­
stens a m 15. O k t o b e r 1957. 9 U h r . 
Z i m m e r 22, d e m un te rze ichne ten 
G e r i c h t N a c h r i c h t zu geben, w i d r i ­
genfa l l s er f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n 
w i r d . 
A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n oder 
T o d des V e r s c h o l l e n e n geben k ö n ­
nen , w e r d e n gebeten, dies s p ä t e ­
stens i m A u f g e b o t s t e r m i n dem G e ­
r i ch t anzuze igen . 
E s s e n , den 4. J u l i 1957 

Das A m t s g e r i c h t 

r e n d des l e t z t en K r i e g e s v e r m i ß t 
s i n d . D i e V e r s c h o l l e n e n w e r d e n auf­
geforder t , s p ä t e s t e n s a m 16. O k t o ­
ber 1957. 9 U h r . Z i m m e r 23. d e m 
un te rze ichne ten G e r i c h t N a c h r i c h t 
zu geben, w i d r i g e n f a l l s sie f ü r tot 
e r k l ä r t w e r d e n . 
A l l e d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n 
oder T o d der V e r s c h o l l e n e n geben 
k ö n n e n , w e r d e n gebeten, d ies s p ä ­
testens i m A u f g e b o t s t e r m i n d e m 
G e r i c h t anzuze igen . 
E s s e n , d e n 4. J u l i 1957 

Das A m t s g e r i c h t 

f V e r s c h i e d e n e s J 

O s t p r e u ß e n b l a t t v . A n b e g i n n 1949— 
1957 g e b u n d e n p r e i s w . z u v e r k . 
H o r n . H a m b u r g - F a r m s e n , W a g ­
n e r k o p p e l 15 f. T e l . 67 35 76. 

W e g e n A u s w a n d e r u n g L a d e n m . k l . 
W o h n g . . gee ign . f. F r . od . F r l . . 
e i n g e f ü h r t e s S t r i ckwarengescha f t 
u A n n a h m e s t e l l e v . K l e i d e r n ab 
sof. od s p ä t . z. U b e r g a b e . 2000— 
3000 D M . E . S a f f i a n . M e n d e n . 
S a u e r l a n d . U n n a u e r S t r a ß e 12. 

O . t p r e u ß i . c h . l o ^ ^ l e u t ^ 

P R E I S E . 
s t a r k h e r a b g e s e t z t ! 

. IQ, Schreibmaschineci mit kleinen lack P 
f̂ehlem unrj aus Retouren Kein Risiko. I 

'daUmtauschrecht Gunstig Teilzahlung! 
Sie erhalten GralisKalalog 60 N | _ 

Postkarte on uns genügt • Sie werden staunen! 

. Deutschland» groĥ ™ 
N O T H E L c o -

Gortingen 

Iweender Stroh« 

Buromaschmenhousl 
Essen 

G«mork«n Stroh« 5t | 

E t w a 4 3 - M o r g e n - G r u n d s t ü c k in 
L i p p e sof. z u v e r p a c h t e n . 3000 D M 
E i g e n k a p i t a l e r w . A n g e b . e rb . u . 
N r 75 252 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

W e r b ie te t alt. R e n t n e r - E h e p a a r , 
50. r ü s t . . m . a l l e n H a u s a r b e i t e n , 
ve r t r . . F r a u k a n n gt. w i r t s c h . u . 
kochen , i n D ü s s e l d o r f - U m g e b u n g 
1- bis l ' / s - Z i . - W o h n g . gegen H i l f e ? 
A n g e b . e rb . u . N r . 75 265 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

U n s e r S c h l a g e r ! 
O b e r b e t t 130/200 n u r 48,— 4M 

140 200 . . 54,— Jm. 
160 200 . . 64,— 3üi 

K i s s e n 80 80 ab 16,50 3)11 
80 100 ab 19,50 3)U 

G a r a n t i e - I n l e t t m i t j e 6. 7 u . 
8 P f u n d g r a u e r H a l b d a u n e . 
S e h r p r e i s g ü n s t i g : F e d e r - u n d 
R e f o r m - U n t e r b e t t e n R e f o r m -
E i n z . - D e c k e n . B e t t w ä s c h e . Fe ­
d e r n In le t t u s w . A u f W u n s c h 
T e i l z a h l u n g . P o r t o u . V e r p a c k 
f r e i ab 30.— 3M. R ü c k g a o e -
recht ! F o r d e r n S i e b i t t e u n ­
sere P r e i s l i s t e k o s t e n l o s an! 

B E T T E N - R U D A T 
K i r c h h e i m - T e c k 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

W e r hat d ie B e s e t z u n g v o n 
G u d w a l l e n ( f a n d q e s l ü l ) 

m i t e r l e b t oder w e i ß d a r ü b e r zu 
be r ich ten? E r n s t Quad t . M a i n z -
G o n s e n h e i m . R h e i n s t r a ß e 75. 

54 I I 32-33/57 
A u f g e b o t 

D e r S t a d t o b e r i n s p e k t o r W i l h e l m 
G e r t z , wohnhaf t i n Essen , P l a n c k ­
s t r a ß e 31. hat beantragt , seine E l ­
t e r n : a) A l t s i t z e r F r i e d r i c h W i l h e l m 
G u t z k i , geb. 12. 11. 1869 i n B u c h ­
wa lde . K r e i s Osterode . O s t p r e u ß e n , 
b) A u g u s t e G u t z k i , geb. Z i o l k o w s k i . 
geb. 23. 10. 1876 i n G r ä m t e n . K r e i s 
Rosenberg , W e s t p r e u ß e n , beide z u ­
letzt w o h n h a f t gewesen i n B u c h ­
wa lde . K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n , 
f ü r tot zu e r k l ä r e n , w e i l sie w ä h -

H a l l o , W i l l i ? (mi t S c h i l d u . B r i l l e ) , 
v o m B a r t e n s t e i n e r T r e f f e n i n 
N i e n b u r g / W . b i t t e m e l d e n . Ich 
m ö c h t e I h n e n ge rn e in ige h e r z l . 
Z e i l e n schre iben , un t e r N r . 75 208 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

S c h ö n e r , . i t e k » ^ ^ 190 x295 cm 
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Bar-Rabatt oder i 
kleinen Monatsraten 
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^ U n s e r J ü r g e n hat a m 5. J u l i 1957 e i n gesundes B r ü -
A c de rchen b e k o m m e n . 

*^ I n D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e . 

D r . m e d . dent. D o r i s K n a p p - H a ^ s e n s t e i n 
Toch te r des ^verstorbenen D r . G e o r g Hassens te in 
f r ü h e r T r e m p e n . K r e i s D a r k e h m e n 
D r . m e d . dent . K a r l K n a p p 

TS 

T ü b i n g e n . B r e u n i n g s t r a ß e 6 

Mathias-Michael * 14. Juli 1957 
U n s e r E k k e h a r d b e k a m e in S o n n t a g s b i ü d e r c h e n 

J 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Ernst Bosselmann 
Gisela Bosselmann 

geb. B e r t r a m , 

K lausdor f / So l t au (Hann.) 
Schwen t ine A u e r w e g 7 
K i r c h e n w e g 2 f r G e n s k e n 

K r . Osterode 
O s t p r e u ß e n 

So l t au (Hann.) , den 18. J u l i 1957 

V o l l F r e u d e 
I n g e - C h r i s t a B a i e r . geb. K r a u s e 
W a l d w i n k e l Schu le . O s t p r e u ß e n 
D r . m e d . I. M . B a i e r, M ü n c h e n 

je tz t B u r g s i n n (Un te r f r anken) 

Unse re R o s w i t h a hat e in Schwes te rchen b e k o m m e n , 
i»*«^ In F reude u n d D a n k b a r k e i t . 

£? 
V G e r t r u d G r u h n , geb. G l o m p 

J 

O t t o G r u h n 

L i e b e m ü h l . K r . Osterode S c h w e n k e n d o r f . K r . M o h r u n g e n 
letzt B o c h u m - S t i e p e l . I m S o n d e r f e l d 68 

V J 

A m 14. J u l i 1957 w u r d e unser 

G ü n t e r 

geboren. 

Ursula Platzek 
geb. F i sche r 

Paul Platzek 
V e l d h a u s e n 132. K r . B e n t h e i m 

Ih re V e r l o b u n g geben bekann t 

Eva Gerundt 
Wolfgang Schwermer 

27. J u l i 1957 

W e d e l . Ho l s t . H a m b u r g - A l t o n a 
S t e inbe rg 16 S t r e s e m a n n -

s t r a ß e 357 

f r ü h e r 
A l i e n b u r g A l i e n s t e i n 
K r . W e h l a u L i e b s t ä d t e r S t r . 42 

W i r haben geheira te t 

Dr. med. Eiich Dolega 
prak t . A r z t 

Elhiede Schröder, geb. Pagenkopf 
Hasbe rgen . K r e i s O s n a b r ü c k 

f r ü h e r L y c k f r ü h e r In s t e rbu rg 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Arthur Helsper 
Dora Helsper 

geb. Se i t ne r 

B a d . E m s . 13. J u l i 1957 

P f ings tw ie se 10 K o b l e n z e r S t r a ß e 30 
fr . A n g e r b u r g . O s t p r e u ß e n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Heinz Anton 

Christel Anton 
geb. Sczesny 

K ö l n 
fr. D a n z i g 

Lechen ich 
fr. A r y s 

20. J u l i 1957 

Frau Klara Pohl 
v e r w . R a u t e n b e r g 

aus B l a d i a u , H e i l i g e n b e i l 

begeht a m 28. J u l i 1957 i h r e n 
85. G e b u r t s t a g i n a l l e r F r i sche . 

Es g r a t u l i e r e n 

ih re d a n k b a r e n 
' K i n d e r . E n k e l 

u n d a l l e B e k a n n t e n 
aus B l a d i a u 

Sie w o h n t be i i h r e m S o h n F r i t z 
i n B e r l i n - W i t t e n a u . R o e d e r n -
al lee 85. 

A m Tage unsere r S i l b e r h o c h ­
zeit a l l en B e k a n n t e n u n d V e r ­
w a n d t e n he rz l i che G r ü ß e . 

Gustav Schlicht 
und Frau Minna 
geb. P e t z e l 

G l e i c h z e i t i g s c h l i e ß e n den B u n d 
f ü r s L e b e n 

Erhard Lemcke 
und Frau Christel 

geb. Schl ich t 

sowj . bes. Z o n e R e d e l e n 
K r e i s 
Ba r t ens t e in 

j . M o n s c h a u (Eifel . ) S tadts t r . 1 
27. J u l i 1957 

A m 30. J u l i 1957 fe ier t me ine 
l iebe F r a u , unse r gutes M u t t -
chen. O m c h e n u n d S c h w i e g e r ­
mut t e r . F r a u 

Käthe Parlitz 
geb. G r i g o 

i h r e n 75. Gebu r t s t ag . 

W i r w ü n s c h e n noch v i e l e , s c h ö n e 
J a h r e be i bester G e s u n d h e i t 
u n d i h r e n n ie ve r s i egenden 
H u m o r 

Es g r a t u l i e r e n 

F r i e d r i c h P a r l i t z 
S i e g f r i e d P a r l i t z 
W a l d t r a u t K l e i n 
geb. P a r l i t z 
B e r l i n S W 68 
S e g i t z d a m m 38, II 
L o l a P a r l i t z 
geb. Schu lz 
D i e t e r K l e i n 

V J 

A m 24. J u l i 1957 fe ie r ten i h r e 
S i l be rhochze i t 

Emil Tarunski 
und Frau Gertrud 

geb. Sp inga t 

T i l s i t . Sp rosse rweg 57 
jetzt A l t e n b ö g g e - B ö n e n 
Wes t fa len 
K i r c h s t r a ß e 4 

A m 28. J u l i 1957 fe ier t unser 
l iebes M u t t c h e n u n d O m c h e n 

Bertha Ellmer 
geb. M a r s c h a n g 

i h r e n 73. G e b u r t s t a g . 

W i r B r e i t e n b a c h e r g r a t u l i e r e n 
herz l ichs t u n d w ü n s c h e n Got tes 
Segen u n d noch v ie le gesunde 
J a h r e i n unsere r M i t t e . 

Ihre d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

G r o ß - S c h u n k e r n 
K r e i s In s t e rbu rg 
jetzt A l t e n r i t t e N r . 6 
K a s s e l 7 

J 

A m 26. J u l i 1957 feiere ich m e i ­
nen 85. Gebur t s t ag u n d g r ü ß e 
a l le l i eben V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n aus der H e i m a t . 

Frau Marie Herrmann 
geb. S a h m 

Tiefensee . K r . H e i l i g e n b e i l 
O s t p r e u ß e n 
ietzt W e l l i n g h o l z h a u s e n 2 
K r . M e l l e ( O s n a b r ü c k ) 

V J 

A m 31. J u l i 1957 fe ier t unser 
l i eber V a t e r u n d Opa 

Richard Tietz 
se inen 70. Gebu r t s t ag . 

W i r w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n 
gute Gesundhe i t u n d al les L i e b e . 

E w a l d T i e t z 
n e b s t F a m i l i e 

G u t m a d i n g e n (Donau) 
M a n f r e d T i e t z 
n e b s t F a m i l i e 

H e i d e l b e r g 

f r ü h e r R e i n l a c k e n . K r W e h l a u 
jetzt B a d D ü r r h e i m 
K r e i s V i l l i n g e n 

A m 28. J u l i 1957 fe ie r t unse r 
l i ebe r V a t e r u n d O p a 

Gustav Lemke 
f r ü h e r H i n d e n b u r g . K r . L a b i a u 

je tz t O b e r h a u s e n (fehld.) 
•Rehmer 3« 

se inen 70. Gebur t s tag . . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

se ine 
K i n d e r u n d E n k e1 
aus O b e r h a u s e n 

A n l ä ß l i c h me ines 90. G e b u r t s ­
tages s i n d m i r so v i e l e G l ü c k ­
w ü n s c h e ü b e r s a n d t w o r d e n , d a ß 
es m i r u n m ö g l i c h ist . a l l e pe r ­
s ö n l i c h z u b e a n t w o r t e n . Ich 
m ö c h t e dahe r m e i n e n D a n k auf 
d i e s e m W e g e z u m A u s d r u c k 
b r i n g e n . 

M i t H e i m a t g r u ß 

Anna Bischoff 
N e u e r k e r o d e ü b . B r a u n s c h w e i g 
A l t e r s h e i m 

W e i n e t n ich t an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d ie ewige R u h ' . 
D e n k t was ich ge l i t t en habe , 
eh ' ich s c h l o ß die A u g e n z u . 

N a c h s c h w e r e m K r a n k e n l a g e r 
ve r sch ied a m 14. J u l i 1957 m e i n 
l i ebe r M a n n , unse r gu te r V a t e r . 
B r u d e r . S c h w i e g e r s o h n , S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Edmund Blank 
i m A l t e r v o n 41 J a h r e n . 

U m i h n t r a u e r n 

seine t i e f b e t r ü b t e F r a u 
H i l d a B l a n k 

geb. W o h l g e m u t h 
K i n d e r , G e s c h w i s t e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h 
O l d e n b u r g e r S t r a ß e 18 
fr . C o a d j u t h e n S e n s b u r g 

N a c h l ange r U n g e w i ß h e i t e r ­
h ie l t ich d ie t r a u r i g e Nach r i ch t , 
d a ß m e i n l i ebe r M a n n , unser 
Schwage r u n d O n k e l 

Fritz Gattow 
geb. 7. 10. 1904 

am 12. 4. 1945 i n s e inem ge l ieb­
ten O s t p r e u ß e n bei K ö n i g s b e r g 
gefa l len ist . 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

E l i e s e G a t t o w 

sowj . bes. Zone , den 17. J u l i 1957 
fr. H u s e n b r ü c k 
K r . A n g e r a p p . O s t p r e u ß e n 

A m 27. J u l i 1957 f e i e r n w i r den 
71. G e b u r t s t a g des 

Carl Schauties 
f r ü h e r Schnecken! , 

K r . E l c h n i e d e r u n g , 
j e t z t F r i e d r i c h s t ? 

b e i O l d e n b u r g i n H o l s t e i n 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

im 

Ostpreußenblatt 
sind einer 

Dersönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 

A m 11. J u l i 1957 r i e f G o t t d e r 
H e r r m e i n e n l i e b e n M a n n , m e i ­
nen h e r z e n s g u t e n V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r e n l i e b e n 
G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

August Naujoks 
aus P a t e r s w a l d e . K r e i s W e h l a u 

z u s ich i n S e i n R e i c h . 

E r s t a rb nach k u r z e r K r a n k h e i t 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a u R o s i n e N a u j o k s 
geb. K n o r r 

F r i t z N a u j o k s u . F r a u M i n n a 
eeb. S a h m 

E l s b e t h u n d Rena t e 
als E n k e l 

u n d A n v e r w a n d t e 
K r e f e l d . R o ß s t r a ß e 164 

F e r n s e ine r ge l i eb t en os tp reu 
ß i s c h e n H e i m a t en t s ch l i e f na ' ' i 

l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n . 13-
doch u n e r w a r t e t m e i n ü b e r a l ­
les ee l i eb t e r M a n n , unse r t r eu 
so rgende r P a o a . S o h n . S c h w i e ­
ge r sohn . B r u d e r . O n k e l . S c h w a -
eer S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

M a u r e r , z . Z . R e n t n e r 

Heinz Rauschning 
i m 44. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fe r T r a u e r 

G e r t r u d R a u s c h n i n g 
geb. S p r i n g e r 

u n d se ine acht K i n d e r 
nebst V e r w a n d t e n 

M i s b u r g (Hann . ) . T u l p e n w e g 10 
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Thyra, das beste Dressurpferd, und ihre Reiterin Rosemarie Springer — Die 
großen Erfolge in Aachen und auf dem Dressurderby in Hamburg 

Die großen Tage von Aachen und Hamburg, 
Höhepu nkte jedes deutschen Reiterjahres, sind 
nun vorbei. Es gab auf dem 21. Internationalen 
Reitturnier in Aachen ebenso Überraschungen 
wie beim Hamburger Reit- und Springderby. 
Für uns Ostpreußen ist es erfreulich, daß nicht 
nur in Material- und Eignungsprüfungen ost-
preußische Pferde hervorragend abschnitten, 
sondern daß besonders ein Pferd sich in die 
Weltklasse der Dressurpferde hineingeschoben 
hat: die Trakehnerin Thyra aus dem Hambur­
ger Dressurstall am Falkenstein unter ihrer 
Reiterin Rosemarie Springer. Der geborenen 
Danzigerin sind auf der Trakehnerin Thyra 
Erfolge gelungen, die vor ihr noch niemand 
erreicht hat und die im deutschen Dressursport 
einzigartig dastehen. Denn Rosemarie Springer 
konnte allein auf dem Aachener Turnier vier 
von sechs internationalen Prüfungen der schwe­
ren und mittelschweren Klasse gewinnen. 

Der Hamburger Dressurstall, am Falkenstei­
ner Elbufer gelegen, stellt heute die deutsche 
Dressurelite. Seit vor drei Jahren Zeitungs-
veiieger Axel Springer den bekannten Dressur-
reiter Willy Schultheis nach Hamburg rief, hat 
sich das Schwergewicht des deutschen Dressur­
sportes stark nach Hamburg verlagert. In der 
Reitbahn des Falkensteiner Stalles begegnet 
man Namen, die heute in der Dressur einen 
ausgezeichneten Klang haben wie Rosemarie 
Springer, Hannelore Weygand und ihr Lehr­
meister Willy Schultheis, der sich in diesem 
Jahr zum drittenmal das Blaue Band des Deut­
schen Dressurderbys holte. Und in den Boxen 
des Falkensteiner Stalles stehen Pferde von 
ostpreußischer Abstammung. Eine stattliche 
Zahl: Thyra, Heraldik, Perkunos, Skanda, Tas­
silo, Muskateller und Isolani. 

Willy Schultheis muß es selbst zugeben, ob­
gleich er nicht gerne ein Lob ausspricht: der 
Falkensteiner Dressurstall befindet sich zur 
Zeit in Hochform und hat einwandfrei die 

WiJiy Schultheis, der zum dritten Male nach­
einander das Deutsche Dressurderby gewann, 

mit der Trakehnerin Thyra. 

Spitze im deutschen Dressursport übernommen. 
Das bewies allein das Deutsche Dressurderby 
in Hamburg. Der Falkensteiner Stall stellte alle 
drei Sieger. Hinter Willy Schultheis errang der 
21jährige Reinhold Fritz, ebenfalls ein Schult­
heis-Schüler, den zweiten Platz vor Rosemarie 
Springer. Das beste Pferd in der Entscheidung, 
in der jeder Reiter auch mit den Pferden der 
drei anderen Reiter reiten mußte, war mit der 
Wertziffer 19,60 Thyra vor Doublette mit 18,0. 
Unter j e d e m der vier Reiter war Thyra das 
beste der vier Pferde. Heraldik, eines der vier 
Pferde der Entscheidung, ist ebenfalls Trakeh-
ner Abstammung. Eine große Leistung für den 
jungen Stall, der ohne weiteres die nächste 
Olympiamannschaft stellen könnte . Aber davon 
will Schultheis nichts hören. „Erst abwarten", 
sagte er voll gesunder Skepsis. Für ihn gelten 
nur die verdienten Erfolge. Von Vorschuß­
lorbeeren hält er nichts. 

Wer die Dressurprüfungen in Aachen und 
Hamburg gesehen hat, wird — auch wenn er 
nichts von Pferden verstehen sollte — von der 
Schönheit und Eleganz von Reiter und Pferd 
fasziniert gewesen sein. Und wer liebt nicht 
den Dressursport, wenn er Pferde liebt, diese 
vielleicht edelste und vornehmste Art des Reit­
sportes, der die innige Verbindung von Reiter 
und Pferd in Harmonie und Vollendung zeigt. 
In der Dressur wird das Pferd in drei Gang­
arten: Schritt, Trab und Galopp vorgestellt. 
Man unterscheidet vier Klassen und Dressur­
prüfungen für Reitpferde. A ist die Klasse der 
Anfänger , L die leichte, M die mittlere, S die 
schwere Klasse. Für das Deutsche Dressurderby 
müssen die Reiter viermal starten. In den bei­
den ersten Tagen müssen sie eine Aufgabe der 
S-Dressur nach Kommando reiten. Dann kommt 
die Kür, in der sie alle Dressurlektionen zu 
zeigen haben. In diesen drei Tagen werden die 
vier besten herausgeholt, die dann im End­
kampf auch die Pferde der anderen drei Reiter 
vorstellen müssen. 

Die Kür wurde im abendlichen Jungiusrund 
von Planten un Blomen, dem herrlichen Ham­
burger Parkgarten, geritten. „Das es so etwas 

in unserm Zeitalter der Angst und Hetze noch 
gibt!" sagte ein stiller Betrachter, als er Rose­
marie Springer einreiten sah. Niemand im Zu­
schauerrund konnte sich dem Zauber dieses 
Augenblickes entziehen. Wie eine dunkle Ku­
lisse standen die Bäume des Parkes gegen den 
von den Lichtern der Großstadt erhellten 
Abendhimmel. Fern blieb der Lärm der großen 
Straßen. Leise Klänge der Musik. Das Licht 
der Scheinwerfer ließ das satte Grün des ge­
pflegten Rasens, das Bunt der sommerlichen 
Blumen fast unwirklich erscheinen. Und dann 
die Reiterin: blond und schlank, bestechend in 
Figur und Aufmachung, ihr Pferd bezaubernd 
in seiner Eleganz. Die edle Schönheit und Kor­
rektheit des Dressursportes fand hier ihren 
sichtbarsten Ausdruck. 

Wenn Rosemarie Springer von ihrer Thyra 
spricht, dann leuchten ihre hellen Augen. „Drei 
Jahre sind wir nun zusammen", sagte sie, „und 
wir verwachsen immer mehr. Sie war mein 
erstes Dressurpferd, als ich vor drei Jahren be­
gann. Das war noch in Düsseldorf, als mein 
Lehrmeister Willy Schultheis Thyra dorthin ge­
holt hatte. Dann kamen Lehrmeister und Pferd 
nach Hamburg zu uns." 

Bis dahin, vor drei Jahren, hatte Frau Sprin­
ger noch keine Dressur geritten. Kaum glaub­
haft, möchte man heute sagen. Aber Rosemarie 
Springer saß schon als dreijähriges Mädchen in 
ihrer ostdeutschen Heimat auf dem Pferde­
rücken. Und sie blieb ihrem Lieblingssport treu. 
Zur Dressur aber fand sie erst, als wie sie zu 
Willy Schultheis kam. „Ich bin sozusagen mit 
Thyra hochgewachsen. Daß wir beide einmal 
selche Erfolge zu verzeichnen hätten, haben 
wir uns damals wohl nie träumen lassen." 

Unermüdliche Arbeit von Lehrmeister und 
Schülerin, Frau Springers zäher Fleiß, ihre 
sportliche Begabung (sie kann zufassen, sagt 
Willv Schultheis), die nöt ige Härte und nicht 
zuletzt ihre Thyra führten Frau Springer zu 
den letzten großen Erfolgen. Erst in diesem 
Jahr gewann sie in Hannover ihre erste große 
S-Dressur. Dann folgte Berlin. Hier holte sich 
Frau Springer neben einer M - und einer L-
Diessur den St.-Georgs-Preis und den Grand 
Prix. Viele kleinere Siege folgten dann, bis 
Aachen kam, Frau Springers „Sternstunde". 
Umjubelt und bewundernd gewann sie mit 
ihrer „Thyra" Preis um Preis. Einer der großen 
Augenblicke im deutschen Dressursport war 
das Stechen beim Großen Olympia-Preis zwi­
schen Frau Springer und dem Schweizer Cham-
metin. Ein Stechen in dieser schwersten Auf­
gabe ist selten. „Furchtbar schwer für mich", 
gestand Rosemarie Springer, »denn die Auf­
gabe war uns nicht bekannt und mußte , en 
zwanzig Minuten gekonnt sein." Mit einer 
großartigen ausdrucksvollen Leistung gewann 
Frau Springer überlegen das Stechen. Sie ge­
steht ein: „Ich bin glücklich und sehr, sehr 
dankbar. Dankbar meiner Thyra, daß sie mich 
nicht im Stich gelassen hat und dankbar mei­
nem Lehrmeister, der mich so weit brachte." 

Thyra, die zehnjährige, dunkelbraune Tra­
kehnerin, konnte bis jetzt 35 Siege in allen 
Klassen und rund achtzig Placierungen errin­
gen. Sie war im Jahre 1956 erfolgreichstes 
Dressurpferd. 

Der Hamburger Dressurstall vom Falken­
steiner Elbufer hat einen großen Namen errun­
gen, erfreulich für den deutschen Reitsport, 
„über meine Auswahl an Zukunftspferden für 
die Dressur wäre zu sagen", erklärte Willy 
Schultheis, „daß ich dem Trakehner wie dem 
Vol lblüter den ersten Rang einräume!" Wir 
freuen uns, das zu hören. 

Wir müssen aber, wenn wir vom internatio­
nalen Reitturnier in Hamburg-Flottbek berich­
ten, nicht vergessen, daß noch so manches 
Pferd aus ostpreußischer Zucht erfolgreich war. 
So konnte Matador, der den ostpreußischen 
Hengst Pokal zum Vater hat, nicht nur das 
Championat der Reitpferde, sondern auch die 
leichte Klasse Materialprüfung und die leichte 
Klasse für Reitpferde gewinnen. In der Mate­
rialprüfung für schwere Pferde stellten sich drei 

Rosemarie Springer aui der Trakehnerin Thyra 
des Pferdes ist ihr Gatte, der 

Ostpreußen an die Spitze, die denselben Vater 
— nämlich Hansakapitän — haben: der Rapp­
hengst Aab, der fünfjährige Schimmelwallach 
Perfekt und der Rappwallach Renommee. Sie­
ger in der Eignungsprüfung für Reitpferde 
wurden Perfekt und Brilliant, ein Pokalsohn. 
In der M-Dressur siegte Constantin, ein acht-

Aufnähme: Werner Menzendorf 
, mit der sie große Erfolge erzielte. Besitzer 
Zeitungsverleger Axel Springer. 

jähriger Ostpreuße, der auf einer Trakehner 
Auktion gekauft wurde. Im Championat für 
Reitpferde sah man Stormy an dritter Stelle. 
Erfreuliche Erfolge, auf die unsere ostpreu­
ßischen Züchter mit Recht stolz sein können. 

R u t h G e e d e 

Ferienlager auf der Ostpreußenhütte 
Im schönen Salzburgerlande, dort, wo die 

Vorfahren vieler Ostpreußen herstammen, fin­
det man auf über 1600 Meter hohem Berg­
rücken, so unwahrscheinlich das dem Uneinge­
weihten klingen mag, ein echtes Stück ost­
preußischer Heimat. Wer hätte gedacht, nach 
dem in Werfen begonnenen Aufstieg durch 
herrlichen Wald und saftige Bergwiesen in ein 
Haus zu kommen, wo jedes Möbelstück und 
jedes Bild an die ferne ostpreußische Heimat 
erinnern: Man ist in der Ostpreußenhütte, die 
im Jahre 1926 von der Sektion Königsberg Pr. 
des Deutschen Alpenvereins erbaut wurde. 
(Wir haben über die Ostpreußenhütte im Ost­
preußenblatt mehrere ausführliche Bildberichte 
gebracht. Die Red.) Wohl jeder Ostpreuße, der 
hier einkehrt, bedauert es, daß nicht viel mehr 

Landsleute, besonders junge Ostpreußen, den 
Weg hierhin und von hier weiter in die ge­
waltige Bergwelt des Hochkönigs finden. 

Das soll nun bald anders werden: In Zusam­
menarbeit zwischen Stellen des Deutschen 
Alpenvereins und der Landsmannschaft Ost­
preußen soll in der zweiten Hälfte des Monats 
September für jüngere Landsleute beiderlei 
Geschlechts erstmals ein e inwöchiges Ferien­
lager auf der Ostpreußenhütte abgehalten wer­
den, bei welchem ein vom Deutschen Alpen­
verein zugelassener Lehrwart eine Einführung 
in das Bergsteigen geben wird. Die den Teil­
nehmern entstehenden Kosten sollen möglichst 
auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden. Auf 
Wunsch kann sich an dieses Lager eine ge­
meinsame Fahrt durch das Salzburger Land an­
schließen. 

Wegen der zu erwartenden großen Nach­
frage sollen die Meldungen in der Reihenfolge 
ihres Einganges berücksichtigt werden. Weitere 
Einzelheiten sollen den sich meldenden Inter­
essenten laufend mitgeteilt werden. Anmeldun­
gen bis spätestens 10. August 1957 an die Sek­
tion Königsberg Pr. des Deutschen Alpenver­
eins, Göttingen, Hainbundstraße 32. 

A r n o l d W o e l k e 

Auf dem großen Turnier in Aachen überreichte Bundesminister Dr Lübke — unser Bild — 
Frau Rosemarie Springer, Hamburg, auf Thyra den Ehrenpreis nach ihrem Sieg in der Dres­

surprüfung Klasse S um den Preis des Bundeskanzlers. 

Die Grenze der Rotbuche 
Die Rotbuche (Fagus silvatica) erreicht, ähnlich 

wie die Traubeneiche, auch Steineiche genannt, in 
Ostpreußen eine Nordostgrenze ihrer Verbreitung. 
Professor Dr. Joh. Abromeit skizzierte diese Linie: 
„Die Ostgrenze verläuft in unserer Provinz in süd­
östlicher Richtung von der Brandenburger Heide, 
wo die Buche bereits dem alten Königsberger Bota­
niker Johann Loesel (1654) bekannt war, über Wil-
denhoff, Landsberg zur Sadlower Forst bei Bischofs­
burg und Rößel. Ansehnliche Bestände der Rot­
buche haben die gräflichen Waldungen am Schloß­
berge bei Wildenhoff, Reichertswalde, Groß- und 
Klein-Hermenau, Forstrevier Sadlowo, Buchwalde, 
Wormditt, Prinzwald, Taberbrück, Schwaigendorf, 
Alt-Christburg, Cadinen und Panklau (Heilige Hal­
len). Innerhalb wie außerhalb der angegebenen 
Grenze wird die Rotbuche öfter kultiviert, je nach­
dem ein Bedarf oder Liebhaberei die Veranlassung 
gaben. So rühren die Rotbuche im Samlande, wo 
sie zuweilen in starken Stämmen beobachtet werden 
können, nachweislich aus ehemaligen Anpflanzun­
gen her, ja selbst bei Tilsit auf dem Enqelsberge 
sowie in der Rominler Heide (Forstrevier Nassa-
wen) gedeihen sie noch ganz gut, obgleich sie nie­
mals Bestände bilden." 
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Zur Beginn der Erntezeit, in den ersten 

Augusttagen, konnte es auch bei uns sehr heiß 
sein, und an einem dieser Hochsommertage 
wollen wir eine richtige Abendpirsch auf einen 
alten vorsichtigen Bock machen, der jetzt in der 
Blattzeit vielleicht am ehesten sich einmal 
überraschen läßt und über die Liebe die Vor­
sicht vergißt. 

Es ist eigentlich mehr eine Pirschfahrt als 
ein Pirschgang, denn wir wollen fahren und 
dazu die für meinen Geschmack als Feld-, 
"Wald- und Jagdwagen unübertreffliche kuri­
sche Brettdroschke benutzen, wenigstens für 
den größten Teil des Weges, denn da, wo der 
alte Bock steht, können wir nur zu Fuß hin. 

Die Brettdroschke ist für den, der sie nicht 
kennt, schwer zu beschreiben, er muß schon 
glauben, daß sie sowohl beguem wie auch 
leicht ist, daß man mit ihr überall durchkommt, 
auch durch Gräben, wenn es nötig ist, und daß 
selbst der Transport eines Hirsches auf ihr 
keine Schwierigkeiten macht. 

Am ehesten macht man sich nach dem Bild 
einen Begriff von diesem Fahrzeug, ohne das 
ich mir Revierfahrten gar nicht denken kann, 
und auf dem meine Frau auch auf dem ganzen 
Treck von Garden bis ins Dithmarsche gefah­
ren ist, trotz winterlicher Kälte, und mit dem 
sie überall durchkam und, dem Treck voraus­
fahrend, Quartier für die über hundert Men­
schen und die Pferde machen konnte. 

Wir brauchen erst recht spät aufzubrechen, 
denn so lange die Sonne hoch am Himmel 
steht, sitzt das Rehwild im schützenden Unter­
holz oder im Hafer, der noch nicht gemäht ist, 
so daß nur die Abendpirsch aussichtsreich ist. 

Es geht zu einem kleinen buntgemischten 
Wald auf dem Feld mit viel Unterholz, einem 
Lieblingseinstand von Rehwild, das ja weder 
ein reines Wald- noch ein reines Feldtier ist 
und die kleinen Wälder im Feld mehr liebt, 
eis geschlossenen Wald. 

Besonders einen kleinen Hügel mit ein paar 
alten Eichen und Kiefern, unter denen ein fast 
undurchdringliches Gestrüpp von Himbeere 
und Brombeere ist, liebt in dem Wald, zu dem 
wir wollen, der alte Herr. Da sitzt er kühl, und 
es ist schwer heranzukommen, ohne daß er 
Wind bekommt oder einen sonst gewahr wird. 
Wir benutzen einen Steig guer über den gro­
ßen Roggenschlag, nicht die schattige alte 
Allee, denn wir wollen die Abendsonne genie­
ßen, die, so tief sie auch schon steht, doch noch 
schön wärmt. 

Sommerlich heiter ist das Bild der langen 
Reihen von Hocken, zwischen denen eine Schar 
von mindestens fünfzig Störchen wie zu einer 
Treibjagd ausgeschwärmt herumstolziert und 
Jagd auf Grashupfer und andere Insekten 
macht und ab und zu auch hier einen Frosch 
oder als besonderen Leckerbissen eine fette 
Maus erwischt. 

Es ist ein typisch östl iches Bild, wo auf fast 
jedem Gehöft ein Storchennest war und die 
noch nicht brutfähigen Junggesellen sich in 
Truppe oder auch ganzen Kompanien zusam­
mentaten, die am Tage die Felder abstreiften 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher­
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und nachts auf irgendwelchen einzelstehenden 
Bäumen auf dem Felde oder am Waldrand auf­
bäumten. Besonders beliebt waren alte Kie­
fern als Schlafbäume. 

Der Jäger liebte diese „Raubstörche" gar 
nicht; denn, wenn sie im Frühjahr die Saaten, 
wie jetzt die Stoppeln systematisch abjagten, 
entging ihnen so leicht kein Junghäschen und 
kein Rebhuhn- oder Fasanengelege oder 
-küken. 

Als Naturfreund freute man sich aber über 
sie. Besonders zwischen den Hocken — ein­
zelne saßen auch auf einer Hocke — wirkten 
sie sehr dekorativ, sie gehörten eben dazu. 

Kurz vor unserem Ziel, dem kleinen Feld­
gehölz , kommen wir noch an einen See mitten 
im Felde vorbei, wo am Ufer, schon steif wie 
Pfahle aufgerichtet und sichernd, sieben oder 
acht Reiher stehen, die, als wir näher kommen, 
krächzend abstreichen. Es ist interessant, wie­
der einmal bei einer Begegnung mit Storch und 
Reiher unmittelbar nacheinander so recht den 
Unterschied zwischen beiden, sowohl im Jagen, 
wie im Streichen, zu beobachten. Der Stordi 
bei der Jagd meist gravitätisch schreitend, der 
Reiher ein reiner Anstandsjäger , der Storch 
mit langvorgestrecktem Hals mit langen leich­
ten Flügelschlägen fliegend und gern schwe­
bend, der Reiher mit U-fönnig durchgeboge­
nem Hals und ganz tief durchgezogenen, 
schweren Flügelschlägen. 

Im Rohr läßt trotz der späten Jahreszeit der 
Drosselrohrsänger noch sein „Karakit" hören, 
kein begabter Sänger mit wohllautender 
Stimme, aber der unermüdlichste, den man 
nicht überhören kann. Auf ihn passen wirklich 
die Verse aus der Münchhausen-Ballade: „Er 
sang nicht schön, aber er sang laut" und „Es 
hatte das Lied nur einen Vers, doch sang er 
ihn tausend Male". 

Am Wäldchen müssen wir aussteigen, die 
Brettdroschke bleibt auf einer Wiesenschlenke 
zurück. Der brave Schimmel kennt Pirschfahr­
ten, und man kann ihn, abgesträngt, ruhig 
allein grasen lassen. 

Das Wäldchen ist klein, aber bunt; es hat 
wohl an die zwanzig Holzarten und Sträucher, 
zum Teil Prachtexemplare, besonders von 
Eichen und Kiefern. Es ist zu klein, um es nach 
forstlichen Gesichtspunkten zu behandeln, und 

Von K l a u s Graf F i n c k e n s t e i n 

es soll ein Stückchen Urwald bleiben. Mit sei­
nem Unterholz, viel Kaddick, seinen Brombeer­
hecken, und am Rande den Himbeeren, ist es 
ein kleines Paradies für das Wild, besonders 
für Rehe. 

Das war ja das Schöne an den großen Be­
sitzen im Osten, daß, auch ohne daß sie unter 
Naturschutz gestellt zu werden brauchten, sol­
che Naturdenkmäler — nicht nur kleine Ge­
hölze, sondern auch schöne Einzelbäume auf 
dem Felde — erhalten werden konnten, und 
daß es Tradition war, das trotz aller modernen 
Wirtschaft zu tun. Das machte, mit den alten 
Alleen, die Landschaft so belebt. 

Wir pirschen erst durch ganz lichte Teile, zu­
nächst noch ohne besondere Vorsicht, bis eine 
kleine Wiese mit Weidenbüschen durchschim­
mert. Jetzt heißt es zu pirschen „wie der Teu­
fel auf Socken", denn hinter der kleinen Wiese 
ist der Brombeerhügel , wo der alte Herr 
wohnt. 

Unbemerkt kommen wir bis an den Wiesen­
rand und setzen uns gut gedeckt auf einen 
großen Stubben und haben Zeit und Ruhe, uns 
am Frieden des Sommerabends zu freuen und 
die Natur zu beobachten. Etwas gestört wird 
der Frieden durch die Mücken, aber an die ist 
man um diese Jahreszeit schon e inigermaßen 
gewöhnt ; sie lieben nicht den Zigarettenrauch, 
und rauchen können wir vorläufig noch, da der 
Wind gut steht. 

Als erstes fällt uns auf, daß um den Weiden­
busch vor uns in der Wiese das Gras nieder­
getreten ist, ein richtiger schmaler Steig, als 
ob ein Pferd um den Busch herum longiert wor­
den wäre. Es ist ein „Hexenring", hier hat der 
Bock seine Ricke, immer um den Busch herum, 
getrieben. Auch sonst merkt man an den vie­
len blankgefegten Jungeschen am Wiesenrand 
und an den vielen weißgeschlagenen Weiden­
zweigen und an den Plätzstellen, daß ein star­
ker Bock hier seit Tagen aufgeregt herum­
getobt ist. 

Auf dem Hüge l fällt besonders eine breit-
kronige Eiche auf, auf der einen Seite vom 
Blitz getroffen und zopftrocken. In einer ihrer 
breiten Astgabeln trägt sie einen großen Horst. 
Hier hat der Schwarzstorch gehorstet, nahe an 
seinem Jagdrevier, der Wiese, dem bruchigen 
Seerand und am See, wo er Frösche, Schlangen 
und Fische fängt. 

Schade, daß die Jungen schon ausgeflogen 
sind. Vor ein paar Wochen sah ich sie noch auf 
dem Horstrand und den Ästen daneben stehen. 
Wie die kleinen Marabus sahen sie aus, noch 
stellenweisre mit wolligen we ißen Daunenresten 
auf dem Braun des Kopfes, wie ein Schopf und 
noch nicht mit so prachtvollem grüngold igem 
Schimmer auf dem Gefieder, wie ihn der alte 
Schwarzstorch zeigt. 

Heute läßt sich leider keiner der schönen, 
bei uns gar nicht so seltenen, Waldstörche 
sehen, dafür kommt aber um die Ecke der 
Kranich auf der Wiese anspaziert, samt Weib 
und Kind. 

Er ist doch der imposanteste von der ganzen 
Familie, wenn man, was wissenschaftlich wohl 
nicht ganz einwandfrei ist, Storch, Reiher, 
Schwarzstorch und Kranich als eine Familie be­
zeichnen will. Anderswo als zu Hause im 
Osten hat man wohl nicht so leicht Gelegen­
heit, die vier kurz nacheinander zu beobachten 
oder auf kleiner Fläche Spuren ihrer Anwesen­
heit festzustellen. 

Schön ist der alte Kranich mit der leuchtend 
roten Kopfplatte und den langen Schmuck­
federn an den Flügeln. Er läßt sich auch von 
allen Seiten besehen und benimmt sich wie ein 
Manneguin auf dem Laufsteg, hält sich danach 
aber nicht mehr lange auf, die ganze Familie 
verschwindet wieder um die Ecke, wie sie kam 

Aber jetzt wird es Ernst mit dem Bock. 
Wenn er nicht bald von selbst auf die Wiese 
herauskommt, muß ich versuchen, ihn mit Blat­
ten heranzuholen. Aber viel Zutrauen habe ich 
dazu nicht, ich bin kein Künstler auf diesem 
Gebiet, und der Abend ist auch keine günst ige 
Zeit dafür. 

Die Schatten werden schon tiefer, nur die 
Spitze der höchsten Kiefer auf dem Hügel ist 
noch vergoldet. Da, endlich, etwas Rotes zwi­
schen den letzten Brombeersträuchern! Aber 
nur eine Ricke mit zwei Kitzen kommt äsend 
auf die Wiese. Spielend toben die beiden 
herum, kommen aber immer wieder zur Mut­
ter, nicht nur aus Respekt und guter Erzie­

hung, sondern weil das Toben hungrig macht, 
und immer noch die „Spinne", das Euter der 
Mutter, mehr lockt, als das Gras. 

Lustig sehen sie in ihrem buntgefleckten 
Kleid aus, das so gut zu ihrem kindlichen 
Ubermut und Herumtollen paßt. Fast schade, 
daß sie es nicht behalten, so schön auch spä­
ter das leuchtende Rot ist. 

Dieses Familienidyll ist gar nicht nach dem 
Sinn eines alten Hagestolzes, und ich bin froh, 
als Mutter und Kinder sich weiter weg äsen, 
ohne uns gewahr zu werden. 

Jetzt plötzlich lautes Brechen vor uns im 
dichten Unterholz! Sollte der Bock beim 
Sichern vor dem Austreten doch Wind von uns 
bekommen oder etwas vernommen haben? 

Nein, jetzt hören wir ein lautes „Piäh" und 
ein Keuchen, und wir wissen, daß der Bock 
drinnen sein Schmalreh treibt. Nun preschen 
sie schon heraus auf die Wiese, und das Karus­
sell um einen Weidenbusch am jenseitigen 
Rand geht los. 

Wirklich stolz sieht der Bock aus, ganz dun­
kelrot, mit dickem Hals, zwischen den Lau­
schern dicke Stangen mit weißbl i tzenden En­
den. Er sieht fast plump und massig aus gegen 
das zierliche Schmalreh, das auch viel wendiger 
ist. 

Lange Zeit haben wir nicht zu verlieren, 
denn bald ist das Büchsenlicht fort. Ein kur­
zer Pfiff, auf den hin der Bock verhofft, und in 

diesem Moment erhält er die Kugel die ihn 
i m Feuer zusammenbrechen und v e r e n d e n l a ß t 

Ein schöner Tod, wenn der Tod überhaupt 
schön sein kann, und aufregend war es, sicher 
wird das Gehörn n i d i l . e n t t ä u s c h e n und der 
Bock alt und richtig geschossen sein. Aber d o * 
beschleicht einem in dem Moment, in. dem em 
edles Stück Wild aus voller Schönheit und 
Kraft durch einen Schuß te™»*?"1**™ Z** 
jedes Mal eine leise Wehmut, und als das 
Schmalreh nach dem verschwundenen Lieb 
haber sucht und einen Moment angstlich bei 
dem Verendeten stehen bleibt, ist für eine Zeit 
die ganze Freude dahin. . 

Sie kommt aber doch wieder, als das Sdimal-
reh weitergezogen ist und ich an den Bode 
herantrete und sehe, daß meine Erwartungen 
in allem übertroffen sind, besonders in der 
Stärke der Stangen und Rosen, die auf einen 
wirklich alten Bock deuten. Und stark an Wild­
bret ist er! Gut, daß wir den Wagen in der 
N ä h e haben. Wir hätten b ö s e zu schleppen an 
dem Bock, der aufgebrochen sicher nicht viel 
weniger als fünfzig Pfund wiegt. 

So geht es froh nach Hause, in der schon fast 
zur Nacht gewordenen Dämmerung , dieses Mal 
durch die alte Linden- und Ahornallee. 

In den Wiesen, die im Abendnebel wie 
w e i ß e Seen erscheinen, aus denen nur die 
Erlengruppe als dunkle Phantome herausragen, 
schnarrt der Wachte lkön ig . 

Eine Nachtschwalbe fliegt dicht vor dem 
Pferd auf und gaukelt um den Wagen, um sich 
dann dicht neben ihm in den sandigen Weg 
fallen zu lassen. Alles ist geheimnisvoll im 
Anbrechen der immer noch kurzen, warmen 
Sommernacht, man fühlt sich sommerlich glück­
lich und sicher und heimatlich. 

g e h t e i n e n e u e 
Von A u g u s t S c h u k a t 

h e l l e F l ö t e . . 

Von irgendwo klang dieses Lied auf. Zart 
und innig, von Kindermund gesungen. 

Immer, wenn ich dieses Lied höre, steigen 
bestimmte Bilder der Heimat in mir auf. Ich 
gehe den einen Feldweg im Samland. Schaue 
über die weiten, grünen Felder und Wiesen 
und auf die roten Höfe und sehe tief in den 
blauen Himmel hinein, der mir nirgends so 
blau erschien wie daheim, und atme die herbe 
Luft ein, die von der nahen See herüberströmt. 
Da liegt ein Hof hoch und breit. 

In einer kleinen Stadt wars, an einem Tag 
voller Sonnenschein und Lebensfreude, der 
daherkommt und geradezu auffordert, auch ein­
mal etwas anderes zu tun, als immer nur das 
Gewohnte. An so einem Tage wars, als ich die 
Jungen und Mädel einer Klasse aufforderte, 
es möge mir jeder sein Lieblingslied vorsingen. 

Zunächst kam > es etwas zaghaft und scheu, 
dann aber kamen lustig und munter Lieder 
in bunter Folge. Da stand ein Mädchen auf 
mit frischem, zartem Gesichtchen, langen, blon­
den Hängezöpfen, ein Kind von jenem Hof, der 
so stolz dalag, und es sang dieses Lied: 

„Es geht eine helle Flöte, 
der Frühling ist über dem Land. 
Birken horchen auf die Weise, 
Birken und die tanzen leise. 
Es geht eine helle Flöte, 
der Frühling ist über dem Land." 

Auch die muntersten waren plötzlich still 
geworden, alles sah auf die kleine Sängerin 
und lauschte wie gebannt auf das Lied. Ich 
we iß nicht, war es der Zauber des Liedes, war 
es die feine Kinderstimme oder die Art, wie 
es vorgesungen wurde, was uns mit einemmal 
so gefangen nahm. Das Kind hatte mit diesem 
Lied unsere Herzen tief angerührt. Ein Lied 
hatte hier seinen Sänger gefunden. Als sie 
geendet hatte, baten wir, und sie mußte es 
uns noch einmal vorsingen. Mich l ieß es eine 
Zeitlang nicht los. Ich mußte es immer wieder 
singen. 

In späteren Jahren habe ich es oft singen 
hören. Immer fiel mir dann die Stunde ein, und 
unwillkürlich verglich ich. Es war aber niemals 
so wie damals. 

Der furchtbare Krieg kam und nahm uns 
unsere Heimat. Was sich gerettet hat, ist wie 
vom Winde verweht hierhin und dorthin. 

Nach Jahren las ich zufäll ig von dem Tod 
der kleinen Sängerin. Mir fiel jene Stunde 
ein, und ich dankte ihr im stillen dafür. Dann 
überdachte ich die Jahre. Sie war noch jung, 
und ich bedauerte, daß sich dieses Leben so 
früh vollendet hatte. 

Als ich der Mutter meine Anteilnahme aus­
drückte, war ich glücklich, daß ich ihr in ihrem 
Schmerz etwas Tröst l iches sagen konnte. Ich 
schrieb ihr von jener Stunde, welchen Ein­
druck sie damals mit dem Gesang dieses Lie­
des auf uns gemacht, wie sie sich damit in 
unser aller Herzen hineingesungen habe und 
daß sie uns unvergessen bleiben werde. 

Aus der Antwort fühlte ich, daß der Mutter 
mein Brief doch ein Trost in ihrem g r o ß e n 
Schmerz gewesen war. Das Schicksal hatte sie 

Der S ee . . . 
Von Hedy Groß 

Und am Laschmiadensee 
durch das Gras bis zu den Knien, 
durch den Düft vom Honigklee 
schwer stampft das schwarzweiße Vieh. 

Kaut am Morgen, kaut am Mittag 
und bringt heimwärts satt und trächtig 
uns am Abend seinen Segen 
schwer in Eutern übermächtig. 

Sommersüß in Weidenkörben 
Beeren aus dem Lasker Wald! 
Last von unserm Sang getragen. 
Tief die Stille widerhallt. 

Sommer ist Gesang und Blumen. 
Lerchen in den Himmel steigen. 
Sommer ist für unsere Schwalben, 
wo sich sichere Dächer neigen. 

In den blauen dunklen Nächten 
Liebe strömt weit aufgetan . . . 
Schwere Last war meine Trauer, 
kommt mein Schiff im Hafen an. 

hart geschlagen. Der Mann war nicht wieder­
gekommen, Haus und Hof verloren, und nun 
war ihr noch diese Tochter durch den Tod ge­
nommen worden. Nach langer Irrfahrt war sie 
endlich mit den Kindern in einer kleinen rhei­
nischen Stadt untergekommen. Die Tochter war 
wie soviele junge Mädchen unserer Landsleute 
Krankenschwester geworden und hatte sich gut 
eingearbeitet. Sie hatte Freude an diesem Be­
ruf gehabt, und man schätzte sie dort. Da hatte 
sie sich bei der Pflege der Kranken eine Infek­
tion zugezogen, und sie war daran gestorben. 
Sie, die Mutter, arbeite in einer Wäschere i und 
b e m ü h e sich, ihre Kinder aufzuziehen. 

Die kleine Sängerin ist tot. Das Lied lebt 
und wird immer wieder gesungen. In ihm ist 
eine Kraft, die erhebt und tröstet. 

Die Brettdroschke ist bequem und leicht 

Masovia" — erstes Dampfschiff Masuren» 

Der Bau der Masurischen Wasserstraße wurde 
nach einem Besuch von König Friedrich Wilhelm IV 
im Jahre 1854 tatkräftig fortgesetzt, und zwei Jahre 
spater, am 3. September, konnte das Dampfschiff 
.Masovia , auf dem der Monarch eine Rundfahrt 
über den Splrdingsee unternommen hatte, über den 
Lowentin- und Mauersee nach Angerburg fahren. 
Sehr fordernd! für die Erschließung Masurens 
wirkte sich die Tätigkeit der 1890 gegründeten „Ge­
sellschaft zur Erleichterung des Personenverkehrs 
auf den Masurischen Seen" in Lotzen aus. Bis zu 
diesem Jahre war die Schönheit der Seen- und Wald­
landschaft noch wenig bekannt. Dank der Rührig­
keit dieser Gesellschaft und des Schiffsdienstes der 
im nächsten Jahre gegründeten „Dampfer-Kompagnie" 
entwickelte s.ch ein lebhafter Tourlsten-Verkehr. der 
von Jahr zu Jahr anstieg. Masuren blieb nicht mehr 
der unbekannte Landstrich, sondern wurde zu einem 
vielbesuchten Reiselaad Deutschlands. 
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Im G e d e n k Klö e n K e n a n ixiovermar < e n 

Vor zehn Jahren begann der Abtransport der in Dänemark internierten Landsleute 
Von Dr. W. Franz 

Von der alten Börse Kopenhagens sieht man 
im Süden der Stadt den patinagrünen Kirchturm 
von „Vor Frelser" (Unser Erlöser) in den wind­
gefegten Seehimmel stechen. Seiner absonder­
lichen Form wegen rechnet er zu den Wahr­
zeichen der Hauptstadt; um die Spindel seiner 
Spitze führt eine Wendeltreppe im Linksdrall 
herum. Die Sage erzählt, sein Erbauer habe 
sich von der Höhe, von dort, wo der Umgang 
am großen goldenen Knauf mit dem Standbild 
des Heilands endet, hinuntergestürzt, weil 
man ihn verhöhnte , daß er die Treppe nicht im 
Sinne des Uhrzeigers herumgeführt habe. 

Wer im Sommer 1946 oder 1947 diesen luf­
tigen Aufgang emporstieg, der sah im Norden 
das schöne Kopenhagen mit seinen Parks und 
Boulevards, mit dem Rathaus und der wuchti­
gen Kuppel der Marmorkirche, mit dem Wald 
der Masten am vielfältig veräste l ten Hafen. 
Wandte man den Blick nach Osten zum Sund 
hin, dorthin, woher die Küste des nahen Schwe­
dens lockt, dann blieb das Auge haften an 
Hunderten von Baracken, fast tausend an der 
Zahl, die woh'.ausgerichtet zwischen Meer und 
S adtrand ein ganz ebenes, baumloses Gelände 
bedeckten. Ein Gelände, das einst, wie sein 
Name Klövermarken besagt, ein Kleefeld war; 
nacheinander diente es dann als Flugplatz, 
Exerzierplatz und zum Teil als Golfplatz 
bis es über siebzohntausend Flüchtlingen 
aus Ostpreußen, Westpreußen und Pommern 
eine Heimstatt bot. 

Mittelpunkt dieser Stadt hinter Stacheldraht 
ist der hohe Schornstein der Zentralküche an 
der Hauptstraße, die das Lager gradlinig schnei­
det auf ihrem Weg zum Sund. Jetzt, in der 
Sonne, sieht das Gewirr der Holzhütten recht 
bunt aus. Bald stehen sie mit ihren Längssei­
ten parallel zu der Hauptstraße und den senk­
recht von ihr abzweigenden Nebenstraßen, 
bald sind sie verkantet zu den schwarzen 
Schotterwegen gesetzt, so daß sie ein Zickzack­
muster bilden. Die in der Stadtrandnähe haben 
grünen Anstrich, ihnen folgt ein Streifen gelber 
und blauer Baracken, während die Schulstadt 
links der Hauptstraße die Ochsenblutfarbe 
schwedischer Holzhäuser zeigt. Dann aber, 
weiter zum Wasser hin wird das Lager ganz 
scheckig: neben grünen und blauen Hütten 
stehen holzfarbene, weiße, graue oder rote in 
buntem Gemisch. All diese Baracken hat der 
dänische Staat von Schweden gekauft, um die 
Flüchtlinge aus den Schulen, Freimaurerlogen 
und Studentenheimen, in die sie die deutsche 
Verwaltung gesteckt hatte, hier zu sammeln 
und ihre bisherigen Unterkünfte wieder ihrer 
einstigen Bestimmung zuzuführen. 

Um das etwa einen Quadratkilometer große 
Lager läuft ein doppelter Stacheldrahtzaun. 
Zwischen diesen Gittern schreiten gemessen 
Patrouillen der schwarzen Hilfspolizei mit ge­
schultertem Karabiner. Nachts strahlen Schein­
werfer auf und ziehen eine dritte Wand von 
g le ißendem Licht. 

Auf diesem Quadratkilometer leben über 
siebzehntausend deutsche Heimatvertriebene, 
Menschen, die der Krieg aus ihrem Besitz trieb, 
die wenig mehr als ein paar hundert Mark und, 
außer dem Leben, einen Rucksack oder einen 
Koffer mit dem Notwendigsten gerettet haben. 
Gewiß , so erging es auch vielen Ausgebombten, 
aber diese Tausende aus dem deutschen Osten 
haben auch ihre Heimat und ihre Freiheit ver­
loren. Sie sind fast gleich an Armut und Schick­
sal, sie sind entwurzelt, Treibholz, das ein feind­
liches Verhängnis ans fremde Land gespült hat. 
Sie sind eine deutsche Insel im dänischen See­
land, auf dem gut ein Zehntel der zweihundert­
tausend deutschen Flüchtlinge lebt, auf je 
zwanzig Dänen ein Deutscher! 

Siebzehntausend auf einem Quadratkilometer! 
Wenn man vom Rande des Lagers zehn Minu­
ten geradeaus geht, stößt man wieder auf Sta­
cheldraht. In welcher Richtung man auch von 
der Peripherie schreitet, immer rennt man bald 
gegen den Stacheldraht. Auf den Straßen drau­
ßen flitzen die Autos, wandeln die Pärchen, 
schieben Mütter Kinderwagen, spielen Schul­
jungen, und abends glüht aus den Sommerhäu­
sern der umliegenden Gärten traulich das warme 
Licht der Lampen, aber wir sind ausgeschlos­
sen von dieser Welt da draußen, wir sind wie 
gefangene Tiere, die unermüdlich an den Stäben 
des Käfigs entlangschreiten und sich nach der 
Weite der Wildnis sehnen. 

Wer sind unsere Leidensgenossen? Vor allem 
Frauen jeden Alters Das männliche Geschlecht 
ist 'ur in Kindern, Jüngl ingen, Greisen und In­
validen vertreten, die Wehrhaften fraß der 
Krieg. Die Frauen wissen nicht, wo ihre Män­
ner, ihre Väter, ihre Brüder, ihre Söhne oder 
Verlobten weilen, ob sie noch leben oder lange 
schon modern. Es ist ihnen wie ein Traum, daß 
sie nachts ruhen können, ohne daß ihr Schlaf 
vom Heulen der Sirenen oder dem Bersten der 
Eomben zerrissen wird, daß die tödlichen Gar­
ben der Tiefflieger schweigen. Und doch liegen 
sie nachts viele Stunden wach und schicken 
ihre Sehnsucht in die Ferne, suchen den Lieb­
sten oder das Haus, den Hof und Garten in der 
Heimat. Oder das rasende Herz reißt sie aus 
dem Schrecktraum, der sie noch einmal über die 
gruftigen Wege der winterlichen Nehrung hetzt, 
gepeitscht von den Feuerstößen der Flieger, 
dem Heulen der Granaten und den Bränden der 
heimatlichen Häuser, vorbei an den Leichen er­
frorener Säugl inge. Und wenn auch keine Sirene 
mehr zur Flucht in den Keller ruft, so heult 

hier in Nebelnächten ununterbrochen die „See­
kuh", um die Schiffe zum sicheren Hafen zu 
leiten, und Leuchtfeuer lassen den ganzen Sund 
entlang ihre Strahlenfinger kreisen und wecken 
Erinnerungen an die suchenden Scheinwerfer 
der Flak. 

Dann kommt der Tag und ruft zur Arbeit, 
die die quälenden Gedanken dämpft. Die Frauen 
fegen und scheuern die Baracken, tragen Essen 
aus, arbeiten in den Nähstuben, in der Lager­
verwaltung oder der dänischen Verwaltung, die 
arbeitsfähigen Männer wirken in den Werk-
stattbaracken, der Tischlerei, Schlosserei, Buch­
binderei, schaffen als Köche, Schuster, Friseure 
oder gehen zum Engländer ins Kastell und in 
den Hafen oder zum »Zehnmeterbassin", wo 

Fährdampfer mit tausend Lichtern wie ein Mär­
chenschiff das dunkle Wasser schneidet, mit 
hinüberzugleiten dorthin, wo sie, wie sie glau­
ben, Freundschaft, Nächstenliebe und Hilfsbe­
reitschaft erwarten, wo der verhaßte Stachel­
draht und die scharf geladenen deutschen Kara­
biner der dänischen Polizei sie nicht mehr ge­
fangenhalten wie Tiere im Pferch. 

Aber die Jüngeren wollen nicht untätig ver­
sinken in der Erinnerung an Vergangenes. Sie 
halten Umschau, wie sie ihr Dasein hier nütz­
lich einrichten können, das ohne das Sinnen 
um die Zukunft geradezu sorglos sein könnte: 
man braucht sich nicht um den Lebensunterhalt 
zu kümmern, denn kein ö r darf der Deutsche 
besitzen, man braucht keine Miete zu bezahlen, 

Z e i c h n u n g : E r i c h Behrend t 

Von diesem „Sehnsuchtshügel" schauen sie über den Stacheldraht und einen schmalen Kü-
stenstreilen zum Meer. Dort stehen sie stundenlang und starren auis weite Wasser, auf dem 

sie herübergekommen sind und das ihnen den Weg in die Heimat bedeutet. 

die deutsche Minensuchflottille stationiert ist, 
die im Dienste Englands die Ostsee räumt. Die 
Kinder spielen und sind froh wie daheim, wenn 
ihre Kleider auch aus Fetzen zusammengenäht 
sind. 

Aber die Alten, was fangen sie mit ihrer Zeit 
an? Zwar gibt es Kirchen, Konzerthallen und 
Theater im Lager aber die locken allenfalls 
abends oder feiertags. Und was schert sich ein 
alter Landsmann um Kino und Variete? So 
sitzen die Siebzigjährigen zu zweit oder dritt 
auf den Treppenstufen des Barackeneingangs 
oder lehnen an der sonnigen Wand und plau­
dern über das Verlorene, das ihnen verschönt 
erscheint, überpudert vom Goldstaub der Er­
innerung. Wenn aber Pferde den Pflug durch 
ein Stück Klövermarkens ziehen, um den Boden 
für Blumen oder Gemüse bestellbar zu machen, 
dann stehen sie dabei, humpeln urteilend neben 
dem Gespann einher, und ihre knotigen, wel­
ken Hände durchglüht die Sehnsucht, noch ein­
mal den Pflug zu führen und Land aufzureißen, 
wie sie es ein Leben lang getan haben. 

Aber nicht immer gibt es solche Freuden­
stunden. Täglich jedoch trotten sie in Gruppen 
zur Nordostecke des Lagers, zu einem höch­
stens zwei Meter hohen Lehmhügel, dem Aus­
hub eines Löschteiches. Von diesem „Sehn-
suchtshügel" schauen sie über den Stachel­
draht und einen schmalen Küstenstreifen zum 
Meer. Dort stehen sie stundenlang und star­
ren aufs weite Wasser, auf dem sie herüber­
gekommen sind und das ihnen den Weg in die 
Heimat bedeutet. Schiffe fahren in die Ferne 
oder bringen Fracht nach Kopenhagen, und 
zweimal am Tage rauscht die große Fähre hin­
über nach dem nahen Schweden, das — seltsam 
— von allen Insassen des Lagers als das Land 
wahrer Freiheit, wahrer Menschlichkeit betrach­
tet wird. Alle wünschen, wenn abends der große 

der Platz in der Baracke ist dir gerichtet, das 
Essen wird dir vor die Tür gebracht, und klei­
den mußt du dich in das, was du gerettet hast. 
Und wenn es Fetzen und Lumpen sind, das 
fällt nicht weiter auf, denn deine Leidensgenos­
sen wissen: Du bist auch ein armer Heimatver­
triebener, dir geht es wie uns — und hin und 
wieder regnet dir auch unerwartet ein Klei­
dungsstück in den Schoß: eine Hose, ein Paar 
Strümpfe, Unterhosen oder ein Paar „Gänse­
rümpfe". Für deine Kinder brauchst du kein 
Schulgeld zu zahlen, die Lebensmittel sind frei, 
die Heizung erhältst du gratis geliefert, die Pa­
piersäcke und das Stroh zu ihrer Füllung und 
die wattierte Papierdecke für deine Bettstatt 
kosten dir weder Or noch Pfennig. Selbst 
der Samen zur Bestellung deines Haus-
gärtchens wird dir gespendet. Man könnte 
meinen, Klövermarken sei eine Art kommu­
nistischen Musterguts: alle sind gleich in Le­
benshaltung und Armut. Doch hinkt der Ver­
gleich. 

Ein neuer Lebensraum tut sich auf für viele. 
Mancher macht völ l ig Schluß mit dem Vergan­
genen, befreit sich von Bindungen, die Fesseln 
waren, und startet zu einem neuen Dasein, das 
seinem Wesen gemäßer ist und nicht diktiert 
durch Rücksicht auf Familie und Verwandtschaft, 
auf Kollegen und vorgesetzte Behörde; der 
Hotelinhaber wird Schauspieler, die Stenoty­
pistin singt Chansons. Sie zwingen sich, dazu 
zu denken, die Internierung und Haft sei eine 
Art Sommerfrische, in der man Beruf und All­
tagskram vergißt. Einmal werden sich ja die 
Tore öffnen und im hungernden Deutschland 
wirst du fronen müssen. Darum genieße jetzt 
den Tag! Bilde dir ein, das, was innerhalb des 
Stacheldrahts ist, sei das draußen. Das hilft, 
wenn auch nur für kurze Zeit. 

&cmx oftpreu0iTcner vgefdiiditc 
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Uorcnfang 
Feuchetfioenig 

Straße am Frischen Haff 
Auf der Berliner Chaussee 

In den Friedensjahren am Ende des 18. Jahr­
hunderts hatten sich Handel und Verkehr im 
vergrößerten Preußischen Staate bedeutend ge­
hoben, so daß die alten Land- und Heerstraßen 
um das Jahr 1800 dem ständig wachsenden 
Verkehr nicht genügten. Die wichtige Land­
straße Königsberg—Braunsberg—Elbing, die 
seit 1772 sämtliche Postkutschen und Kurier­
posten zwischen der Landes- und der Provin-
zialhauptstadt benutzten, bedurfte in erster 
Linie einer Verbesserung Die zahlreichen 
Durchzüge von Truppen und Lastwagen aller 
Art im Unglücklichen Kriege 1806/07 und in 
den Freiheitskriegen machten diese Heerstraße, 
die an vielen Strecken dicht an der Küste des 
Frischen Haffs verlief, fast unwegsam und un­
befahrbar. Dringend war ihr Ausbau oder ein 
vol lständiger Neubau notwendig. 

Damit begann man im Jahre 1818 In der Stadt 
Königsberg wurde mit der „ Versteinung des Dam­
mes zur neuen Kunststraße zwischen dem Branden­
burger und dem NassengärtnerTor der Anfang ge­
macht. DerChf isseebau ging in den ersten Jahren 
sehr langsam vorwärts. Im August 1823 — also 
nach fünf Jahren — konnte erst die Strecke 

von Königsberg bis Brandenburg dem Verkehr 
übergeben werden. Nach weiteren drei Jahren 
folgte am 1. April 1826 die Strecke bis Grünau, 
und im September 1826 war man mit dem Bau 
der Straße bis Braunsberg fertig. 

Wir sind heute erstaunt über die lange 
Dauer des damaligen Straßenbaus; aber das 

K Ö N I G S B E R G 

Mtilsbtrg 
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Herbeischaffen der Materialien machte in jener 
Zeit viel mehr Schwierigkeiten als heute im 
Zeitalter der Technik. Außerdem fehlte es an 
Arbeitskräften wie an Geldmitteln. 

Als dann aber die „Berliner Chaussee" — so 
wurde sie allgemein genannt — in Betrieb ge­
nommen war, konnte sich das Verkehrsleben 
reibungsloser und schneller abwickeln, wenn 
auch hier und da Chausseewärter in den dicht 
an die Straße gebauten „Chausseehäusern" die 
Benutzungsgebühr einzogen. Wir erinnern uns 
sicherlich noch an die überall gleichmäßig roten 
Ziegelhäuser, die in den letzten Jahrzehnten 
anderen Zwecken dienten. 

Der Bau der Kunststraße brachte auch man­
che Umwälzung. Da sie nur selten die alte 
Landstraße an der Küste des Haffs in ihrer 
Linienführung verfolgte, berührte sie eine 
Reihe von Orten, die nun wie aus einem Dorn­
röschenschlaf erwachten und emporzublühen 
begannen. Ihre Einwohnerzahlen wuchsen, ihre 
Grundstücke stiegen im Wert, neue Gastwirt­
schaften und neue Poststationen entstanden. 
Die jahrhundertealten Krüge an der alten 
Heerstraße, z. B. der Niederkrug (Schönbusch), 
der Hohekrug in der N ä h e von Königsberg 
oder die Krüge in Patersort, der Rensekrug, 
der Ritterkrug u. a., verödeten und mußten 
teilweise ihren Betrieb einstellen; einige gin­
gen sogar ein. Soweit ich mich erinnern kann, 
blieb nur einer aus der alten Zeit erhalten, 
weil an ihm auch die neue Kunststraße vorbei­
führte wie einst die Heerstraße; es war das 
Gasthaus „Hoffnung" etwa 6 bis 7 Kilometer 
vor Königsberg. 

Die neue Straße gewann immer mehr an Be­
deutung. Wie die alte wurde auch sie an den 
Seiten mit Bäumen bepflanzt. Man verwandte 
Pappeln, Kastanien, Eichen, Erlen, Linden, Bir­
ken und Ebereschen. Da die Pappeln das 
Wachstum der angrenzenden Flur schädigten, 
bestimmte eine Verordnung vom 14. Oktober 
1854, daß andere Bäume, namentlich Obst­
bäume angepflanzt werden sollten. Die statt­
lichen Linden und Birken auf vielen Strecken 
unserer Königsberger Kunststraße sind mir leb­
haft in Erinnerung; sie waren ein Schmuck der 
beimischen Landschaft, und mancher Leser wird 
sich an seine „Birkenchaussee" erinnern. 

Als dann 1853 die Ostbahn Berlin—Marien­
burg — Braunsberg — Heiligenbeil — Königs­
berg erbaut worden war, verlor die Königsber­
ger Chaussee in mancher Hinsicht an Bedeu­
tung; denn viele Frachtgüter, die bisher auf 
unserer Kunststraße befördert worden waren, 
übernahm nun die Eisenbahn billiger und 
schneller. Die Entwicklung der Verkehrsmittel 
stand aber nicht still. Im Zeitalter des Motors 
und des Benzins gewann unsere Hauptver­
kehrsstraße neue Beachtung und erhöhten Wert 
für die Kraftwagen aller Art, besonders als sie 
den modernen Asphaltdamm erhalten hatte. 
Man glaubte, den Höhepunkt erreicht zu haben. 
Doch es war noch eine Steigerung möglich — 
der Bau der festen, gradlinigen Autobahn Kö­
nigsberg—Elbing. E. J. G u t t z e i t 

A g n e s M i e g e l s c h r e i b t 

a n S t u d e n t e n n a c h M ü n s t e r 

Im allgemeinen pflegen Studenten die 
Schätze der Universitäts-Bibliothek, ihre Bü­
cher und Handschriften, nur zu benutzen und 
nicht auch, sie zu vermehren. In Münster aber 
hat die Handschriften-Abteilung der Univer-
siläts-Bibliothek in diesen Tagen ein wertvol­
les Geschenk erhalten durch Studenten, einen 
Brief der Dichterin Agnes Miegel. Zu dieser 
Schenkung kam es auf diese Weise: 

Im letzten Wintersemester hielt Prof. Dr. E. 
Trunz ein Seminar über das „Literarische Le­
ben Ost- und Westpreußens". Diese Themen­
stellung war keineswegs speziell, wie man 
zunächst denken könnte; sie umspannte — bei­
spielhaft aufgezeigt an einer Landschaft — die 
deutsche Literatur vom ausgehenden Mittel­
alter bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges. 
Die Arbeiten setzten ein mit der Untersuchung 
der „Literatur des deutschen Ordens"; nach der 
Darstellung der neulateinischen Dichtung er­
reichte das Seminar seinen ersten Höhepunkt 
in den Arbeiten zur „Literatur des Barock". 
Der zweite Höhepunkt lag in den Untersuchun­
gen, die der Zeit der Klassik galten, den Per­
sönlichkeiten Hamanns, Kants, Herders. Nach 
der Betrachtung des 19. Jahrhunderts gelangte 
man schließlich zur Moderne, in deren Mittel­
punkt die Dichtung Agnes Miegels stand. 

Um diese umfangreiche Materie bewält igen 
zu können, hatte Prof. Trunz sein Seminar 
vierstündig angelegt. Dies hatte neben der 
arbeitstechnischen Notwendigkeit aber auch 
den Vorteil, daß die Teilnehmer sowohl unter­
einander als auch zu ihrem Lehrer ein per­
sönliches Verhältnis fanden. 

Am Ende des Semesters schickten die 45 teil­
nehmenden Studierenden einen Brief an Agnes 
Miegel, in dem sie berichteten, mit welcher 
Freude sie sich in das Thema des Seminars 
eingearbeitet hatten, daß die westfälischen 
Studenten von der literarischen Leistung des 
deutschen Ostens stark beeindruckt waren und 
die zehn Vertriebenenstudenten den Geist ihrer 
Heimat intimer kennengelernt hatten. Die Stu­
denten schilderten indes nicht nur, was sie 
wissenschaftlich erarbeitet hatten, sie erzählten 
auch, daß sie gelegentlich zu kleinen Festen 
zusammenkamen und dann aus der Dichtung 
Agnes Miegels vorlasen. 

Zur großen Freude der Studierenden traf in 
den Semesterferien ein Brief der Dichterin ein 
mit der Überschrift: „Liebe fünfundvierzig Stu­
dentinnen und Studenten des Germanistischen 
Instituts der Universität Münster!" In diesem 
Brief spricht die Dichterin davon, daß sie sich 
über den Brief aus Münster gefreut habe und 
die 45 Namensunterschriften' (bei denen zum 
Teil die Heimatorte standen) immer wieder ge­
lesen habe. Sie regt an, bei den Zusammen­
künften dieses Kreises das alte Liebeslied 
.Annke von Tharau" nach der alten Barock-
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xnelodie Heinrich Alberts zu singen und nicht 
nach der sentimentalen aus dem 19. Jahrhun­
dert, welche man heute zumeist hört. Sie er­
zähl t weiter von der lebensfrohen Art der Ost­
preußen, die sie selbst in ihren Heimat-Erinne­
rungen dargestellt hat, und sie fügt hinzu: „So 
freute ich mich recht, daß Ihr neben dem ern­
sten Studium auch so hübsche kleine Feste 
feiert. Das denke ich mir schön, und wenn Ihr 
so alt seid, wie ich jetzt, werdet Ihr gerne 
daran denken." — Der Brief enthält ferner Ge­
danken an die von der Dichterin so sehr ge­
liebte Heimat und gute Wünsche für das Leben 
der jungen Generation. 

Da dieser Brief den 45 Studentinnen und 
Studenten gemeinsam gehört, beschlossen 
diese, ihn der Universitäts-Bibl iothek zu schen­
ken. Eine Abordnung von sechs Damen und 

Herren überreichte ihn Direktor Dr. Bauhuis, 
der seinen Dank dafür aussprach und seiner 
Freude Ausdruck gab, daß auf diese Weise die 
Verbundenheit zwischen den Studenten und 
ihrer Bibliothek sich sinnbildlich zeige. Als 
Gegengabe händigte Direktor Bauhuis den 
Studenten Photokopien des von ihnen über­
reichten Briefes aus, so daß jeder Seminar­
teilnehmer ihn jetzt in dieser Form besitzt. — 
In die Handschriften-Abteilung der Universi­
täts-Bibliothek wurde aber nicht nur der Brief 
Agnes Miegels aufgenommen, sondern auch 
eine Kopie des Briefes, den die Studenten ihr 
gesandt hatten. — Auf diese Weise wurden 
diese Briefe gleichzeitig ein anschauliches Do­
kument für die Geschichte der Univers i tät 
Münster. Dr. S. S. 

Heiligenbeil 

2fu£ öen ortpceußirtfyen ^ctmnüretfcn. . . . 

Lyck 
D e r 10. H a g e n - L y c k e r B r i e f ist i m D r u c k , k a n n aber 

aus technischen G r ü n d e n , besonders w e g e n des v e r ­
s p ä t e t e n E i n g a n g s der B e i t r ä g e , erst i n den ers ten 
Tages des A u g u s t z u r Pos t gehen. 

A m 17./18. A u g u s t f inde t das J ah re s t r e f f en In H a ­
gen w i e i m v o r i g e n J a h r statt, a m Sams tag K r e i s ­
t ag u n d K r e i s a u s s c h u ß . Sonn tag nachmi t t ag Or t s ­
v e r t r e t e r t a g u n g . Sams tag abend H e l m a t a b e n d m i t 
n e u e m P r o g r a m m . G r o ß k u n d g e b u n g a m S o n n t a g ­
v o r m i t t a g , 11.30 U h r . nach den Got te sd iens ten . 

I m E i n v e r n e h m e n m i t K r e i s s c h u l r a t N e u b a u e r , 
f inde t a m Samstaig e i n T r e f f e n de r L e h r e r des K r e i ­
ses L y c k statt ; E i n l a d u n g Ist un te rwegs . W e r n i ch t 
ge l aden w i r d , m ö g e t r o t z d e m ersche inen . 

D i e F e r i e n l a g e r der S tad t H a g e n s i n d ausve rkauf t . 
E s so l l aber au f j eden F a l l e ine J u g e n d f r e i z e i t v o m 
10. A u g u s t b i s z u m Jah res t r e f f en i n H a g e n s t a t t f in ­
den . M e l d u n g e n noch b i s 30. J u l i e rbe ten . A u f e n t h a l t 
i m L a g e r vo raus s i ch t l i ch kos ten los . A l t e r 14 b is 24 
J a h r e . 

E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e K i n d e r f i n d e n i m Sep tember 
k o s t e n f r e i d r e i - ode r s e c h s w ö c h i g e n E r h o l u n g s a u f ­
e n t h a l t i n H a g e n , Wes t f a l en . A d r e s s e n ä n d e r u n g e n 
— m i t N e n n u n g des a l t en H e i m a t o r t e s ! — b i t t e u m ­
gehend m e l d e n . 

Ot to S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n . B e z i r k K a s s e l 

Johannisburg 
D i e s j ä h r i g e s H a u p t t r e f f e n u n s e r e r K r e i s g e m e i n ­

schaft a m 4. A u g u s t ab 10 U h r i n H a m b u r g - N i e n ­
s tedten , E lbchaussee 374, i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Z u e r r e i chen v o m B a h n h o f A l t o n a m i t de r L i n i e 15 
b i s E n d s t a t i o n , do r t u m s t e i g e n In B u s 36, oder v o m 
H a u p t b a h n h o f m i t Schne l lbus 36. S a a l ö f f n u n g u m 
9 U h r . D i e A n d a c h t w i r d P f a r r e r W o v t e w i t z ha l t en . 
U n s e r P a t e n k r e i s v a t e r , L a n d r a t D r . Sch lege lberger , 
w i r d a n d e m T r e f f e n t e i l n e h m e n . 

D i e K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g w i r d a m 3. A u g u s t i m 
k l e i n e n S i t z u n g s z i m m e r des H o t e l s z u m K r o n ­
p r i n z e n ( g e g e n ü b e r H a u p t b a h n h o f bere i t s u m 16 U h r 
s ta t t f inden, n icht , w i e v o r h e r bekann tgegeben , u m 
17 U h r ) . 

A m 18. A u g u s t w i r d au f mehr fache M a h n u n g e n 
h i n n u n doch e i n T r e f f e n i n B r e m e n s ta t t f inden. 
N ä h e r e s fo lg t . 

Gesuch t w e r d e n : H e n s e l , R i c h a r d . B a u t e c h n i k e r 
u n d U n t e r n e h m e r , S a b o r o w s k i , W i l h e l m , G ü t e r ­
vo r s t ehe r , be ide aus J o h a n n i s b u r g : K r i m k o w s k i , 
J o h a n n , u n d F a m i l i e , K a r w i c k ; P i e n k o h s , M a r i e , 
ausgesiedel t aus L i p n i c k e n ; B u t t k o w i t z , N e u - D r i -
ge l sdor f ; Pe te r sdor f . H e i n z , Spa rkasse G e h l e n b u r g , 
S t r a ß e i n H a r b u r g f e h l t : Sondhof , G u s t a v , R e i c h s ­
b a h n , u n b e k a n n t aus P i n n e b e r g ve rzogen . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t b e g l ü c k w ü n s c h t i h r E h r e n ­
m i t g l i e d . L a n d s m a n n J u l i u s Z a n d e r , z u s e i n e m 
85 G e b u r t s t a g u n d w ü n s c h t I h m noch v i e l e Jahre 
i n a l te r R ü s t i g k e i t . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

Treffen der Johannisburger In D ü s s e l d o r f 
D a s K r e i s t r e f f e n de r J o h a n n i s b u r g e r In D ü s s e l ­

d o r f f a n d a m 7. J u l i b e i s t r a h l e n d e m S o n n e n s c h e i n 
u n d s o m m e r l i c h e r H i t z e i n den U n i o n s - R ä u m e n statt , 
d i e m i t F a h n e n u n d den K r e i s w a p p e n J o h a n n i s b u r g s 
u n d der Pa tens tad t F l e n s b u r g fes t l ich g e s c h m ü c k t 
w a r e n . Besonde r s h e r z l i c h w u r d e n die L a n d s l e u t e 
b e g r ü ß t , d ie In le tz te r Z e i t aus de r H e i m a t nach d e m 
W e s t e n g e k o m m e n s i n d . U m r i n g t v o n i h r e n N a c h ­
b a r n u n d F r e u n d e n m u ß t e n sie a u s f ü h r l i c h d a r ü b e r 
b e r i c h t e n , w i e es heute im der H e i m a t auss ieht . 

N a c h der B e g r ü ß u n g d u r c h L a n d s m a n n B o n g a r t s 
l e i t e te P f a r r e r B l a e s n e r m i t d e m C h o r a l „ L o b e den 
H e r r n " den Got tesd iens t e i n . E r mahn te die L a n d s ­
leu te , d ie H e i m a t n i e m a l s z u vergessen u n d Immer 
das Z i e l e i n e r f r i e d l i c h e n R ü c k k e h r Im A u g e z u be­
h a l t e n . E r s c h l o ß m i t den W o r t e n : „Es k o m m t der 
T a g , den G o t t b e s t i m m t , an d e m w i r i n d ie H e i m a t 
z u r ü c k k e h r e n w e r d e n ! " D e r V o r s i t z e n d e der L a n d e s ­
g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . G r i m o n i , sp rach ü b e r 
F r a g e n der H e i m a t p o l i t i k . Se ine Rede w u r d e m i t 
s t a r k e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n . D e r K r e i s v e r t r e t e r , 
F r . W . K a u t z , b e g r ü ß t e d ie L a n d s l e u t e u n d dank t e 
P f a r r e r B l a e s n e r u n d L a n d s m a n n G r i m o n i f ü r Ihre 
z u H e r z e n gehenden A u s f ü h r u n g e n . E r gab e inen 
k u r z e n B e r i c h t ü b e r dde A r b e i t der K r e i s g e m e i n ­
schaft u n d betonte d ie ha rmon i sche Z u s a m m e n a r b e i t 
m i t d e m P a t e n k r e i s F l e n s b u r g . E r gab bekann t , d a ß 
d e r J a h r e s b r i e f 1956/57 dar K r e i s g e m e i n s c h a f t J o ­
h a n n i s b u r g i n z w i s c h e n ve r sch i ck t w o r d e n se i . D e r 
B u n d e s g r u p p e n w a r t der o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d , H a n s 
H e r r m a n n , sprach ü b e r d ie J u g e n d a r b e i t i n der 
L a n d s m a n n s c h a f t u n d r i e f d ie j u n g e n O s t p r e u ß e n 
z u fes tem Z u s a m m e n s t e h e n u n d z u r Pflege des h e i ­
m a t l i c h e n B r a u c h t u m s auf. N a c h der Fe i e r s tunde 
w u r d e z u m T a n z aufgespiel t , u n d bis z u m s p ä t e n 
A b e n d b l i e b e n die L a n d s l e u t e i n f roher G e s e l l i g k e i t 
u n d b e s i n n c h e m G e s p r ä c h z u s a m m e n . 

AUenstein Stadt 
A m 30. J u n i t ra t d e r V o r s t a n d der S tadt A l l e n -

s t e in i n H a n n o v e r z u e ine r S i t z u n g z u s a m m e n , w o ­
b e i a l le ans tehenden P r o b l e m e behande l t w u r d e n . 
A u s de r F ü l l e der T a g u n g s p u n k t e se ien h e r v o r g e ­
h o b e n d ie B i l d u n g eines P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 
z w i s c h e n A l l e n s t e i n e r u n d G e l s e n k i r c h e n e r S c h u l e n 
s o w i e d ie B e t o n u n g der B e d e u t u n g Al lens te ims i m 
R a h m e n des schul i schen O s t k u n d e - U n t e r r i c h t s ; d ie 
V e r a n s t a l t u n g v o n T r e f f e n e h e m a l i g e r A l l e n s t e i n e r 
S c h u l e n ; d ie F o r t f ü h r u n g der A l l e n s t e i n e r D o k u ­
m e n t a t i o n u n d der A l l e n s t e i n e r C h r o n i k v o n R e k ­
t o r F u n k b is i n d ie J e t z t - Z e i t ; d ie B i l d u n g e iner 
B i b l i o t h e k ü b e r A U e n s t e i n ; d ie A u s g e s t a l t u n g des 
A l l e n s t e i n e r H e i m a t z i m m e r s „ T r e u d a n k " i m G e l s e n ­
k i r c h e n e r H a n s - S a c h s - H a u s ; d ie Herausgabe z w e i e r 
A l l e n s t e i n e r B i l d k a r t e n : V o r t r ä g e v o n A l l e n s t e i n e r 
K u l t u r s c h a f f e n d e n i m R a h m e n des G e l s e n k i r c h e n e r 
V o l k s b i l d u n g s w e r k e s ; d ie B e n e n n u n g v o n S t r a ß e n 
u n d P l ä t z e n nach A U e n s t e i n , P f l a n z e n e i n e r A l l e n ­
s t e ine r E i che i n de r Pa tens tad t G e l s e n 1 i r c h e n ; d ie 
D u r c h f ü h r u n g v o n A l l e n s t e i n e r J u g e n d f r e i z e i t e n ; 
d i e S i t u a t i o n d e r A l l e n s t e i n e r S p ä t a u s s i e d l e r ; d i e 
A u f n a h m e v o n A l l e n s t e i n e r F a m i l i e n i n de r P a t e n ­
s tad t G e l s e n k i r c h e n ; das P r o g r a m m des A l l e n s t e i ­
n e r Jah ' - i shaup t t re f fens am 7./8 Sep tember . 

H . L . L o e f f k e 
S t ad tve r t r e t e r v o n A l i e n s t e i n 

Pr.-Holland 
F o l g e n d e L a n d s l e u t e aus d e r S tad t P r . - H o l l a n d 

w e r d e n gesucht : 
K o n k e l , R o s a . geb. Schu lz , Crossene r S t r a ß e 30; 

K ö n i g , I lse , geb. Pape , J a h n s t r a ß e 11; K ö n i g , S o l ­
d a u e r S t r a ß e 13; K o n r a d , E m m a , Crossene r S t r . 14; 
K o n r a d (Schlosser) , C rossene r S t r a ß e 14; K o p p , 

A u g u s t , P o s t s t r a ß e 14; K o p a t z , K o c h s t r a ß e 8; K o p -
k a u , R u d o l f , J a h n s t r a ß e 4; K o s l o w s k i , E l b i n g e r 
S t r a ß e 1; K o s l o w s k i , M a r g a r e t e , Crossene r S t r a ß e 23; 
K o w n a t z k i , K a r l , Crossener S t r a ß e 8; K r ä m e r , E l b i n ­
ger S t r a ß e ; K r a u s e , A l f r e d , G e n e r a l - L i t z m a n n -
S t r a ß e 19; K r a u s e , P a u l , A p o t h e k e r s t r a ß e 8; K r i c k ­
h a h n , L i n a , zu le tz t T r a v e m ü n d e ; K r i p i n s k i , geb. 
S tecke l , A m t f r e i h e i t 17; K r i s p i n , S c h e u n e n s t r a ß e 20; 
K r i x , P a u l a , R e i t e r s t r a ß e 14; K r o h , E m i l , A b b a u 12; 
K r o h , H e r b e r t , zu le tz t B u x t e h u d e ; K r o l l , H e r m a n n , 
z u l e t z t B e r l i n - W i l m e r s d o r f ; K r o s c h i n s k i , S c h l o ß p l . 4; 
K r ü g e r , A r t h u r , Crossene r S t r a ß e 2; K r ü g e r , G e o r g , 
K o c h s t r a ß e 26; K r u s c h e , K u r t , S t e i n t o r s t r a ß e 17; 
K u m p i a , A n n a , M a u e r s t r a ß e 9; K u n g , E m i l , L a n g e 
S t r a ß e 16; K u n g , E r n s t , R o g e h n e r S t r a ß e 14; K u n k e l , 
I m m e l m a n n s t r a ß e ; K u r p i n s k i , A m t s f r e i h e i t 7; L a m -
schek, E l se , B a h n h o f s t r a ß e ; L a n g e , Johannes , zu l e t z t 
W ü s t e r ; L a s c h e w s k i , M a r i e , zu le tz t H a m b u r g - A l t o n a ; 
L a s c h e w s k i , L i n a , F l e i s c h e r s t r a ß e ; L a s k o w s k i , 
A n t o n , R e i t e r s t r a ß e 5; L a s k o w s k i , M a g d a , P o s t ­
s t r a ß e ; L a u , A l o i s , L a n g e S t r a ß e 28; L e c u r (Schmied) , 
Crossene r S t r a ß e 7; L e g a t z k i , S c h l a g e t e r s t r a ß e ; L e h ­
m a n n , E rns t , Crossene r S t r a ß e 14; L e h m a n n , F r i t z , 
R i c h t h o f e n s t r a ß e 1; L e h m a n n , G u s t a v ; L e h m a n n , 
P a u l , S c h l a g e t e r s t r a ß e ; L e h n e r t , F r i t z , E l b i n g e r 
S t r a ß e 42; L e h n e r t , H e r m a n n , L a n g e S t r a ß e 17; L e h -
w a l d t , E m i l , L a n g e m a r c k s t r a ß e ; L e h w a l d t , A p o t h e ­
k e r s t r a ß e 11; L e h w a l d t , F r i t z , zu le tz t B e c k d o r f b e i 
D i b b e r n ; L e h w a l d , G ü n t h e r , zu le tz t K ö l n . 

Z u s c h r i f t e n e rbe ten an d ie S t a d t v e r w a l t u n g I tze-
h o e / H o l s t e i n , A b t . Patenschaf t P r . - H o l l a n d . 

Rößel 
Z u m Jah re shaup t t r e f f en ( M i t g l i e d e r v e r s a m m ­

lung) i n H a m b u r g , a m 11 A u g u s t 1957, lade i ch h i e r ­
m i t h e r z l i c h e in . L o k a l C u r i o - H a u s , R o t h e n b a u m ­
chaussee 9/13 i m W e i ß e n S a a l , f ü n f M i n u t e n v o m 
D a m m t o r b a h n h o f . T a g e s o r d n u n g : E r ö f f n u n g 14 U h r . 
G e s c h ä f t s - u n d Kas senbe r i ch t d u r c h den V o r s t a n d , 
E n t l a s t u n g des Vors tandes , Verschiedenes , ansch l ie ­
ß e n d K o n z e r t u n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

D e r K r e i s t a g t r i t t a m 27 J u l i 1957 In H a n n o v e r 
z u r k o n s t i t u i e r e n t e n S i t z u n g z u s a m m e n . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r : H o r s t S p i n s k i , 
e h e m a l i g e r O b e r s c h ü l e r i n B i sehof sburg , zu le tz t S o l ­
dat m i t der F e l d p o s t n u m m e r 6 — 63 620 c 2 G . P . 7. 
H a m b u r g , v e r m i ß t se i t M a i 1945. - F r a u A n n a 
Z i e l k e . geb. M r o n z a . b i s z u r V e r t r e i b u n g i n B i ­
schofsburg b e i m II I . I R . 2 b e s c h ä f t i g t . B ä c k e r m e i ­
s ter Schenk aus B i s c h o f s b u r g . Josef H ö p f n e r aus 
R ö ß e l , M a r k t 11. so l l ve r sch lepp t u n d i m U r a l ver ­
s to rben se in . Jose f M a r q u a r d t . K a u f m a n n , i n B i ­
schofsburg . A u g u s t K a t z m a r e c k , B i s c h o f s b u r g . M ä l ­
z e n s t r a ß e 7. E d u a r d u n d E w a l d R i n a s . J o h a n n E b e r t , 
W l a d i s l a u s R a t z k o w s k i u n d B e r n h a r d T o s c h k a aus 
R i d b a c h . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t der Un te r ze i chne t e . 
F r a n z S t r o m b e r g . K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19. A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Braunsberg 
A l l e A n f r a g e n a n d ie H e i m a t k r e i s k a r t e i b i t t e n 

w i r an fo lgende Ansch r i f t z u r i c h t e n : K a r t e i f ü h ­
r u n g de r K r e i s g e m e i n s c h a f t B r a u n s b e r g , M ü n s t e r 
(Westf) , P r i n z i p a l m a r k t 5, S t a d t v e r w a l t u n g , Z i m ­
m e r 14. 

Veranstaltungsfolge für das Heimatkreistreffen am 
10. und 11. August in der Patenkreisstadt Burgdorf 

(Hannover) 
S o n n a b e n d , den 10. A u g u s t , i m g r o ß e n S a a l d e r 

G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n , Sorgense r S t r a ß e , 20 U h r 
K u l t u r v e r a n s t a l t u n g H e i m a t i n W o r t — L i e d — 
S p i e l . M i t w i r k e n d e : O s t p r e u ß e n g r u p p e u n d Deutsche 
J u g e n d des Ostens, B u r g d o r f . 

Sonn t ag , d e n 11. A u g u s t : 8 U h r P l a t z k o n z e r t v o r 
d e m Rathaus . 9 U h r K r a n z n i e d e r l e g u n g a m E h r e n ­
m a l i m S tad tpa rk . Sp reche r : V e r t r e t e r de r b e t e i l i g ­
t en O r g a n i s a t i o n e n ; f ü r den K r e i s H e ü i g e n b e i l : 
L a n d s m a n n Gu t t ze i t . 9.30 U h r Got tesd iens t f ü r d ie 
H e i l l g e n b e l l e r u n d B u r g d o r f e r i n d e r S t . - P a n k r a -
t i u s - K i r c h e ; S u p e r i n t e n d e n t D r e h e r , B u r g d o r f . 
11 U h r H e i m a t l i e d e r u n d M ä r s c h e i m S t a d i o n . S o r ­
genser S t r a ß e . 11.30 U h r K u n d g e b u n g i m S t a d i o n : 
T o t e n e h r u n g u n d B e k e n n t n i s z u r H e i m a t ; L a n d s ­
m a n n R o s e n b a u m . G e m e i n s a m e r G e s a n g : O s t p r e u ­
ß e n l i e d . B e g r ü ß u n g : L a n d s m a n n K a r l - A u g u s t K n o r r , 
K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s H e i l i g e n b e i l . A n s p r a c h e : 
L a n d r a t M ü l l e r . I se rnhagen , K r e i s B u r g d o r f , a ls 
V e r t r e t e r f ü r a l l e P a t e n s c h a f t s t r ä g e r . F e s t r e d e : 
L a n d s m a n n D r . G i l l e , 1. Sp reche r d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , ode r se in V e r t r e t e r . G e m e i n ­
samer G e s a n g : D e u t s c h l a n d l i e d . 13 U h r M i t t a g s ­
pause. 15.30 U h r T a n z i m g r o ß e n S a a l d e r G a s t ­
s t ä t t e a m S t a d i o n . Sorgense r S t r a ß e . B l a so rches t e r 
u n d T a n z m u s i k : K a p e l l e d e r F r e i w i l l i g e n F e u e r ­
w e h r B u r g d o r f . 

A n b e i d e n T a g e n : A u s s t e l l u n g s - u n d V e r k a u f s ­
s t and i n d e r T u r n h a l l e a m S t a d i o n . 

A l l e L a n d s l e u t e des K r e i s e s H e i l i g e n b e i l w e r d e n 
gebeten, a n d i e s e m H a u p t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s ­
gemeinschaf t H e i l i g e n b e i l t e i l z u n e h m e n , u m d u r c h 
e ine g r o ß e K u n d g e b u n g i h r T r e u e b e k e n n t n i s z u r 
H e i m a t abzu legen . 

K a r l - A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r , 
L ü b e c k , R a t z e b u r g e r A l l e e 160, H a u s 22 

Fischhausen 
F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 7 . F o l g e 29 
E s w e r d e n gesucht: M e y e r , M a l e r , u n d E h e f r a u , 

geb. S c h i m k a t , Langgasse 34; — M ö h r k e , A l b e r t , 2. 
F i s c h e r s t r a ß e 1; — M ö h r k e , E h e p a a r , B a h n h o f S t r a ß e 

Nr 16- - M ö h r k e , E i s e n b a h n e r , K e y s e r i l n g k s t r a ß « 
N r 23-' - M ü l l e r , M a t h i l d e , W i t w e , S i e d l u n g IV -
N a ß , 2 D a n i e T s i e ä l u n g I I I , S t r . 1 9 ; - N a h t , F a m i l i e , 
B a h n h o f s t r a ß e 9; - N ö t e e l . " » b e t h , g e h ^ « * « * 
mit T o c h t e r S i g r i d , S i e d l u n g m ' ~ ° X W i t w e 
milie, D o m ä n e F i s c h h a u s e n ; - „ ^ " i J ' 1 ^ 
F r e i h e i t s t r a ß e 13; - P a n t e l , G " ^ a

n

V ' n f „ P f e i f f e r 
«s t raßp i - — P e t z l G e n d . - O b e r s t l e u t n a n t , — r i e i i i e r , 
K V n g e s t e U t e r . S i e d l u n g I I ; - . j n M g ^ m g j , 
mit S ö h n e n J u l i u s , A u g u s t und O t t o , - P i e p e r , ^ « u 
und Toch t e r , B a h n h o f s t r aße i 8 ; - P ä s s e n ™ m e . 
K i r c h e n s t r a ß e ; - P o k ö r n , M a r g a r e t ^ geb P a n t e l . 
_ P o k ö r n F a m i l i e ( E i s e n b a h n e r ) , K i r c h e n s t r a u e i jrjj 
- P o l e p F S und E h e f r a u A u g u s t e , u n d T o c h t e r 

" w e ^ ü b i r ' d e ^ v e r b l e i b der v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r ­
ter? L a n d s i e u t e o d e r d e r e n A n g e h ö n g e n A u s k u n f t 
eeben kann gebe m i r bitte bald N a c h r i c h t . B e i A n -
fragen bitte stets d i e H e i m a t a n s c h r i f t ( S t r a ß e u n d 
S S u m m l r ) a n z u g e b e n und R ü c k p o r t o b e t z u f ü g e n . 

B r u n o G u d d a t 
(24a) L ü b e c k , T r a p p e n s t r a ß e 2 

Rastenburg 
Die V o r s t a n d s w a h l e n a u f d e r K i e i s a u s s c h u ß ^ i z u n g 

am 20 J u l i 19.T7 i n d e r P a t e n s t a d t Wesel am N i e d e r ­
r h e i n h a t t e n fo lgendes E r g e b n i s : 1. V o r s i t a e n d e r 
H e i n r i c h H i l g e n d o r f f ; 2. V o r s i t z e n d e r W a l t e r B e k -
ker; M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s Paul B u s s e . 
F r i e d r i c h H e i m e r k i n g . K a r l K o e s l i n g ^ Paul J u l i u s 
L a n g h a i s . H e r m a n n K r a w o l i t z k i . D r . E r w i n T o d t e n -
h ö f e r . W a l t e r H e i n d t k e . B e r n h a r d K o r i o t h u n d H e r ­
mann G u t t e c k . 

M T V Tilsit 
W e r a n d e m X . W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r T u r n e r ­

f a m i l i e O s t p r e u ß e n - D a n z i g - W e s t p r e u ß e n a m 29. u n d 
30 J u l i 1958 i n M ü n c h e n w ä h r e n d des D e u t s c h e n 
T u r n f e s t e s 1958 i n M ü n c h e n i n t e r e s s i e r t is t , s c h r e i b e 
m i r b i t t e k u r z b is z u m 15. A u g u s t 1957. I ch k a n n 
d a z u i m A u f t r a g e v o n T u r n b r u d e r A l m f ü r d e n 
M ä n n e r - T u r n - V e r e i n T i l s i t n ä h e r e A u s k u n f t g e b e n . 
M i t h e r z l i c h e m H e i m a t g r u ß u n d G u t H e i l E u e r 

R u d o l f P a p e n d i e k . (20 b) G ö t t i n g e n 
P f a l z - G r o n a - B r e i t e 77. 

Sanitätsrat Dr. Adolf Geßner T 
A m 28. J u n i , e i n e n T a g nach s e i n e m 87. G e b u r t s ­

tag, Ist S a n i t ä t s r a t D r . A d o l f G e ß n e r i n Sachsen­
h a u s e n v e r s t o r b e n . — e i n A r z t , de r n i ch t n u r i n 
se iner H e i m a t s t a d t u n d W i r k u n g s s t ä t t e M e m e l , s o n ­
d e r n w e i t ü b e r das M e m e l l a n d h i n a u s i n u n s e r e r 
ganzen P r o v i n z , g r o ß e s A n s e h e n u n d t iefe V e r ­
e h r u n g g e n o ß . (In de r R e i h e leuchte t ' s l a n g e 
noch z u r ü c k — V o m gu ten a l t e n H a u s a r z t i n Os t ­
p r e u ß e n " v o n D r . Sch roede r — b r a c h t e n w i r i n 
F o l g e 1 v o m 5. J a n u a r 1953 u n t e r de r Ü b e r s c h r i f t 
„ D e r s tandhaf te S a n i t ä t s r a t " e ine S c h i l d e r u n g d e r 
P e r s ö n l i c h k e i t v o n S a n i t ä t s r a t D r . A d o l f G e ß n e r . ) 

W a s S a n i t ä t s r a t D r . G e ß n e r als A r z t u n d M e n s c h 
w a r , das k a n n n ich t besser gesagt w e r d e n als m i t 
d e n W o r t e n , d ie P ro fe s so r D r . m e d . P i e r a c h v o m 
K o n i t z k y - S t l f t i n B a d N a u h e i m a m G r a b e des V e r ­
s to rbenen i n G o d d e l s h e i m i n Hessen gesprochen ha t ; 
insbesondere d ie M e m e l e r w e r d e n diese W o r t e n i c h t 
ohne i n n e r e B e w e g u n g lesen . 

W i r geben d i e sen N a c h r u f h i e r i n e twas ge­
k ü r z t e r F o r m w i e d e r : 

„ A l s e i n e m M e m e l e r K i n d , dessen F a m i l i e u n d d e r 
selbst so m a n n i g f a c h w i e e n g m i t d e m gu ten , a l t e n 
S a n i t ä t s r a t v e r b u n d e n w a r , l assen S i e m i c h h i e r e i n 
W o r t des G e d e n k e n s u n d e i n W o r t des D a n k e s sa­
gen ; h i e r a m G r a b e eines M a n n e s , d e r uns M e -
m e l e r n i n se iner T r e u e u n d m ä n n l i c h e n B e h a r r ­
l i c h k e i t e i n V o r b i l d d u r c h so v i e l e J a h r z e h n t e w a r , 
de r den Ä r z t e n un t e r uns i m m e r als e i n ü b e r r a g e n ­
de r V e r t r e t e r e ine r auss t e rbenden k l i n i s c h e n U n i ­
v e r s a l i t ä t e r sche inen w i r d . 

V o n K i n d e s b e i n e n an w a r Ich i n se ine ä r z t l i c h e 
O b h u t gegeben. W ä h r e n d me ines S t u d i u m s habe i c h 
b e i i h m als F a m u l u s ge l e rn t u n d s p ä t e r noch e i n 
vo l l e s J a h r z e h n t h i n d u r c h a m K r a n k e n h a u s i n M e ­
m e l m i t i h m zusammengea rbe i t e t . 

U n d so s c h l o ß s ich d e r K r e i s , d a e r i n d e n l e t z t e n 
J a h r e n als P a t i e n t z u m i r k a m , als e i n P a t i e n t v o n 
r ü h r e n d e r D a n k b a r k e i t , beseel t v o n e i n e m b e d i n ­
gungs losen u n d b e g l ü c k e n d e n V e r t r a u e n , w i e es e i ­
n e m als A r z t k a u m j e m a l s v o n e i n e m K o l l e g e n 
w i d e r f ä h r t . 

Op ewig ungedeelt 
Das wohlgelungene Heimatkreistreffen von Pr.-Holland in Hamburg 

E i n e w ü r d e v o l l e u n d i n i h r e r G e s t a l t u n g v o r b i l d ­
l iche Fe i e r s tunde , d ie v o n fast t ausend L a n d s l e u t e n 
ü b e r z w e i S t u n d e n l a n g angespannt ve r fo lg t w u r d e , 
s tand a m ve rgangenen S o n n t a g i m M i t t e l p u n k t des 
d i e s j ä h r i g e n H a u p t k r e i s t r e f f e n s v o n P r . - H o l l a n d . 
Schon v o r B e g i n n der Fes t s tunde k o n n t e de r we i t e 
S a a l de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . 
— g e s c h m ü c k t m i t den W a p p e n des Pa t enk re i s e s 
S t e i n b u r g u n d P r . - H o l i a n d s u n d e ine r g r o ß e n L a n d ­
k a r t e des o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e s — die v i e l e n L a n d s ­
leu te k a u m noch fassen, d ie v o n w e i t h e r aus der 
B u n d e s r e p u b l i k u n d der Sowje tzone z u m Ze i chen 
de r T r e u e u n d de r V e r b u n d e n h e i t m i t Ihrer H e i m a t 
nach H a m b u r g g e k o m m e n w a r e n . 

N a c h ge lungenen m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n u n d 
e i n e m W o r t O t t o m a r Schreiibers, d e m ve r s to rbenen 
Sprecher der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , e r g r i f f 
K r e i s v e r t r e t e r Schumache r das W o r t . Seh r h e r z l i c h 
b e g r ü ß t e e r v o r a l l e m jene L a n d s l e u t e , d ie aus den 
G e b i e t e n jensei ts des E i s e r n e n V o r h a n g s z u d i e sem 
T r e f f e n g e k o m m e n w a r e n u n d z u m e r s t enma l e ine 
solche F e i e r s t u n d e i m K r e i s e de r O s t p r e u ß e n e r ­
l eben k o n n t e n . Z u m e r s t e n m a l dabei w a r e n auch P r . -
H o l l ä n d e r F e r i e n k i n d e r aus B e r l i n , d ie s ich je tz t i m 
P a t e n k r e i s S t e i n b u r g v o n der G r o ß s t a d t e r h o l e n 
d ü r f e n u n d z u d e m T r e f f e n ih res H e i m a t k r e i s e s 
g le ich e i n m a l m i t g e n o m m e n w u r d e n . M i t f r e u n d ­
l i c h e n W o r t e n b e g r ü ß t e L a n d s m a n n Schumache r 
d a n n die V e r t r e t e r des Pa t enk re l s e s u n d der P a t e n ­
s t ä d t e . M ö g e es e i n gutes O m e n se in , so r i e f der 
K r e i s v e r t r e t e r aus. d a ß der O b e r k r e i s d i r e k t o r u n d 
de r L a n d r a t des Pa t enk re i s e s , d ie w e g e n e i n e r 
Diens t r e i se nach H o l l a n d an d e m T r e f f e n n i c h t teil­
n e h m e n k o n n t e n , s i ch gerade je tz t i n H o l l a n d auf­
h i e l t e n . M ö g e es f ü r sie doch b a l d m ö g l i c h se in , auch 
e i n m a l nach — P r . - H o l l a n d f ah ren z u k ö n n e n . In 
se iner A n s p r a c h e fo rder te K r e i s v e r t r e t e r S c h u ­
macher seine L a n d s l e u t e i m m e r w i e d e r m i t N a c h ­
d r u c k auf. de r J u g e n d e i n lebendiges B i l d i h r e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t z u v e r m i t t e l n . T re te t an die 
L a n d k a r t e h e r a n , so sagte er, u n d zeigt e u r e n K i n ­
de rn , w o sie zu Hause s ind , w o ih re V o r f a h r e n ge­
leb t u n d gearbei te t h a b e n A u f e i n e r W a n d e r u n g 
d u r c h den K r e i s P r . - H o l l a n d . d ie der K r e i s v e r t r e ­
ter d a n n i n se iner A n s p r a c h e u n t e r n a h m , w u r d e n 
f ü r v i e l e L a n d s l e u t e w iede r a l te N a m e n l e b e n d i g . 
E r i n n e r u n g e n an M e n s c h e n an D ö r f e r u n d G ü t e r 
w u r d e n geweckt , u n d Wohl a l l e n trat w i e d e r v o r 
A u g e n , we lche landschaf t l i che S c h ö n h e i t , w i e v i e l 
R e i c h t u m u n d u r t ü m l i c h e K r a f t d ieser K r e i s Os t ­
p r e u ß e n s besi tz t . D iese H e i m a t d ü r f t e n w i r n i e m a l s 
vergessen. D i e J u g e n d m u ß das for tse tzen, so s c h l o ß 
K r e i s v e r t r e t e r Schumache r un te r s t a r k e m B e i f a l l , 
was ih re E l t e r n begonnen haben . W e n n w i r a l le m i t 
ganzem H e r z e n u n d ganzer Seele f ü r unse r Z i e l e i n ­
t re ten , w e r d e n w i r es e r r e i chen . 

K r e i s v e r w a l t u n g s r a t Hofs te t te r aus I tzehoe ü b e r ­
brachte d a n n die he r z l i chen G r ü ß e des Pa t enk re l s e s 
u n d der P a t e n s t ä d t e . M i t B e f r i e d i g u n g s tel l te er 
fest, w i e eng schon je tz t d ie V e r b u n d e n h e i t z w i ­
schen d e m K r e i s P r . - H o l l a n d u n d d e m K r e i s S t e i n ­
b u r g g e w o r d e n ist. D i e Ü b e r n a h m e der Patenschaf t 
w ä r e n ich t n u r eine f r eund l i che Geste gewesen. S ie 
so l l den ü b e r a l l i n Deu t sch l and ve r s t r eu t l ebenden 
P r . - H o l l ä n d e r n eine geist ige He ims ta t t , e inen echten 
S a m m e l - u n d M i t t e l p u n k t verschaf fen , i n d e m sie 
V e r s t ä n d n i s f i n d e n k ö n n e n . 

I n d e r H a u p t a n s p r a c h e r i e f H u b e r t K o c h , der 
sch leswig-ho l s te in i sche F r e u n d u n d u n e r m ü d l i c h e 
Botschaf te r O s t p r e u ß e n s u n d des Ordens l andes , 
se ine Z u h ö r e r m i t a l l e r Le idenscha f t auf. das Rech t 
au f H e i m a t n i e m a l s aufzugeben . N i e m a n d d a r f b e i ­
sei te s tehen, w e n n es d a r u m geht, n ich t n u r den 
A n s p r u c h der H e i m a t v e r t r i e b e n e n , s o n d e r n d e n 
Rech t sansp ruch des ganzen deutschen V o l k e s z u v e r ­
w i r k l i c h e n . H u b e r t K o c h beze ichnete d ie V e r t r e i ­
b u n g de r M e n s c h e n aus i h r e r H e i m a t als das g r ö ß t e 
U n r e c h t , das j ema l s i n de r Geschich te geschehen ist. 
W a s unsere Z e i t j e tz t so n ö t i g b rauch t , s i n d h e i m a t ­
s t a rke M e n s c h e n , d i e den T a n z u m d e n L e b e n s ­
s t andard , d e r z u m r e i n e n M a t e r i a l i s m u s f ü h r e n m u ß , 
n i ch t m i t m a c h e n u n d f ü r d ie andere W e r t e h ö h e r 
s tehen . D i e W i e d e r g e w i n n u n g de r os tdeutschen 
H e i m a t ist e ine geis t ige A u f g a b e des gesamten deu t ­
schen V o l k e s . Es s i n d n ich t MLss ionsvo r s t e l l ungen , 
d ie uns zu dieser A u f g a b e l e g i t i m i e r e n , s o n d e r n das 
n a t ü r l i c h s t e , u r s p r ü n g l i c h s t e u n d p e r s ö n l i c h s t e Recht 
a l l e r M e n s c h e n , das Rech t au f H e i m a t . E s ist —ge­
l i n d e gesagt — u n k l u g , d u r c h V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n 
d iesen Rech t sansp ruch v o r den F r i e d e n s v e r h a n d l u n ­
gen, denen d ie L ö s u n g d iese r F r a g e n v o r b e h a l t e n 
ist , aus de r H a n d z u geben. Das gesprochene W o r t 
k e h r t eben n ich t z u r ü c k . G e r a d e w i r Deu t schen , so 
fuh r H u b e r t K o c h fort , s i n d Z e u g e n e ines steten 
Wechsels i n der Geschich te . Es g ib t B e i s p i e l e genug, 
w i e z u n ä c h s t aussichts los E r sche inendes s ich s c h l i e ß ­
l i c h durchgesetz t hat. B i s d a h i n k a n n es f ü r uns 
n u r e inen S t a n d p u n k t geben : unse r en R e c h t s a n ­
spruch z u v e r t e i d i g e n . So w i c h t i g dabe i auch die 
Ä u ß e r u n g e n de r P o l i t i k e r s i n d , v o n en t sche idender 
B e d e u t u n g is t d ie H a l t u n g u n d d i e S t i m m e des V o l ­
kes . A u f T r e u e u n d G l a u b e n k a m es i m m e r an i n 
d e r Geschich te . A n e i n e m neuen , f r e i en u n d g e e i n ­
ten EuTopa k a n n n u r d e r m i t b a u e n , d e r i n se ine r 
H e i m a t w u r z e l t u n d i h r e K r a f t bes i tz t . F ü r unse r 
gemeinsames B e m ü h e n u m d ie E i n h e i t unseres V o l ­
kes , so s c h l o ß H u b e r t K o c h m i t l e idenscha f t l i chem 
N a c h d r u c k seine A n s n r a c h e . g i l t das a l te s c h l e s w i g ­
hols te in i sche W o r t : O p e w i g ungedee l t . 

D e r ehema l ige L a n d r a t des K r e i s e s P r . - H o l l a n d 
u n d je tz ige B ü r g e r m e i s t e r v o n I tzehoe. L a n d s m a n n 
J o a c h i m Schu lz , sprach H u b e r t K o c h den h e r z l i c h e n 
D a n k der P r . - H o l l ä n d e r aus, i n de r en H e r z e n er m i t 
se inen W o r t e n E i n g a n g gefunden habe . A l s Z e i c h e n 
dieses D a n k e s ü b e r r e i c h t e er e i n e n Pa tenschaf t s t e l ­
l e r , de r d ie W a p p e n des K r e i s e s P r . - H o l l a n d u n d des 
Pa t enk re i s e s S t e i n b u r g t r ä g t . A l s D a n k f ü r d ie F ö r ­
d e r u n g des Pa tenschaf t sgedankens i m O s t p r e u ß e n ­
b la t t ü b e r g a b B ü r g e r m e i s t e r S c h u l z e i n e n g le ichen 
T e l l e r d e m C h e f r e d a k t e u r des B la t t e s . M a r t i n K a -
k ie s . 

M i t d e m S i n g e n de r ers ten u n d d r i t t e n S t r o p h e 
des Deu t sch land l i edes w u r d e d ie sehr e i n d r u c k s ­
v o l l e Fe i e r s tunde beendet . 

W ä h r e n d k e i n e tausend M e t e r en t fe rn t Z e h n t a u ­
sende v o n M e n s c h e n b e i G e w i t t e r u n d R e g e n s t ü r z e n 
das d i e s j ä h r i g e Deutsche S p r i n g d e r b v e r l eb t en sa­
ß e n unsere P r . - H o l l ä n d e r L a n d s l e u t e i n d e r E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i noch lange be i G e s p r ä c h e n m i t F r e u n ­
den u n d B e k a n n t e n b e i s a m m e n . W o h l a l le w e r d e n 
dieses s c h ö n e u n d w ü r d i g e T r e f f e n lange i n E r i n n e ­
r u n g beha l t en . 

S o ha t s i c h m i r e i n L e b e n l a n g u n a u s l ö s c h l i c h 
s e i n B i l d i n H e r z u n d S i n n g e p r ä g t : W e l c h e i n 
M a n n ! W e l c h e i n A r z t u n d M e n s c h ! 

O b es ga l t , a ls j unges S e m e s t e r a u f d e m F e c h t ­
b o d e n z u „ s t e h e n " , o b e r a m R u d e r des „ S t u r m ­
voge l s" v o n M . S . V . s a ß , a u f g r o ß e r F a h r t ü b e r d i e 
Ostsee, ob e r i m K a m p f u m F r e i h e i t u n d M e n s c h e n ­
w ü r d e s e ine r L a n d s l e u t e a u f d i e S c h a n z e s p r a n g , 
ob e r i n d e r F ü h r u n g se ines g r o ß e n K r a n k e n h a u ­
ses gegen p o l i t i s c h e R ä n k e k ä m p f t e o d e r s c h l i e ß l i c h 
s i ch aufs h ö c h s t e i n d e n G e f a h r e n d e r F l u c h t b e ­
w ä h r e n m u ß t e : A d o l f G e ß n e r s t a n d w i e e i n e E i c h e . 

S t ä m m i g u n d k n o r r i g e r s c h i e n e r n a c h a u ß e n h i n , 
b r u m m e l i g m a n c h m a l . J a , g e l e g e n t l i c h p o l t e r t e es 
auch aus i h m h e r a u s : u n d es k o n n t e d a n n e i n s e h r 
herzhaf tes P o l t e r n s e i n . A b e r w e r I h n n u r k a n n t e , 
w u ß t e , w i e s c h n e l l s e i n G r o l l v e r f l o g , w i e s c h n e l l 
w i e d e r j enes g u t m ü t i g e S c h m u n z e l n u m se ine 
M u n d w i n k e l sp ie l t e , das w i r a l l e a n I h m so l i e b t e n . 
D e n n d ies w a r se ines Wesens G r u n d : G ü t e u n d H e i ­
t e r k e i t . 

M e h r n o c h , als i n d e n f r ü h e r e n Z e i t e n d e r U b e r -
b ü r d u n g m i t A r b e i t , t r a t e n d iese Q u e l l e n se ines 
Wesens zu tage , a ls e r e n d g ü l t i g A m t u n d D i e n s t 
au fgegeben ha t te . D i e s e se ine G ü t e u n d H e i t e r ­
k e i t f e i t e n i h n gegen a l l e R e s i g n a t i o n , w i e s i e d o c h 
n i c h t n u r v e r z e i h l i c h , s o n d e r n a l l z u v e r s t ä n d l i c h g e ­
w e s e n w ä r e nach d e m V e r l u s t d e r H e i m a t , d e m V e r ­
l u s t e ines s t o l z e n Bes i t z e s , d e m V e r l u s t v o n A m t 
u n d W ü r d e n . W i e h ä t t e es a u c h a n d e r s s e i n k ö n ­
n e n , a ls d a ß d a e i n j e d e r B e s u c h u n d e i n j edes G e ­
s p r ä c h b e i m a l t e n S a n i t ä t s r a t z u m p e r s ö n l i c h e n G e ­
w i n n w u r d e . J e d e s m a l w a r es, a ls h ä t t e m a n e i n e n 
a l t en , r e i f e n W e i n genossen , w e n n m a n a u f d e r 
H e i m k e h r v o n i h m n o c h m a l s d i e S t u n d e des g u t e n 
G e s p r ä c h s a n s i ch v o r ü b e r z i e h e n l i e ß . 

S e i n e G ü t e , j a , l a s sen S i e es m i c h n o c h d e u t l i c h e r 
sagen, se ine w a h r h a f t o s t p r e u ß i s c h e G u t m ü t i g k e i t 
b e s t i m m t e n e b e n d e m g r o ß e n K ö n n e n u n d h ö c h s t e r 
B e r u f s e t h i k s e i n ä r z t l i c h e s H a n d e l n . 

Ausges t a t t e t m i t s c h i e r u n e r s c h ö p f l i c h e n k ö r p e r ­
l i c h e n u n d see l i schen R e s e r v e n , n a c h A b s o l v i e r u n g 
des M e m e l e r G y m n a s i u m s , n a c h f l o t t e n S t u d e n t e n ­
j a h r e n a u f de r A l m a m a t e r A l b e r t i n a u n d n a c h e i ­
n e r g r ü n d l i c h e n c h i r u r g i s c h e n F a c h a u s b i l d u n g w u r d e 
e r 1901 als K r a n k e n h a u s a r z t i n m e i n e V a t e r s t a d t g e ­
r u f e n . D o r t w a r e r d e r e r s te V e r t r e t e r d e r m o d e r ­
n e n C h i r u r g i e u n d G e b u r t s h i l f e . D a z u w a r e r e i n 
ausgeze ichne te r R ö n t g e n o l o g e , b e h a n d e l t e H a u t -
u n d G e s c h l e c h t s k r a n k h e i t e n u n d v e r t r a t d i e H a l s - , 
N a s e n - u n d O h r e n h e i l k u n d e . S o b e t r i e b e r d i e M e ­
d i z i n i n e i n e r V i e l s e i t i g k e i t u n d e i n e r e r n s t e n V e r ­
a n t w o r t u n g s f r e u d e , v o n d e r s i ch heu te e i n J u n g e r 
M e d i z i n e r k a u m e ine V o r s t e l l u n g m a c h e n k a n n . I n 
s e i n e n E r i n n e r u n g s b l ä t t e r n „ D i e M e d i z i n v o n g e ­
s t e rn" ha t e r d e r o s t p r e u ß i s c h e n A r z t f a m i l i e j e n e 
Z e i t t r e f f l i c h gesch i lde r t . 

Was er i n M e m e l u m d i e J a h r h u n d e r t w e n d e 
v o r f a n d , w a r e n e i n paa r a r m s e l i g e S p i t a l b e t t e n i n 
d e m e b e n e r d i g e n H ä u s c h e n i n d e r H o s p i t a l s t r a ß e . 
W a s abe r hat A d o l f G e ß n e r i n fast f ü n f J a h r z e h n t e n 
u n e r m ü d l i c h e n D iens t e s u n d Schaf fens aus d e m M e ­
m e l e r S p i t a l gemach t ! I m m e r w i e d e r h a t e r s e i n 
H a u s e r w e i t e r t u n d ve rbesse r t , es stets a u f d e r 
H o h e d e r s ich ü b e r s t ü r z e n d e n m e d i z i n i s c h e n F o r t ­
e n t w i c k l u n g geha l t en . S o w a r d a r a u s s c h l i e ß l i c h 
u n t e r s e ine r L e i t u n g e i n B a u m i t 350 B e t t e n ge ­
w o r d e n , als w i r i m O k t o b e r 1944 v o n H a u s u n d H o f 
g e t r i e b e n w u r d e n . 

M i t s e ine r l a d e n d e n u n d h a l b s e i t i g g e l ä h m t e n 
L e b e n s g e f ä h r t i n m u ß t e e r f l i e h e n . G e r a d e d a e r ­
w i e s s ich se ine L i e b e u n d T r e u e u n d se ine Z ä r t l i c h ­
k e i t i n e i n e r uns a l l e b e s c h ä m e n d e n G r ö ß e . N a c h 
^ S ^ r ^ l - h 6 r l L r t & r t J a n Q e t e e r s c h l i e ß l i c h m i t 
s e ine r G a t t i n i n G o d d e l s h e i m , u m a u f d i e s e m G o t ­
tesacker n u n n e b e n i h r a u s z u r u h e n v o n e i n e m l a n ­
gen, r e i chen u n d b is z u m l e t z t e n e r f ü l l t e n L e b e n 
Tahrpn * Ä i n G o d d e l s h e i m

 e r m i t se inen" 75 
D r e " n o c h e i n m a l v o n v o r n e a n : m i t e i n e r l ä n d -

L e n e n * S . f n p r 2 x i s - W e r e s e i n m a l m l t w a c h e n A u -
g e n . g J : s e h e n ' d e m w i r d das E m a i l l e - S c l i i l d c h e n 
d ! r n T ü r a z u D H ^ d 0 ^ . G e f l n ? , r ' p r a k t " A r z t * d l ? « 
a e r T u r z u d e m k l e i n e n P r a x i s r a u m h i n g n i c h t 
m e h r aus H e r z u n d S i n n s c h w i n d e n . S e i n e u n b e u g ­
same Schaf fenskra f t , se ine T r e u e u n d L i e b e 7 ™ 
h a f t

U f

a n r d

r t

a 1 1 S e l n K e Z a h i ^ e i t s c h f e n e n ^ m b o ™ 
h a « aus d i e s e m besche idenen S c h i l d c h e n z u Sp re ­
d a A l t e r s a u f ' D i e B e s c h w e r d e n 
ma l s k a ^ ? n ^ v V ? n u n d o c n g e l t e n d . M e h r -
K o n l t y k v s t m * . N

L

a u h e i m - a ° e r n i c h t n u r , u m i m 
K o r u t z k y - S t i f t z u k u r e n . s o n d e r n u m s ich a u c h 

L i L Ä u Ä S ^ »«f S Ä 
f a m i l i e ?n KPinPr tl„n~ r ? e r o s t p r e u ß i s c h e n A r z t -
d . b S , e Ä f f . n z u B S E u S Ä t a z f u s o ^ T n e r " 
F r e u n d H e i n m M J T ™ u n d H e i n a U c h ™ ' h m . n . 
fochten S . T u r f a b e r f ^ i , a U S g e " 
v e r t r a u t e n , als F r e u n d b e g r ü ß t e e r i h n - d e n Alt-
ä ^ ^ W ^ ^ S , ™ * " * Jemals n ippn w n r h » „ ve rgessen , als w i r v o r w e ­n i g e n W o c h e n an s e inem i f r o n i . . ^ — »«•• 

hausen w e i l t e n W i e ™ u r r t f t ? n . "
 a g 5 r l n ^ e r ­

schaute d iese r M a n n 6 d Ä n U T « l g f T 6 0 ! 
Ä s o r ^ 
b l i eb es Ä Ä ^ Ä A b a , , , I L S° 
m e n ^ o m ^ a Ä ^ A b s c h . e d n e h -

A d o l f . N o c h e i n m a l d r ü c k e n ^ v o m ° n k e l 

H a n d , diese g ü t i g e u n d h i l f r e i c h e H a n d ? 1 5 1 6 
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3fo4 O t t !0nö^monnWnfta^en Str&eit in • . . . 
B E R L I N 

V O r B P r H n d ? . r i , d e , r , V a n ^ e s ß r u p p e B e r u n : D r - Matthee, 
£ h a ! I o t t e n b u r 8 - Kaiserdamm 83. „Haus 

der ostdeutschen Heimat" 

•i ,Vfc U gT S t; ^ 9 U h r > H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n , K r e i s -

5 ^ S 2 L L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n . B e r l i n N 65 
J 1 ! 1 ^ 1 * i 5 - 1 c

s - B a h n P u t l l t z s t r a ß e . B u s A 16 
t r i f f ™ T «i , . J' H e i m a t k r e i s Darkehmen,* K r e i s -
x r e i r e n . L o k a l : Z u m L a n d s k n e c h t , B e r l i n N W 21 ?,aVLlbej:ger; E ^ e s t e P h a n s t r a ß e . S t r a ß e n b a h n . 2 , 3, 
s t r a ß e . ' A *• 2 4 , * ' S - B a h n P u t U t z -
ir i lfc^ioll 1 1 5 4 ' 1 5 U h r - H e i m a t k r e i s T i l s i t . T i l s i t - R a g n i t 
l ^ l ä e T ^ K r e i s t r e f f e n m i t K i n d e r f e s t , L o k a l : 
B ä Ä S $ t t F e , t S a i e ' B l n - R e i n i c k - d o r f , A l f 
t r t > f A ^ g U T S t ' , 1 S , U h r > H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s -

2 k a l , : , 4 P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , B e r l i n -
S i dende, S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 
•Kr**tUJ? ' T

1 6 , u h r ' H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , 
S t r a ß e 50 W U k S ' B l n - N e u k ö l l n , N o g a t -
v ^ ) c A u f u s t ' . 1 5 3 0 U n r ' H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l , B l n . - W i l m e r s -
do r f , B u n d e s p l a t z 2. S t r a ß e n b a h n 44, B u s A 16, S -
B a h n W i l m e r s d o r f . 
• 4 - A u g u s t , 15 U h r , H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g , K r e i s -
t r e l f e n . L o k a l : S c h u l t h e i ß - I s e n b e r g . B l n . - C h a r l o t -
t e n b u r g , K a n t s t r a ß e 134a, B u s A 1, S t r a ß e n b a h n 75, 
S - B a h n S a v i g n y p l a t z . 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 41/42; Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirkgruppenversammlungen 
E s w i r d gebe ten , z u a l l e n B e z i r k s v e r s a m m l u n g e n 

d i e M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
Wandsbek: I m J u l i u n d A u g u s t f inden k e i n e H e i ­

m a t a b e n d e statt . A m Sonn tag , 18. A u g u s t , Tages ­
ausf lug m i t Re i sebus i n d i e Ho l s t e in i sche S c h w e i z . 
A b f a h r t 7 U h r morgens v o m Gewerkscha f t shaus , 
R ü c k k e h r a m s p ä t e n A b e n d . T e i l n e h m e r a n m e l d u n ­
g e n e rb i t t e t b a l d u n t e r g l e i chze i t i ge r U b e r w e i s u n g 
des F a h r g e l d e s (5,50 D M p r o Person) de r B e z i r k s ­
g r u p p e n l e i t e r H e r b e r t S a h m e l , H a m b u r g 26, B u r g ­
g a r t e n 17. E s k ö n n e n auch L a n d s l e u t e aus a n d e r e n 
H a m b u r g e r B e z i r k s g r u p p e n sowie G ä s t e t e i l n e h ­
m e n . A n m e l d e s c h l u ß is t de r 5. A u g u s t . 

Bergedorf: S o n n t a g , 11. A u g u s t , S o m m e r a u s f l u g 
m i t B u s . A b f a h r t 8.30 U h r v o m M o h n h o f i n R i c h ­
t u n g P ö t r a u b e i B u c h e n . U n t e r w e g s B e s i c h t i g u n g 
des S t a u w e r k e s Gees thach t u n d des W e b e r e i b e t r i e ­
bes „Hof K a p k e i m " i n L a u e n b u r g . S o w e i t P l ä t z e 
v o r h a n d e n , k ö n n e n auch G ä s t e a n de r F a h r t t e i l ­
n e h m e n . D e r F a h r p r e i s (pro P e r s o n 2,75 D M ) , ist 
b e i de r A n m e l d u n g b e i L a n d s m a n n F r a n z S c h a u k a , 
B e r g e d o r f , A m B u n d e s b a h n h o f 17. z u en t r i ch ten . 

Altona, Elbgemeinden, Harburg-Wilhelmsburg: Im 
A u g u s t finden k e i n e M o n a t s v e r s a m m l u n g e n statt. 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 6. A u g u s t , 20 U h r , M o n a t s ­
z u s a m m e n k u n f t i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m ­
b e e r w e g l . 

E i m s b ü t t e l : S o n n a b e n d , 10. A u g u s t , 19.30 U h r , i m 
H e u s s h o f . H a m b u r g 19, F i n c h t a l l e e 136a, n ä c h s t e Z u ­
s a m m e n k u n f t . 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: K r e i s t r e f f e n i n d e r E l b s c h l o ß -

B r a u e r e i i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , E lbchaussee , a m 
S o n n t a g . 11. A u g u s t , u m 11.30 U h r . w i r d D r . G i l l e . de r 
S p r e c h e r de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , z u den 
G u m b i n n e r n sprechen . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n . 

Insterburg: S o n n a b e n d , 3. A u g u s t , i n de r A l s t e r ­
h a l l e , A n d e r A l s t e r 83, u m 20 U h r B e s p r e c h u n g 
ü b e r A u s f l u g . 

L y c k : D i e f ü r d e n 3. A u g u s t vorgesehene V e r a n ­
s t a l t u n g f ä l l t aus. A m 28. J u l i A u s f l u g z u m F o r s t ­
h a u s b e i A h r e n s b u r g . 

Gerdauen: S o n n a b e n d . 10. A u g u s t . 19.30 U h r , i m 
H e u s s h o f . H a m b u r g 19, F r u c h t a l l e e 136a, n ä c h s t e Z u ­
s a m m e n k u n f t . 

Treuburg: S o n n a b e n d , 10. A u g u s t , ab 19 U h r , bei 
Steenbuck , H a m b u r g 13, B e i m S c h l u m p 29, n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g . 

Jugendgruppen 
D i e V e r a n s t a l t u n g e n de r J u g e n d - u n d K i n d e r ­

g r u p p e n f a l l e n w ä h r e n d de r g r o ß e n F e r i e n aus. 
A m Sonn tag , 28. J u l i , s o l l unse r L a g e r i n A m e l i n g ­

h a u s e n i n w ü r d i g e r F o r m se inen A u s k l a n g finden. 
W i r l a d e n d a z u d ie E l t e r n u n d a l l e ande ren L a n d s ­
l eu te h e r z l i c h e i n . F a h r m ö g l i c h k e i t m i t B u s ab 
Z O B H a m b u r g 8 U h r . A n k u n f t A m e l i n g h a u s e n 
10.30 U h r , R ü c k f a h r t 19 U h r ab A m e l i n g h a u s e n , A n ­
k u n f t H a m b u r g 21.30 U h r . S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e 
6,— D M . 

T r e f f e n d e r G u m b i n n e r J u g e n d w ä h r e n d des 
K r e i s t r e f f e n s a m Sonn tag , 11. A u g u s t , i n de r E l b ­
s c h l o ß - B r a u e r e i . H a m b u r g - N i e n s t e d W i . Elbebanj'swe, 
14 U h r J u g e n d s t u n d e m i t e iner Sp ie l scha r der D J O . 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 
F r i t z S c h r ö t e r . K i e l . H o l s t e n s t r a ß e 46 II . 

J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g de r L a n d e s g r u p p e 
i n N e u m ü n s t e r 

Z u de r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g de r L a n d e s ­
g r u p p e i n N e u m ü n s t e r w a r e n v i e r z i g De leg i e r t e der 
K r e i s g r u p p e n z u s a m m e n g e k o m m e n . D e r 1. V o r ­
s i t zende de r L a n d e s g r u p p e , S c h r ö t e r , hob i n se inem 
J a h r e s b e r i c h t den ü b e r w ä l t i g e n d e n E r f o l g des B u n ­
des t ref fens de r O s t p r e u ß e n i n B o c h u m u n d die Rede 
des Sprechers de r Landsmannscha f t , D r . A l f r e d 
G i l l e , h e r v o r . E r sprach d a n n ü b e r F r a g e n der 
H e i m a t p o l i t i k u n d ü b e r verschiedene V e r z i c h t e r k l ä ­
r u n g e n au f den deutschen Os ten . U m so fester 
m ü ß t e n d ie L a n d s l e u t e au f d e m S t a n d p u n k t des 
V ö l k e r r e c h t s u n d der Menschenrech te b e h a r r e n u n d 
m i t a l l e r H i n g a b e an d e m Z i e l a l l e r O s t p r e u ß e n , 
d e r f r i e d l i c h e n R ü c k g e w i n n u n g unse re r H e i m a t , 
a r b e i t e n . E r s t re i f te d a n n den S t a n d der E i n i g u n g s ­
v e r h a n d l u n g e n u n d ber ichte te ü b e r d ie J ah re sa r ­
b e i t d e r L a n d e s g r u p p e , d ie A r b e i t s - u n d Schu lungs ­
t a g u n g i m O k t o b e r ve rgangenen Jahres , d ie he ima t ­
p o l i t i s c h e u n d k u l t u r e l l e A r b e i t des L a n d e s v o r ­
s tandes u n d d a n k t e d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g 
f ü r d e r e n B e i t r a g z u den K o s t e n der Schu lungs ­
t a g u n g . E r r ichte te den d r i n g e n d e n A p p e l l an d ie 
L a n d s l e u t e , de r geme insamen Sache t r eu zu b l e i b e n 
u n d s ich w e i t e r f ü r die he ima tpo l i t i s che A r b e i t 
e i n z u s e t z e n . M ! t dem D a n k an a l l e M i t a r b e i t e r 
k l a n g s e in J ah re sbe r i ch t aus. de r v o n den T e i l n e h ­
m e r n m i t l ebha f t em B e i f a l l en tgegengenommen 
w u r d e . 

D e r B e r i c h t ü b e r den J a h r e s a b s c h l u ß w u r d e ohne 
A u s s p r a c h e e i n s t i m m i g genehmigt . D e r Rechnungs ­
p r ü f u n g s b e r i c h t , aus dem die o r d n u n g s m ä ß i g e u n d 
spa r same V e r w a l t u n g h e r v o r g i n g , w u r d e m i t B e i ­
f a l l z u r K e n n t n i s g e n o m m e n u n d die beantragte 
E n t l a s t u n g f ü r V o r s t a n d u n d K a s s e n f ü h r u n g e i n ­
s t i m m i g e r te i l t . D i e V o r s t a n d s w a h l hat te folgendes 
E r g e b n i s : als L a n d e s g r u n o e n v o r s ! t z e n d e r w u r d e auf 
e i n z i g e n V o r s c h l a g L a n d s m a n n F r i t z S c h r ö t e r - K i e l 
z u m ach tenmal e i n s t i m m i g f ü r das neue G e s c h ä f t s -
J a h r i n dieses A m t berufen . E r dank t e den T e i l ­

n e h m e r n h e r z l i c h f ü r das e i n m ü t i g e V e r t r a u e n . A u f 
se inen V o r s c h l a g w u r d e n d ie V o r s t a n d s m i t g l i e d e r 
G u t t m a n n - L ü b e c k u n d S c h o e p f f e r - N e u m ü n s t e r w i e ­
d e r g e w ä h l t . F ü r den ausgeschiedenen L a n d s m a n n 
M e r t i n e i t w u r d e M e d i z i n a l r a t D r . Bahr - I t zehoe u n d 
f ü r den ausscheidenden L a n d s m a n n R e i n h o l d Rehs 
L a n d s m a n n v o n L o j e w s k i - K i e l n eu i n den V o r s t a n d 
g e w ä h l t . W i l l i S c h i e b u r - N e u m ü n s t e r w u r d e z u m 
K a s s e n f ü h r e r w i e d e r g e w ä h l t , d ie L a n d s l e u t e B o c i a n 
u n d Pe t e r sdo r f ü b e r n a h m e n w i e d e r das A m t d e r 
R e c h n u n g s p r ü f e r , L a n d s m a n n D e t t m a n n - K i e l k a m 
auf V o r s c h l a g de r V e r s a m m l u n g h i n z u . 

A u f e inen D r i n g l i c h k e i t s a n t r a g des V o r s i t z e n d e n 
h i n w u r d e d ie V e r l e g u n g des G e s c h ä f t s j a h r e s v o m 
K a l e n d e r j a h r au f den Z e i t r a u m v o m 1. A p r i l b is 
z u m 31. M ä r z e i n s t i m m i g beschlossen. E s folgte d ie 
W a h l der z e h n D e l e g i e r t e n de r L a n d e s g r u p p e f ü r 
d ie De l eg i e r t en t agung des Landesve rbandes de r 
v e r t r i e b e n e n Deu t schen i n K i e l , i n w e l c h e m n u n ­
m e h r nach H e r s t e l l u n g d e r S t i m m p a r i t ä t d ie L a n ­
desgruppe de r O s t p r e u ß e n an ers ter S te l l e m i t 
d r e i ß i g S t i m m e n e inz ieh t . E i n e n besonderen D a n k 
sprach de r V o r s i t z e n d e d e m wegen A r b e i t s ü b e r ­
l a s tung ausgeschiedenen V o r s t a n d s m i t g l i e d R e i n ­
h o l d Rehs f ü r seine t reue , opferbere i te u n d k l u g e 
M i t a r b e i t aus. A u f se inen A n t r a g b e s c h l o ß d ie V e r ­
s a m m l u n g , L a n d s m a n n Rehs e i n D a n k s c h r e i b e n z u 
ü b e r s e n d e n . 

G l ü c k s t a d t . Z u r E r i n n e r u n g an den A b s t i m ­
mungss ieg des 11. J u l i 1920 verans ta l te te d ie G r u o p e 
a m Jah res t ag i n de r „ H o f f n u n g " eine M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g . D e r l . V o r s i t z e n d e schi lder te d ie d a ­
m a l i g e L a g e i n den Ostgebie ten des Reiches , als d ie 
M e n s c h e n Os t - u n d W e s t p r e u ß e n s i h r e u n e r s c h ü t t e r ­
l i che T r e u e i n e i n e m ü b e r w ä l t i g e n d e n B e k e n n t n i s 
bewiesen . Heu te , i n e iner v i e l s c h w i e r i g e r e n L a g e , 
gel te erst recht, d ie gleiche T r e u e z u b e w a h r e n , u m 
die W i e d e r g e w i n n u n g de r H e i m a t z u e r re i chen . D i e 
A u s f ü h r u n g e n des V o r s i t z e n d e n k l a n g e n aus i n de r 
M a h n u n g eines j u n g e n Sprechers : „ W e r d e t n icht u n ­
t r eu E u r e r E r d e ! D a ß sie w i e d e r d ie E u r e we rde , sei 
E u e r P r e i s ! " M i t de r V o r f ü h r u n g v o n d re i F i l m e n 
„ J a g d i n T r a k e h n e n " , „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " u n d 
„ S c h l e s w i g - H o l s t e i n — L a n d i m A u f b a u " k l a n g d ie 
V e r s a m m l u n g aus. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon 2 47 01; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, Hum­
b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

W o l f s b u r g . D i e F r a u e n g r u p p e verans ta l te te 
e ine A u s s t e l l u n g „ M o d e r n e F r a u e n — r ich t iges W i r t ­
schaften". A n dieser A u s s t e l l u n g be te i l ig te s ich d ie 
Landsmannscha f t m i t e i n e m h e i m a t l i c h ausger ichte­
ten S tand , de r v i e l A n k l a n g f a n d . Ü b e r 30 000 B e ­
sucher k o n n t e n g e z ä h l t w e r d e n . — A m „ T a g der 
Deu t schen E i n h e i t " be te i l ig te s i ch d ie Kredsgruope 
z u s a m m e n m i t den anderen i m V d L be f ind l i chen 
ostdeutschen Landsmannscha f t en an e ine r F e i e r a m 
M a h n m a l d e r V e r t r i e b e n e n . F a c k e l t r ä g e r , d a r u n t e r 
Ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u n g e n , t rugen das F e u e r 
z u r G r e n z e , w o e i n w ü r d i g e r A b s c h l u ß dieses G e ­
denktages s ta t t fand. — E i n e „ F a h r t ins B l a u e " f ü h r t e 
185 L a n d s l e u t e ü b e r H a m e l n . H i l d e s h e i m . R i n t e l n 
ins Weserbeng land . z u r P o r t a W e s t f a l i k a , nach B ü k -
kebung u n d B a d E i l s e n . A l l e L a n d s l e u t e w a r e n b e ­
geis ter t u n d baten , auch i m k o m m e n d e n J a h r w i e ­
d e r e ine F a h r t ins B l a u e z u u n t e r n e h m e n . — G a n z 
besonders n i m m t s ich d ie K r e l s g r u p p e der S p ä t a u s -
s i e d l e r an . J e d e r i n W o l f s b u r e e in t ref fende S o ä t -
auss ied le r w i r d sofort d u r c h M i t g l i e d e r d e r L a n d s ­
mannschaf t aufgesucht . Danach l ä d t de r V o r s t a n d 
i n b e s t i m m t e n Z e i t a b s t ä n d e n diese L a n d s l e u t e z u 
e i n e r Kaf fees tunde e in . w o aUe F r a g e n , v o r a l l e m 
soz ia le r A r t , durchgesprochen w e r d e n . N i e m a n d v o n 
den S p ä t a u s s i e d l e r n da r f das G e f ü h l haben , a l l e i n 
dazus tehen . Es d a r f d a r a u f h ingewie sen w e r d e n , 
d a ß d ie Stadt W o l f s b u r g s ich dieses Pe r sonenkre i se s 
besonders a n n i m m t . D i e Wohnungs f r age k o n n t e b i s ­
h e r i n Z u s a m m e n a r b e i t m i t de r Stadt eut geregel t 
w e r d e n . — I n der Stadt W o l f s b u r g s i n d m i t S t i c h ­
tag 30. J u n i 1957 insgesamt 3451 O s t p r e u ß e n u n d M e -
m e l l ä n d e r sowie 1151 W e s t p r e u ß e n a n s ä s s i g , d ie 
s ä m t l i c h v o m V e r t r i e b e n e n a m t u n d unse re r L a n d s ­
mannschaf t e r f a ß t s i n d u n d be t reu t w e r d e n . 

S t a d t h a g e n . D i e G r u p p e w i r d a m Sonntag , 
d e m 18. A u g u s t , e ine B u s f a h r t i n d ie b l ü h e n d e 
L ü n e b u r g e r H e i d e d u r c h f ü h r e n . A b f a h r t S tadt -
h a g e n - M a r k t u m 7 U h r . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 8 D M 
je P e r s o n f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t . D i e s c h ö n s t e n 
Gegenden d e r H e i d e b is z u m Naturschu tzgeb ie t 
w e r d e n angefahren . A n m e l d u n g e n sofort e rbeten be i 
W i l k e . E l e k t r o f a c h g e s c h ä f t . N i e d e r n s t r a ß e 39. u n d 
S c h e u m a n n , Ze i t ungs s t and . M a r k t s t r a ß e . N ä h e r e s 
w i r d d u r c h R u n d s c h r e i b e n bekann tgegeben b z w . i s t 
b e i der A n m e l d u n g z u er f ragen . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsse ldor f 10. A m 
Sche in 14. Telefon 6 24 14. 

Dr i t t e s T r e f f e n des Regierungsbezirks Aachen 
in Alsdorf 

M i t e i n e m ostdeutschen K u l t u r a b e n d i n der Fes t ­
halte der B e r g a r b e i t e r s i e d l u n g A l s d o r f / O f d e n w u r d e 
das d r i t t e B e z i r k s t r e f f e n i m R e g i e r u n g s b e z i r k A a ­
chen e ingele i te t . D e r 1. V o r s i t z e n d e des B e z i r k s , H . 
Foe rde r , b e g r ü ß t e un te r den T e i l n e h m e r n B ü r g e r ­
meis te r Sch le ibach , S t a d t d i r e k t o r D r . Ecke r t , V e r ­
t re ter der B e h ö r d e n , be ide r K o n f e s s i o n e n , der p o l i ­
t i schen P a r t e i e n u n d der versch iedenen L a n d s ­
mannschaf ten . E r betonte, d a ß diese Tage e in B e ­
k e n n t n i s z u r ostdeutschen H e i m a t se in so l l t en . 
S t a d t d i r e k t o r D r . E c k e r t ü b e r b r a c h t e den W i l l k o m ­
m e n s g r u ß der Stadt u n d wies auf die gute Z u s a m ­
menarbe i t ost- u n d westdeutscher Be rg l eu t e h i n . V o r 
d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g l eb ten i n der Bergbaus tad t 
A l s d o r f e twa 200 bis 300 Ost- u n d W e s t p r e u ß e n . Je tz t 
sei diese Z a h l auf e t w a 1500 angest iegen. U n t e r d e m 
B e i f a l l der T e i l n e h m e r wies D r . E c k e r t auf e i n e n 
B e s c h l u ß des Stadtra tes h i n . wonach die neue V o l k s ­
schule an der L u i s e n s t r a ß e den N a m e n A g n e s - M i e -
ge l -Schu le e rha l t en habe. D i e Fes tansprache h i e l t 
der s t e l lve r t re tende V o r s i t z e n d e der Landesgrur joe . 
P o l e y , der ü b e r die B e d e u t u n g des deutschen Ostens 
f ü r d ie a b e n d l ä n d i s c h e K u l t u r sprach. Das K a m m e r ­
orchester der V H S A l s d o r f un te r L e i t u n g v o n W . 
K r o n e mus iz i e r t e , die D J O M e r k s t e i n f ü h r t e e i n 
F e i e r s p i e l von R o t h a c k e r auf. 

M i t e i n e m W e c k e n , a u s g e f ü h r t v o m F a n f a r e n z u g 
der D J O M e r k s t e i n , begann der zwei te T a g des Tre f ­
fens. I n den K i r c h e n be ide r K o n f e s s i o n e n fanden 
Got tesdiens te statt. In der M a r t i n - L u t h e r - K i r c h e 
pred ig te der o s t p r e u ß i s c h e P f a r r e r K o r s c h , i n der 
K i r c h e St . K a s t o r K a p l a n P e n z e r z i n s k i . ebenfal ls e i n 
O s t p r e u ß e . 

E t w a ach thunder t L a n d s l e u t e u n d v ie l e e i n h e i m i ­
sche G ä s t e f anden sich d a n n z u e iner G r o ß k u n d ­
gebung i m K a s i n o s a a l zu sammen . B ü r g e r m e i s t e r 
Schle ibach b e g r ü ß t e d ie T e i l n e h m e r i m N a m e n der 
Stadt u n d vers icher te , d a ß Ra t u n d V e r w a l t u n g h i n ­
ter den berecht ig ten F o r d e r u n g e n der H e i m a t v e r ­
t r i ebenen s t ä n d e n . A l s V e r t r e t e r des K r e i s e s A a c h e n -
L a n d fand V e r w a l t u n g s r a t Classen W o r t e des V e r ­
s t ä n d n i s s e s f ü r die S o r g e n u n d gerechten F o r d e r u n ­
gen der Lands l eu t e . E r vers icher te , d a ß K r e i s v e r ­
t r e tung u n d K r e i s v e r w a l t u n g bere i t se ien, sich 
j ederze i t f ü r die Be l ange der ostdeutschen Menschen 
e inzuse tzen . D i e Festansprache h ie l t de r Vors i t zende 
der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . G r i m o n i . E r 
e r inne r t e an die A b s t i m m u n g e n i n S ü d o s t p r e u ß e n 
u n d W e s t p r e u ß e n v o r 37 J a h r e n u n d f ü h r t e aus. d a ß 
der W e g de r V e r s t ä n d i g u n g der e i n z i g reale Weg sei . 
u m die H e i m a t w i e d e r z u e r h a l t e n . N u r das ehr l i che 
G e s p r ä c h k ö n n e z u m Z i e l e f ü h r e n . D i e G r e n z e n 
m ü ß t e n i n f re ie r S e l b s t b e s t i m m u n g festgelegt w e r ­
den . E r forder te d ie V e r t r e t e r a l l e r P a r t e i e n auf. 
sich f ü r die F o r d e r u n g auf das Se lbs tbes t immungs ­
recht f ü r den al ten deutschen S i e d l u n g s r a u m i m 
Osten e inzuse tzen . 

R e c k l i n g h a u s e n . B e z i r k s g r u p p e A l t s t a d t 
Samstag , den 27. J u l i , abends 20 U h r , f inde t i m H a n ­
de lshof e i n ä u ß e r s t w i c h t i g e r H e i m a t a b e n d statt. 
Es s ind sehr wich t ige organisa tor ische F r a g e n z u be­
sprechen. F r e u n d e u n d G ä s t e k ö n n e n mi tgebrach t 
w e r d e n . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n 
m i t T a n z . Frack. 1. Vor s i t z ende r . 

M ü n s t e r . A l l e M e m e l l ä n d e r aus M ü n s t e r u n d 
U m g e b u n g w e r d e n zu e iner Z u s a m m e n k u n f t am 
Sonntag , d e m 28. J u l i 1957. 15.30 U h r . i n der Gas t ­
wi r t schaf t Westhues . Wese le r S t r a ß e , he r z l i ch e i n ­
geladen. D a v ie l e wich t ige Taeesfragen zu bespre­
chen s ind , w i r d u m rege T e i l n a h m e gebeten. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, sini-
merner S traße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung 
und Kassenleitung: Walter Rose. N e u h ä u s e l 
Westerwald). H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

K o b l e n z . I m A u g u s t f ä l l t der F e r i e n wegen die 
M o n a t s v e r s a m m l u n g aus. D a f ü r w i r d am 1. Sep­
t ember . 16 U h r . d ie V e r s a m m l u n g i n der . .Burg H o -
h e n z o l l e r n " a m Schenkendor fp la tz s ta t t f inden, die 
f ü r e inen in teressanten V o r t r a g den G r o ß e n Saa l 
z u r V e r f ü g u n g s tel l t . E s w i r d schon jetzt gebeten, 
s ich d iesen T e r m i n v o r z u m e r k e n . 

L u d w i g s h a f e n a. R h e i n . A m Fre i t ag , dem 
9. A u g u s t 1957. 20 U h r . H e i m a t - u n d F i l m a b e n d in 
der W a l h a l l a . Ogger she imer S t r a ß e . A l l e L a n d s ­
leute , die ih re B e i t r i t t s e r k l ä r u n g z u r L a n d s m a n n ­
schaft noch n ich t abgegeben haben, w e r d e n gebeten, 
diese z u r genannten V e r a n s t a l t u n g m i t z u b r i n g e n 
oder e inzusenden an A . R i m e k , L u d w i g s t r a ß e 6, II . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Barten-Würt tem­

berg: Hans Krzywinski, Stuttgart-W. Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regle­
rungsrat de Ia Chaux. Reutlingen. Karls traße 
Nr. 19. 

H e i d e l b e r g . M i t gespannter A u f m e r k s a m k e i t 
fo lg t en d ie L a n d s l e u t e u n d G ä s t e der V o r f ü h r u n g 
des H e i m a t f i l m e s „Die K u r i s c h e N e h r u n g i m Z a u ­
be r der F a r b e n u n d i m Spiege l der D ich tung" , den 
M a r g a r e t e K u d n i g zusammenges te l l t hat. V i e l e J u ­
gendl iche n a h m e n an diesem s c h ö n e n H e i m a t a b e n d 
t e i l . D i e meis ten v o n ihnen sahen z u m ers tenmal 
i m B i l d die H e i m a t i h r e r E l t e r n . G e m e i n s a m m i t 
den ä l t e r e n L a n d s l e u t e n sangen sie die he ima t l i chen 
L i e d e r m i t . A b s c h l i e ß e n d ve r l a s die 1. Vors i t zende , 
F r a u v o n der G r o e b e n , das B e k e n n t n i s der deutschen 
J u g e n d , das b e i m Bundes t r e f f en i n B o c h u m i m G e ­
d e n k e n an die H e i m a t v o n j u n g e n O s t p r e u ß e n ge­
sprochen w o r d e n w a r . 

F r i e d r i c h s h a f e n . A m 4. A u g u s t 1957 w i r d 
s ich die G r u p p e m i t den L a n d s l e u t e n aus den K r e i ­
sen B i e b e r a c h , R a v e n s b u r g u n d U l m z u e iner Tages­
fahr t au f d e m Bodensee t reffen. E i n Besuch be i den 
L a n d s l e u t e n i n L i n d a u ist vorgesehen . — F ü r A n ­
fang Sep tember ist ein V o r t r a g ü b e r das T h e m a 
„ A t o m k r a f t als Segen f ü r d ie Menschhe i t " beabs ich­
t ig t . — T r o t z der s o m m e r l i c h e n H i t z e fanden s ich 
d ie L a n d s l e u t e i n den le tz ten W o c h e n w i e d e r i n 
h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t z u s a m m e n . D i e G r u p p e 
n a h m an e i n e m S te rn t re f fen der o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s m a n n s c h a f t e n i n U l m t e i l u n d e r leb te i n 

QJO.UI h ö b e n Q u a c t P u t i k 

In der Woche vom 28. Juli bis 3. August senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 19.15: Volks­
musik aus Ostpreußen. — M i t t w o c h , 9.00: 
Volkslieder aus Ostpreußen. — D o n n e r s t a g , 
14.00: Der christliche Gedanke in unserer Zeit. Zwi­
schen Flucht und Berufsleben. Dr. Walter Becker 
spricht über die Situation jugendlicher Zonengän­
ger. — S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue Hei­
mat. 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 23.00: 
Musikalische Impressionen, darunter: Ostpreußisches 
Bilderbuch (Besch). — M o n t a g , 11.30: Deutsche 
Volkslieder und Volkstänze, darunter ostpreußische. 
— M i t t w o c h , 15.00: Singende Heimat, darun­
ter ostpreußische Lieder. 20.35: Akte 414: Wilhelm 
Voigt. (Der Hauptmann von Köpenick.) Von Axel 
Eggebrecht. Unter der Nummer 414 bewahrte das 
Geheime Preußische Staatsarchiv alle polizeilichen 
Akten über Wilhelm Voigt auf. Auch die Akten 
der Staatsanwaltschaft sind erhalten. Auf Grund die­
ser Dokumente erzählt nun Axel Eggebrecht noch 
einmal die Geschichte des wirklichen Wilhelm Voigt. 
Und diese kleine, authentische Biographie bietet 
kaum weniger an Überraschung und Spannung als 
Bühnendichtung und filmische Darstellung.— Sonn­
a b e n d , 19.45: Aus unserem mitteldeutschen Tage­
buch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 9.30: 
Pommernsuite. 

Radio Bremen. F r e i t a g , 20.00: Europa 1957. 
Situation und Chance des Ostens. 

Hessischer Rundfunk. S o ri'n tag, 13.30: Der 
gemeinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. — M i t t w o c h , 21.15, UKW: Sibirien. 
Das Epos einer Kolonisation. Von Werner Horst. — 
F r e i t a g , 17.00: Grüße aus der alten Heimat. 
Das „Lied von der Oder" und Musik aus Schlesien. 
— S o n n a b e n d , 16 00, UKW: Werner Bergen-
gruen: Die Verheißung. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. 22.10: Wir denken an Mittel- und Ost­
deutschland . 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.35: Zwischen 
Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — D i e n s t a g , 
15.00: Neue Bücher über Osteuropa. — D o n n e i s ­
tag, 9.20 und 15.15, UKW: Schulfunk: Bernstein von 
der Ostsee. 

Rias Berlin. M o n t a g , 10.00: Schulfunk: Jahr­
hundert in Aufruhr. Karl Marx. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.30: 
Alte und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutsch­
land. 

W e i n g a r t e n d ie W e i h e des E h r e n m a l s der H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n i n Oberschwaben auf der W e i f e n b u r g . 
A n f a n g J u l i n a h m e n die Lands leu te an e i n e m S o m -
merausfluig „ R u n d u m dan S ä n t i s " t e i l . 

Kinder aus Ostpreußen 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Ackermühle, Kreis Schloßberg, werden ge­
sucht die Geschwister R e i t e r , Erwin, geb. 3. 9. 
1940, und Ursula, geb. 2. 1. 1942, von ihrem Vater 
Fritz Reiter, geb. 28. 1. 1909 in Ackermühle. Die 
Kinder befanden sich bei der Mutter Erna Reiter, 
geb. Schlemminger, geb. 24. 2. 1913. Der Vater er­
hielt die letzte Nachricht am 16. 1. 1945 aus Mörlen, 
Kreis Osterode. 

2. Aus Andersgrund, Kreis Ebenrode, werden ge­
sucht die Geschwister P r a n g e , Rudi, geb. 29. 1. 
1940, und Herbert, geb. 26. 3. 1942, von ihrem Vater 
Albert Prange, geb. 25. 3. 1911. Die Mutter Erna 
Prange wird ebenfalls noch gesucht. Die Gesuchten 
sollen sich zuletzt in Ilmsdorf, Kreis Gerdauen, auf­
gehalten haben. 

3. Aus Angerhöhe, Kreis Gumbinnen, wird ge­
sucht Hermann S t r i t z k i , geb. 8. 9. 1942, von 
seinem Vater Hans Stritzki, geb. 14. 3. 1899. Das 
Kind wurde am 22. 1. 1945 in der Nähe von Kalau, 
Kreis Mohrungen, von einer Schwester auf einen 
Wehrmachtswagen gesetzt. 

4. Aus Birkenhausen, Kreis Insterburg, wird ge­
sucht Irmgard U k a t, geb. 16. 4. 1940, von Elisa­
beth Ukat, geb. Matzkeit, geb. 12. 6. 1902. Das Kind 
war mit der Mutter, Grete Ukat, und Onkel Fritz 
Hofer auf der Flucht. Die letzte Nachricht kam am 
22. 1. 1945 aus der Gegend von Pr.-Holland bzw. 
Näglack, Kreis Mohrungen. Von hier sollen sie nach 
Rügen gebracht worden sein. 

5. Aus Bisehofsburg, Stiftgasse 1, wird gesucht 
Klaus F r o n t z e k , geb. 29. 7. 1941, in Bischofs­
burg, von seinem Vater Willy Frontzek, geb. 3. 9. 
1913. Klaus kam im Januar, nachdem die Mutter 
verstorben war, in das Waisenhaus in Schippenbeil. 
Elisabeth prihl, die seinerzeit Sdiwester im Wai­
senhaus Schippenbeil war, könnte über den Kna­
ben Auskunft geben. 

6. Aus Bismark, Kreis Heydekrug, wird gesucht 
Gerhard-Klaus-Egon L e h a h n , geb. 18. 9. 1942 in 
Bismark, von seinem Vater Leonhard Lehahn, geb. 
11. 8. 1915. Das Kind betand sich bei seiner Groß­
mutter Else Meding oder Möding, die verstorben ist. 
Der Knabe soll mit einem Kindertransport nach 
dem Westen gekommen sein, er hat braune Augen, 
braunes Haar und eine kleine Einbuchtung am Hin­
terkopf. Es wäre möglich, daß Gerhard nicht mit 
dem Nachnamen Lehahn geführt wird, sondern 
unter den Namen Meding oder Möding. 

7. Aus Groß-Gotteswalde, Kreis Mohrungen, wer­
den gesucht die Geschwister M ö l l e r , Heinz-Edi, 
geb. 19. 11. 1942, und Klaus-Dieter, geb. 23. 4. 1944, 
von ihrem Vater Heinrich Möller, geb. 14. 2. 1915. 
Die Geschwister sollen nach dem Tode der Mutter 
im November 1946 in ein Kinderheim in Mohrun­
gen gekommen sein. 

8. Aus Grundweiler, Kreis Schloßberg, wird ge­
sucht Edeltraut M i s c h e r e i t , geb. 6. 5. 1940, 
von ihrem Vater Kurt Mischereit, geb. 5. 1. 1908. 
Edeltraut war mit ihrer Mutter Gertrud Mischereit, 
geb. Kindler, auf der Flucht. Die letzte Nachricht 
kam aus Pillau etwa Ende März 1945. 

9. Aus Königsberg, Sternwartstraße 22, werden ge­
sucht die Geschwister B e r e n s d o r f , Gert, geb. 
September 1940, Rainer, geb. 7. 3. 1943, und Karl, 
geb. März 1944, von ihrer Tante Margarete Krohm, 
geb.Berensdorf, geb. 12. 11. 1901. Die Kinder sollen 
nach dem Tode der Mutter 1945 in Königsberg in 
ein Waisenhaus gekommen sein. 

10. Aus Königsberg, Münzstraße 30, wird ge­
sucht Dorothea F i s c h e r , geb. 19. 6. 1943 in 
Königsberg, von ihrer Tante Antonie Thom, geb. 
Fischer, geb. 2. 8. 1899 Das Kind war mit seiner 
Mutter Therese Fischer, geb. 4. 6. 1903, noch Ende 
März 1945 in Hammersdorf, Kreis Heiligenbeil. 

11. Aus Königsberg, Ziegelstraße 8, wird gesudit 
Liane H i p p l e r , geb. 8. 8. 1943, von ihrem Valer 
Ewald Hippier, geb. 31. 5. 1914. Liane wurde 1946 in 
das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg 
eingeliefert. 

12. Aus Königsberg-Ballieth, Kaserne Block 4, 
wird gesudit Marlies P o d a k , geb. 18. 7. 1942, von 
ihrem Vater Willy Podak, geb. 14. 3. 1912 in Bött­
chersdorf. Das Kind wurde mit der Mutter Wilhel­
mine Podak, geb. Zelwat, geb. 20. 2. 1913, am 26. 1. 
1945 in Pillau gesehen. Sie sollen angeblich das 
Schiff „Wilhelm Gustloff" bestiegen haben. 

13. Aus Königsberg, Kaporner Straße 19a, wird 
gesucht Gisela-Traute S a h m , geb. 17. 4. 1943, von 
ihrem Onkel Oskar Sahm. Die Mutter, Ursula Sahm, 
geb. 7. 10. 1926, wird ebenfalls gesucht. 

14. Aus Königsberg, Am Bahnhofswall 4, wird ge­
sucht Brigitte W i e c h e r t , geb. 1. 5. 1942 in 
Königsberg, von ihrem Großvater Carl Wiechert, 
geb. 18. 7. 1896. Die Mutter Margarete Wiechert, 
geb. Hoffmann, geb. August 1914 in Cranz, Kreis 
Fischhausen, wird ebenfalls gesudit. 

15. Aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung, wird 
gesucht Klaus G r a s t e i t, geb. etwa 1940 in Gil-
gethal, von seiner Tante Amanda Petter, geb. 24. 11. 
1889. Der Junge befand sich im November 1945 mit 
seiner Mutter Gertrud Grasteit, geb. Kröhnert, und 
zwei Schwestern im Lager Kuckerneese. Dort sind 
die Mutter und die Schwestern verstorben. Klaus 
soll in das Waisenhaus Tilsit-Ragnit gekommen sein. 

16. Aus Neu-Lindenau, Samland, wird gesucht 
Klaus K o s s m a n n , geb. 6. 9. 1942, von seinem 
Vater Fritz Kossmann 

17. Aus Mohlgirren, Post Jonikaten, Kreis Tilsit, 
wird gesucht Frau Martha D a m m a s c h , geb. 21. 
10. 1876 in Skerswethen. Sie betreute auf der Flucht 
ihr Enkelkind Roswitha Dammasch, geb. 1942, das 
auch noch gesucht wird. 

18. Aus Pr.-Holland, Mühlhauser Straße 15, wird 
gesucht Siegfried N e u b e r t , geb. 16. 1. 1944, von 
seiner Tante Maria Andreas, geb. 13. 11. 1903. Dia 
Eltern des Kindes, Bruno Neubert, geb. 29. 1. 1915, 
und Berta Neubert, geb. 14. 6. 17, werden eben­
falls gesucht. 

19. Aus Schneiderin, Kreis Gerdauen, wird ge­
sucht Helga H ü l s e k o p f , geb. 11. 5. 1944, von 
ihrem Vater Horst Hülsekopf, geb. 13. 9. 1922 in 
Berlin. Das Kind wurde zuletzt von der Großmutter, 
Frau Witt, betreut und im Januar 1945 der NSV in 
Danzig in weitere Obhut gegeben. Die Schwester, 
die das Kind übernahm, wollte sich angeblich nada 
Bremen begeben. 

20. Aus Timber, Kreis Labiau, wird gesucht Gisela 
L u 11 k u s , geb. 18. 7. 1943, von ihrem Vater Hein­
rich Luttkus, geb. 12. 9. 1905 in Timber. Gisela ging 
am 21. 1. 1945 in Elchwerder verloren. Sie befand 
sich mit ihren vier Geschwistern auf einem Wehr­
machtswagen und ist angeblich in Elchwerder von 
ihren Geschwistern getrennt worden. Sie soll auf 
dem Wehrmachtswagen schlafend zurückgeblieben 
sein. Das Kind trug einen schwarzen Mantel, 
schwarze Schuhe und ein dunkelgrünes, abgetrage­
nes Kleidchen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 
Nr. 84/86, unter Kindersuchdienst 12/57. 

c .Kamerad, ich rufe dich!" 3 
Traditionsverband der ehemaligen 291. Infanterie-

Division, Kameradenhilfswcrk e. V . : A l l e K a m e r a ­
den aus d e m s ü d d e u t s c h e n R a u m , denen es b i she r 
n ich t m ö g l i c h wa r , an den Tre f f en t e i l z u n e h m e n , 
w e r d e n z u m v ie r t en D iv i s ions t r e f f en a m 7. u n d 8. 
Sep tember i n W r z b u r g e inge laden . So l l t e e i n e m 
K a m e r a d e n d ie T e i l n a h m e a m Tre f f en w e g e n 
finanzieller S c h w i e r i g k e i t e n n icht m ö g l i c h se in , so 
m ö g e er sich an den V o r s i t z e n d e n des T r a d i t i o n s ­
verbandes wenden . M e l d u n g e n erbeten an den ers ten 
Vor s i t z enden . Obers t a. D . K u r t I l las , O l d e n b u r g 
(Oldb) . B r e m e r S t r a ß e 64. 



27. Juli 1957 / Seite 14 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 8 / Folge 30 

l U i t g r a t u l i e r e n . • • 

zum 99. Geburtstag 

am 28. Juli Landsmann Wilhelm Rudzick aus 
Wehlau, Bahnhofstraße, jetzt mit seiner Tochter 
Flora Alexander in Westensee bei Kiel. Landsmann 
Rudzick ist der ä l tes te Einwohner der Gemeinde 
Westensee und der weiteren Umgebung. Seine Ehe­
frau verstarb 1950 im Alter von 90 Jahren. 

«um 95. Geburtstag 
am 28. Juli Landsmann Friedrich Wolter aus Streu­

h ö f e n (Gr.-Daguthelen), Kreis Schloßberg, jetzt bei 
seiner Tochter, Frau Becker, in Berlin W 15, Darm­
städter Straße 3, Gartenhaus IV. 

am 31. Juli Frau Henriette Szillat aus Sta l lupö-
nen. Sie lebt seit 1944 bei ihren Kindern in Berlin-
Reinickendorf, Emmentaler Straße 132/150. 

zum 93. Geburtstag 
am 28. Juli Witwe Julie Griech, geb. Konrad, aus 

M rienthal, Kreis Rastenburg, jetzt bei ihrer jung­
t e n Tochter in (20a) Fuhrhop, Post Wense, Soltau-
Land. 

zum 92. Geburtstag 
am 23. Juli Frau Berta Linkner aus Gerswalde, 

Kreis Mohrungen, jetzt in Waldburg, Kreis Ravens­
burg (14b). 

am 24. Juli Landsmann Ferdinand Hallmann aus 
Niederhof-Bischofstein, jetzt mit seiner Ehefrau im 
Herz-.Iesu-Heim, (22c) Ramersdorf bei Beuel, Rhein, 
Lindenstraße 62. 

am 31. Juli Landsmann Karl Setzig aus Saalfeld, 
jetzt in Flensburg, Sophienstraße 11. 

am 1. August Landsmann Friedrich Wiede aus 
Pobethen, Samland, jetzt bei seiner Großtochter 
Eva Pusch in (23) Haftenkamp 16, Kreis Bentheim. 

am 2. August Mühlenbes i tzer Hermann R^mer 
aus Sprosserweide, Kreis Elchniederung, jetzi in 
Reinbek, Bezirk Hamburg, Rosens traße 30b, bei 
seinen Kindern Landsmann Reimer ist der ä l t e s te 
Einwohner der Stadt. Die landsmannschaftliche 
Gruppe gratuliert herzlich mit den besten W ü n s c h e n 
für sein weiteres Wohlergehen. 

zum 91. Geburtstag 
am 3. August Witwe Auguste Schonowski, geb. 

Naumann, aus Königsberg , Kastanienallee. Die Ju­
bilarin erlit 1919 schon einmal das Schicksal der 
Vertreibung; sie lebte damals in Graudenz. Ihr 
Ehemann fiel im Ersten Weltkrieg. Sie schenkte drei­
zehn Kindern das Leben, acht von ihnen wurden 
ihr durch den Tod wieder genommen. G e g e n w ä r t i g 
lebt sie bei ihrer Enkelin, Edith Woyenotka in Köln-
Sülz, Gerolssteiner Straße 77 II. In Köln-Kalk, Rem­
scheider Straße 87 a II, wohnt auch ihre Tochter, 
Witwe Martha Kantelberg. 

zum 87. Geburtstag 
am 27. Juli Justizrat Carl Gustav Moehrke. Er 

war fast fünfzig Jahre in Ragnit als Rechtsanwalt 
und Notar tätig. Seit Kriegsende lebt er mit seiner 
Ehefrau bei seiner Nichte Senta Benker, geb. Nie­
renheim, in Marktredwitz, Oberpfalz, Richard-Wag­
ner-Straße 18. 

zum 85. Geburtstag 
am 17. Juli Fräulein Martha Frick aus Tilsit, Gar­

n isonstraße 21a, jetzt in Billerbeck, Westfalen, Am 
Schildstuhl 2. 

am 24. Juli Landsmann Franz Schmidt aus Königs ­
berg, jetzt in Neustadt, Holstein, Rentnerheim Ro­
tes Kreuz. Er war 40 Jahre hindurch Filialleiter der 
Berliner Firma Rheinhold & Co, Kieselgur- und 
Ko'ksteinwerke G. m. b. H , für die er nach der Ver­
treibung noch bis 1955 in der neu errichteten Zweig­
fabrik in Hoya, Weser, tät ig war. Im Jahre 1950 
konnte er sein 50jähriges Berufs Jubiläum feiern, 
1953 erhielt er vom Bundespräs identen das Ver­
dienstkreuz am Bande lür langjähr ige Dienste. 

am 29. Juli Witwe Elise Müller, ehemals Remonte-
depot Alt-Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt in Lüne­
burg, Salzstraße 13 

Frau Klara Pohl, verw. Rautenberg, aus Bladiau, 
Hoiligenbeil. Sie wohnt g e g e n w ä r t i g bei ihrem Sohn 
Fritz in Berlin-Wittenau, Roedernallee 85. 

zum 83. Geburtstag 

am 30. Juli Frau Emilie Jerwien aus Orteisburg, 
jetzt in Altenhof bei Eckernförde. 

zum 82. Geburtstag 
am 24. Juli Frau Johanne Sturm aus Schnecken­

walde, Kreis Elchniederung. Sie hält sich zur Zeit 
in Frei Laubersheim, Kreis Alzey, Rheingrafen­
straße 7, auf. 

zum 81. Geburtstag 
am 23. Juli Stadtoberinspektor a. D. Gustav Knabe 

aus Insterburg, Cec i l i enstraße 16, jetzt m;t seiner 
Ehefrau in (22a) M.-Gladbach, Rheydter Straße 104. 

am 29. Juli Frau Berta Bromberger, geb. Brehm, 
aus Schwarzwiesen, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer 
Tochter, Frau Lehmann, in Berlin-Steglitz, Schloß­
straße 127. 

am 29. Juli Landsmann Gustav Friedrich aus 
Rheinswein, Kreis Ortelsburg, jetzt in (21b) Dort­
mund-Weillinghofen, O v e r g ü n n e l . 

am 29. Juli Frau Auguste Frenkel, geb. Baudszus, 
aus Angerapp, jetzt mit ihren Töchtern Ida und 
Maria in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch Frau Käte Dublasky, Tübingen, Finkenweg 13, 
zu erreichen 

am 1 August Werkführer a. D. Paul Jaschinski 
aus Insterburg. Luisenstraße 4, jetzt mit seiner Ehe­
frau Frieda in Gaiberg bei Heidelberg, Hauptstr. 92. 

Zum 80. Geburtstag 

am 14. Juli Kapitän z. S. a. D. Viktor Habedank, 
jetzt in Hamburg-Uhlenhorst. Papenhuder Str. 53'55. 
Der Jubilar entstammt einer memel ländischen Guts­
besitzerfamilie. Als Kadett trat er in die Kaiser­
liche Marine ein; er fuhr auf Segelschulschiffen 
und Linienschiffen und war in Ostasien auf der 
„Hertha" und der „Iltis". Auch in der Skagerrak-
schlacht war er dabei. Später war er Leiter des 
Waffenamtes der Reichsmarine, 1921 zog er die 
blaue Uniform aus und wurde Kaufmann in Berlin 
und Lissabon. 

am 18. Juli Landsmann Lebrecht Bansemir aus 
Kuckerneese, vorher Kaukehmen, jetzt in Kelheim 
an der Donau, L. 156, bei seiner Tochter, Frau 
Hennig. 

am 19. Juli Frau Emilie Neumann, geb. H ö m k e , 
aus Kreislacken, Samland, jetzt mit ihrer Tochter 
Klara, die vor drei Jahren aus sowjetischer Gefan­
genschaft zurückkehrte, in Mölln, Danziger Str. 69. 

am 25. Juli Frau Maria Labeth, geb. Jednat, aus 
Sta l lupönen, Neuer Markt 18, jetzt in Siegburg, 
Rheinland, Wi lhe lmstraße 171. 

am 26. Juli Frau Marie Kollex aus Königsberg, 
Steindammer Wall 30, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter Frieda Wessel in Zeven, Hannover, Heinrich­
straße 47. 

am 26. Juli Witwp Minna Böttcher, geb. Gräber, 
aus Gumbinnen, Dietrich-Eckard-Straße 2, jetzt in 
Grande, Bezirk Hamburq. b"i ihrem Sohn Otto. 

am 28. Juli Molkereibesitter Gottlieb Barkowsky 
aus Schillkoien, Kreis Tilsit, jetzt in Gött ingen, 
Geism-T-^r ' andstraße 27 

am "° M l Frau Marie von Hoegh, geb. Mac 
Lean, Witwe des ehemaligen Eichamtdirektors von 

Hoegh aus Königsberg , jetzt bei ihrer Schwäger in 
Magda Mac Lean in Berlin-Friedenau, Lauterstr. 39. 

am 29. Juli Landsmann Otto Herzog aus Barnen, 
Kreis Treuburg, jetzt mit seiner Ehefrau Auguste, 
geb. Jotzo, geboren in Gr.-Gablick, Kreis Lotzen, 
die am 24. Juli 70 Jahre alt wurde, in H ö n g e n , 
Kreis Aachen, Kirchstraße 96. Der Jubilar kam erst 
im letzten Frühjahr aus der Heimat zu seiner Ehe­
frau und seiner jüngs ten Tochter, von denen er 
zwölf Jahre lang getrennt leben mußte . Zwei S ö h n e 
des Ehepaares sind in Rußland gefallen, eine Tochter 
ist in Dänemark an Typhus gestorben. 

am 30. Juli Frau Johanna Kuck-Puskeppeleit aus 
Königsberg , Krugstraße 10. Die Jubilarin lebt gegen­
wärtig in Würzburg, Höfnerstr. 4. Sie w ü r d e sich 
über Lebenszeichen der ehemaligen Mieter Krug­
straße 10 und Blücherstraße 4 freuen. 

am 31. Juli Frau Johanna Hundsdörfer aus Rau-
dingen, Kreis Gerdaunen, jetzt bei ihrem Schwie­
gersohn, Oberpostmeister Otto Pohl, ehemals Post­
meister in Peitschendorf, in Trittau, Bezirk Hamburg. 

am 1. August Frau Elise Gaedtke, geb. Ammon, 
aus Königsberg , Oberhaberberg 98. jetzt in Fahren­
dorf 62 über Bremervörde . 

am 1. August Landsmann Friedrich Renk aus 
Königsberg , He idemanns traße 17, jetzt in Halver, 
Westfalen, Am ö s t e r b e r g 14. Der Jubilar war 38 
Jahre bei der KWS, Abt. FIurb'Meuchtung, tätig. 

am 2. August Stellmachermeister August Jordan. 
Er wurde in Gr.-Kirsteinsdorf, Kreis Osterode, 
geboren und lebte von 1909 bis zur Vertreibung in 
Osterode, Roßgartenstraße 27. Er bekleidete Ehren­
ämter der Stadt und der Kirche und ist auch jetzt 
an seinem neuen Wohnort Bielefeld, Osts traße 49, 
am Zeitgeschehen lebhaft interessiert. Seine Ehe­
frau verstarb 1945 auf der Flucht. 

zum 75. Geburtstag 
am 23. Juli Bahnhofsvorsteher i. R. Alfred Schwarz. 

Er wurde in Wondollen, Kreis Johannisburg, ge­
boren, war 25 Jahre in Alienstein tätig und tat dann 
von 1924 bis 1933 Dienst als Bahnhofsvorsteher in 
Hohenstein. Auf seinen eigenen Wunsch wurde er 
nach 1933 nach Maldeuten versetzt. Er lebt jetzt 
in Hannover -Wül fe l , Hildesheimer Chaussee 126. 

am 24. Juli Frau Elise Schweiger aus Eydtkuhnen, 
jetzt in Wuppertal-Barmen, Emil ienstraße 57. Frau 
Schweiger war fünfzehn Jahre beim Hauptzollamt 
Eydtkuhnen tät ig 

am 25. Juli Landsmann Julius Burneleit aus Jo­
hannisburg, jetzt bei seiner Tochter und seinem 
Schwiegersohn Fritz Appel in Essen-Kray, Mechten-
bergstraße 23. 

am 29. Juli Frau Luise Kämereit , geb. Oberpich-
ler, aus Trappen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Göt­
tingen, Fr iedenss traße 8 

am 29. Juli Witwe Johanna Panthur, geb. Rein­
hold, aus Tawe, Krei« Elchniederung. Sie lebt jetzt 
bei ihrer Tochter Anna in der sowjetisch besetzten 
Zone und ist zu erreichen durch ihre Enkelin Ruth 
Olschewski, geb. Maßutt, Dortmund, Leierweg 36. 

am 30. Juli Landsmann August Wossilus, ehemals 
Straßenbahnkontro l leur in Tilsit, jetzt in (14b) Mar­
tinsmoos, Kreis Calw, Schwarzwald 

am 30. Juli Landsmann Ludwig Brosda, jetzt in 
Berlin-Grunewald, Plöner Straße 24. Die Kreisgruppe 
Osterode in Berlin gratuliert herzlich. 

am 31 Juli Frau Martha Goroncy, geb. Schulz, aus 
Biessellen-Thoma'-einen, Kreis Osterode, jetzt in 
(20a) Walsrode, Hannover, Am Bahnhof 69, gegen­
wärt ig in Ahlden, Aller, bei Lehrer Sellien. 

am 2. August Frau Auguste Bogdan ans Groß-
Jauer, Kreis Lotzen, jetzt bei ihrem Sohn Erich 
in Alsfeld, Oberhessen, Herzfelder Straße 51. 

am 2. August Frau Helene Lange aus Guttstädt, 
jetzt in Berlin-Charlottenburg, Einsteinufer 59, in 
der N ä h e ihres Neffen Leo Suchalla/Guttstadt. 

am 3. August Frau Charlotte Deutschmann, geb. 
Schmidt, aus Göritten, Kreis Ebenrode, jetzt in 
Eppenheim (Taunus), Post Königs te in . 

Senatspräs ident i . R. Dr. jur. Julius Springer 
90 Jahre alt. 

Am 5. August wird Dr. Julius Springer, Senats­
präsident i. R. und ehemaliger Vizepräs ident des 
Oberlandesgerichts Königsberg , ein Leben lang 
Riditer der alten Schule, in Kiel bei körper l id ier 
Gesundheit und geistiger Frische seinen 90. Geburts­
tag begehen. 

Der Jubilar wurde als Sohn des Geheimen Regie­
rungsrats J . Springer in Gumbinnen geboren. Im 

Jahre 1886 bestand er das Abiturientenexamen am 
Friedrichsgymnasium in Gumbinnen und studierte 
dann Jurisprudenz in Berlin. Nach dem Referendar­
examen promovierte er 1889 zum Doktor beider 
Rechte an der Univers i tä t Jena. 

Nach dem Assessorexamen war er am Amtsgericht 
in seiner Vaterstadt tätig, wo er 1900 Amtsrichter 
wurde. Dann wirkte er als Landgerichtsrat in Inster­
burg; 1911 wurde er als Landgerichtsdirektor nach 
Graudenz versetzt. Nach dem Ersten Weltkrieg kam 
er an das Landgericht nach Königsberg , war dort 
mehrere Jahre Vorsitzender einer Kammer des Gro­
ßen Schwurgerichtes und wurde 1921 Senatspräs i ­
dent und Vorsitzender eines Zivilsenats beim Ober­
landesgericht, zu dessen V i z e p r ä s i d e n t e n er 1924 be­
stellt wurde. Drei Jahre lang nahm er mit Sonder­
auftrag die Stelle des Ober landesger ichtspräs iden­
ten wahr. Außerdem wurde er zum Kommissar der 
Reichsbankhauptstelle in Königsberg und zum Vor­
sitzenden der Referendar-Prüfunqskommiss ion beim 
Oberlandesgericht bestellt. 1932 trat der Jubilar in 
den Ruhestand, blieb aber noch weitere drei Jahre 
Reichsbankkommissar. 

Er war verheiratet mit Elsbeth, geb. Fröse , aus 
Insterburg, mit der er im Jahre 1948 in Lütjenhurg, 
Schleswig-Holstein, das Fest der Goldenen Hochzeit 
feiern konnte. Kurz nach dieser Feier verstarb seine 
Lebensgefährt in . Anfang dieses Jahres kam Dr. 
Springer von Lütjenburg nach Kiel, wo er in einem 
s c h ö n g e l e g e n e n , von der Kieler Stadtmission neuer­

bauten Altersheim wohnt Neben seiner umfang­
reichen Lebensarbeit liebt der Jubilar gute Musik 
und spielt selbst hervorragend Geige. Er pflegte 
die Kammermusik und spielte die erste Geige in 
einem von ihm zusammengestellten Quartett. Er war 
rege lmäßiger Gast aller musikalischen Veranstal­
tungen von Wert. Daneben galt seine Liebe der 
Ostsee, an der er rege lmäßig seinen Urlaub ver­
brächte. Bis zu seinem 88. Lebensjahr hat er in der 
Ostsee jährlich immer etwa hundert Bäder genom­
men. Er war auch ein Freund von gepflegter Ge­
selligkeit. 

In Kiel wird der Jubilar von seiner ä l teren Toch­
ter betreut, der Frau des Vorsitzenden der Landes­
gruppe Schleswig-Holstein. Seine j ü n g e r e Tochter 
heiratete Druckereibesitzer Gerhard Rautenberg, in 
dessen Betrieb das Ostpreußenblat t gedruckt wird. 

Viele Juristen, die seinerzeit bei Dr. Springer 
das Referendarexamen abgelegt haben, leben heute 
in Schleswig-Holstein und im gesamten Bundesge­
biet, unter ihnen der Sprecher unserer Landsmann­
schaft, Dr. Alfred Gille, MdB, und das Vorstands­
mitglied Reinhold Rehs, MdB. 

Am Vormittag des 5. August wird eine Geburts­
tagsfeier im Familienkreis in der Wohnung des 
Schwiegersohnes von Dr. Springer, Landsmann Fritz 
Schröter, Kiel, Sandkuhle 4/6. stattfinden. 

Oberstudienrat i . R. Richard Anbuhl achtzig Jahre 
alt 

Richard Anbuhl ist einer der vielen os tpreußischen 
Erzieher, die fast ihre ganze Lebensarbeit einer ein­
zigen ostpreußischen Schule gewidmet haben. Schon 
vor dem Ersten Weltkrieg wurde er als Oberlehrer 
am Staatlidien Gymnasium Tilsit angestellt. W ä h ­

rend des Ersten Weltkrieges erhielt er die Dienst­
bezeichnung Gymnasialprofessor. Im Jahre 1928 
wurde er zum Oberstudienrat ernannt, und im Jahre 
1937 trat er in den Ruhestand. Viele Schülergenera­
tionen verdanken ihm viel. Er unterrichtete in den 
Fächern Deutsch, Religion und Hebräisch So man­
cher Geistliche ist durch ihn in die Geheimnisse der 
hebräischen Sprache e ingeführt worden, der Idealis­
mus Kants und Schillers bildeten die Grundlage sei­
nes deutschen Unterrichts. Seine gesamte Arbeit aber 
wurde getragen von lebenbejahendem Humanismus, 
Vergil und Homer waren ihm die Quellen tiefer 
Weisheit, • nr.d auch heute noch schmückt er seine 
Brrefe mit • treffenden Zitaten aus den" literarischen 
Werken des klassischen Altertums. Auch über die 
Schule hinaus widmete er in Tilsit seine Kraft dem 
allgemeinen Wohl. Er war Mitqlied des Gemeinde­
kirchenrats der reformierten Kirdie in Tilsit. Die 
Natur hat ihm eine begnadete Frische bis in das 
biblische Alter hinein beschert Vor wenigen Wo­
chen feierte er in seiner Wohnung in Berlin-Char­
lottenburg, Thrasoltstr. 21, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Bild ist eine Aufnahme aus dem 
Jahre 1953. — Daß sein Lebensabend harmonisch 
ein Leben beschl ieße , das so vielen Freude und 
Segen gebracht hat, das ist unser aufrichtiger 
Wunsch. ' ' Dr. A . 

Das Geschwisterpaar Ciaessens 
Am 27. Juli wird Direktor Robert Ciaessens, jetzt 

in Bremen, Schaffenrathstr. 46, 81 Jahre alt. Der 
Jubilar wurde auf dem väter l ichen Rittergut Orschen 
im Kreise Pr-Eylau geboren, das später aufgesie­
delt wurde. Mit vierzehn Jahren ver l i eß er das 
Wilhelmsgymnasium. Gegen den Wunsch seiner 
Eltern, die gern einen Mediziner aus ihm machen 
wollten, und trat als Schiffsjunge beim Norddeut­
schen Lloyd in Bremen ein So lernt** er schon in 
jungen Jahren fast die ganze We't kennen. 1896 
machte er sein Steuermannsexamen und fuhr dann 
als nautischer Lehrer auf dem Segelschulschiff 
„Sophie Charlotte". Er beteiligte sich an einer Expe­
dition in die Südsee , wurde dann 1. Offizier beim 
Norddeutschen Lloyd und lebte als Inspektor der 
Gesellschaft in Sidney, Australien. Dort erwarb 
er sich so gute Freunde, daß für ihn im Ersten 
Weltkrieg eine Kaution gestellt wurde, so daß er 
sich im Innern des Landes frei bewegen konnte. 
Es gelang ihm in den ersten Augusttagen 1914, alle 
in Sidney, Brisbane und Newcastle liegenden deut­
schen Schiffe der Beschlagnahme zu entziehen. Im 
Jahre 1920 wurde er in den Vorstand der Bremer 
Straßenbahn berufen, deren Direktor er fast dreißig 
Jahre lang blieb. In dieser Eigenschaft hat „Opa 
Ciaessens", wie er bei den B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n ge­
nannt wurde, eine Reihe von sozialen Verbesserun­
gen im Betrieb erreicht. Am 30. Juni 1952 trat er in 
den wohlverdienten Ruhestand, im Jahre 1954 ver­
lor er seine Frau Erika, geb. Freiin von Printz, die 
ebenfalls aus einem ostpreußischen Geschledit 
stammt. 

Der rüst ige Jubilar besucht abwechselnd seine 
Kinder in England, Columbien und Australien. Seine 
Schwester Elisabeth Ciaessens wird am 1. August 
80 Jahre alt. Nach dem Tode ihres Vaters übernahm 
sie eine kleine Pacht auf der D o m ä n e Kobbelbude 
und widmete sich dort der Imkerei. Im Ersten 
Weltkrieg war sie in der Flücht l ingsfürsorge in Treu­
burg, dann in der Mil i tärfürsorge tätig, sie leitete 
schließlich das Soldatenheim Ostpreußen . Sie lebte 
dann mit ihrer Freundin Johanna von Stosch in Lö­
wenhagen, Rosenhäuschen . Die Freundin verstarb 
auf der Flucht, und die Jubilarin wohnte noch fast 
drei Jahre unter russischer Besatzung in ihrem Haus 
und arbeitete als Krankenschwester. Heute lebt 
Elisabeth Ciaessens in Adelebsen, Kreis Northeim, 
Hannover. Sie hat sich dort durch eine kleine Bie­
nenzucht wieder r»inen Wirkungskreis geschaffen. 

Goldene Hochzeiten 
Bauer Hermann Waschat und Frau Anna, geb. 

Preukschat, aus Kischen, Kreis Elchniederung, jetzt 
bei ihrem ä l te s ten Sohn Fritz in Radbruch, Kreis 
Harburg, konnten am 15. Juli das Fest der Golde­
nen Hochzeit feiern. 

Landwirt Artur Rehberg und Frau Anna, geb. 
Krahmer, aus Kuckerneese, Kreis Elrhniederung, 
jetzt in Schwenningen am Neckar, M ü h l w e g 133, 
feierten am 24. Juli ihre Goldene Hochzeit. 

Rätsel-Ecke 
Si lbenrätsel 

Ferienziele der Ostpreußen 

AI — an — bahn — be — ben — ber — 
b i * 1 _ bUg _ bürg - bürg - bürg - bürg 
_ ? h e _ de - den - der - du - 0 - « 
e l _ el - el - en - fe - fer - fluß — M 
- ge - qu - haff - han - is - kuh -
Land - land - len - IIa - ma - nei - neu 
- nie - pal - ra — rau - ren - ren — 
r i _ r 0 _ S am - sehen - sching - se - see 
- sten - stein - su — tal - ten — u — 
u — walsch. 

Aus vorstehenden Silben bilde 23 Wörter , 
deren Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, Reiseziele in Ostpreußen nen­
nen. 

Bedeutung der Wörter: 
1 Kleinbahn zwischen Elbing und Brauns­

berg 2. Kreisstadt in Masuren. 3. Freizeit der 
Schulkinder. 4. Fluß, der in das Frische Haff 
mündet. 5. Landschaft in Ostpreußen. 6. Früher 
Stal lupönen. 7. Fluß zwischen Drausensee und 
Frischem Haff. 8. Ostpreußische Kreisstadt. 9. 
Landschaft zwischen dem Kurischen und dem 
Frischen Haff. 10. Anderes Wort für Insel. 11. 
Westpreußische Kreisstadt. 12. See in Masu­
ren. 13. Ausflugsziel in der N ä h e von Mehl­
sack. 14. Regierungsbezirk in Ostpreußen . 15. 
Fluß, gleichzeitig Zuneigung. 16. Patenstadt 
Königsbergs . 17. Kreisstadt in Südos tpreußen . 
18. In den Ferien sahen wir diese majestät i ­
schen Tiere auf der Kurischen Nehrung. 19. 
Mittelalterliche „Handelsgesel lschaft". 20. Bade­
ort im Samland. 21. Insel in einem masurischen 
See. 22. Badeort an der samländischen Nord­
küste . 23. Nebenf luß der Alle. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 29 J 

Zahlenrätse l 

1. Labtau. 2. Ortelsburg. 3. Vera. 4. Inster­
burg. 5. Sudermann. 6. Cranz. 7. Oletzko. 8. Ros­
sitten. 9. Immanuel. 10. Neidenburg. 11. Tra-
kehnen. 12. Hindenburg. 13. Tannenberg. 14. 
Agnes. 15. Pillau. 16. Ilskefall. 17. Angerapp. 
18. Ulla. 

L o v i s C o r i n t h — T a p i a u . 

Die Eheleute Albert und Auguste Metschurat aus 
Kerkutwethen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Unter-
golding Nr. 3, Post Landshut 3, Niederbayern, feiern 
am 27. Juli im Beisein ihrer Kinder und Enkel das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Arthur Sommer und Frau Helene, 
geb. Krömke , jetzt in Leverkusen 2, Ka i ser s t raße 18, 
begehen am 2. August das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Landsmann Sommer war Jahrzehnte hindurch 
Hauptlehrer in Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil. Auch 
seine Ehefrau entstammt einer Lehrerfamilie aus 
Gr.-Hasselberg, Kreis Heiligenbeil. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Emil Hildebrandt und Frau Amalie, 

geb. Besatzki, jetzt bei ihiem Sohn in Emmdorf, 
Kreis Uelzen, feierten am 18. Juli das Fest der 

Die Beilage 
„Wir jungen Ostpreußen" 

erscheint in der nächsten Folge; die 
Nummer wird zwanzig Seiten umfassen. 

Diamantenen Hochzeit. Landsmann Hildebrandt war 
von 1914 bis 1945 als K ä m m e r e r im Dienst der 
Familie von Ferno in Kuglacken, Kreis Wehlau. 

Jubiläen 
Regierungs-Oberinspektor Ewald Raffalsky aus 

Treuburg (Landratsamt), jetzt in Stade, Elbe, 
Pommerns traße 8, konnte am 19. Juli sein vierzig­
jähr iges D i e n s t j u b i l ä u m begehen. 

Schmiedemeister Hermann Neumann aus J ä d c -
nitz, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Ehefrau, 
seinen Kindern und Enkelkindern in (24a) Trems­
büttel über Ahrensburg, Kreis Stormarn, feierte am 
21. Juli sein fünfz ig jähr iges M e i s t e r j u b i l ä u m . 

Prüfungen 
Klaus Witlko, Sohn des Kaufmanns Fritz Wittko 

aus Schwerfelde, Kreis Insterburg. jetzt in (22c) W a l ­
sum, Kreis Dinslaken, An der Biesenkathe 24, hat 
vor der Handwerkskammer Olpe die M e i s t e r p r ü f u n g 
im Bäckerhandwerk bestanden. 

Werner Sowa, Sohn des Rev.-Hauptmanns a. D. 
Viklor Sowa, ehemals Lotzen und AUenstein, jetzt 
in Goslar. W i s l i c e n u s s t r a ß e 11, hat an der Staat­
lichen Ingenieurschule zu W o l f e n b ü t t e l das Fxamen 
als Elektro-Maschinonbdu-Ingenieur bestanden. 

Helft uns he'fen! 
überall im Bundesgebiet sind die Züge über­

füllt von fröhlichen Ferienreisenden. In den 
Landern, in denen die Schulferien noch nicht 
begonnen haben, werden Pläne iür die Urlaubs-
reise geschmiedet Aber wie viele gibt es die 
daheim bleiben müssen! Wie viele Kinder' osl-
preußtscher Eltern müssen auch in diesem Jahr 
au frohe Ferientage verzichten, weil ihre 
Eltern einlach nicht die Möglichkeit haben, 
ihnen einen Ferienaufenthalt zu ermöglichen In 
Lagern, Baracken und Notunterkünften in en­
gen Großstadtwohnungen, in Ostberlin' und in 

ilL,S°W'etJSCh bPsetzle" Zone leben noch 
Zehntausende von ostpreußischen Kindern, die 
keine richtigen Ferien kennen 

n ^ r h

a " e , S ° U t e n d a t a n denken> d°ß es uns 
möglich ist mit einer Spende dazu beizutragen, 
daß auch diese Kinder unserer Landsleute zu 
einem Platz an der Sonne kommen. Alle Lands­
leute sind zur Mithille aufgerufen' 

Spenden bitten wir einzuzahlen auf das Post­
scheckkonto Hamburq Nr 75 "57 rfir f « 2 2 
mannschaf, Ostpreuße'n e. V mi dem Vermerk 
.Ostpreußische Kinderhilfe- Vermerk 
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 "»* Großmutter. Schwie-

Auguste Franz 
geb. Fiedler 
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I n t i e fe r T r a u e r 

Elfrlede Franz 
B e r l l n - W e i ß e n s e e , M e y e r b e e r s t r . 10« 

Edith Franz, M ü n c h e n , O h m s t r a ß e 16 
Herbert Franz und Frau Ilse, geb. Baumeier 

s o w j . bes. Z o n e 
Ulrich Kid).tu und Frau Anita, geb. Franz 

H a m b u r g . A l s t e r k r u g c h a u s s e e 588 a 
Walter Franz 

L ü n e n , Wes t f a l en . F r i e d r i c h s t r a ß e 76 
und Anverwandte 

B e r l i n - W e i ß e n s e e 
f r ü h e r G u t P i l l w a r r e n , O s t p r e u ß e n 

Was Got t tut . das ist w o h l g e t a n . 
A m 8 . J u l i 1957 n a h m G o t t nach schwere r K r a n k h e i t , j edoch 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unse re ü b e r a l les ge l iebte herzens­
gute M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Auguste Konrad 
verw. Wischnewski. geb. Wittke 

i m 85. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n uns . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
M a r t h a R o t h e , geb. W i s c h n e w s k i 
E m m a S a l l o n d z . geb. W i s c h n e w s k i 
E m i l W i s c h n e w s k i 
L i e s b e t h K l a t t . geb. K o n r a d 
H e d w i g K r ä s c h e , geb. K o n r a d 
K a r l K o t h e 
A d o l f K l a t t 
F r i t z K r ä s c h e . K ö l n . L i e b i g s t r a ß e 36 
G u s t a v S a l l o n d z 
I d a W i s c h n e w s k i , geb. D z U l a k 
f ü n f E n k e l u n d v i e r U r e n k e l 

F r a n k f u r t / M a i n , den 15. J u U 1957 
H a r t m a n n - I b a c h - S t r a ß e 85 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n , a m K a n a l 

A m 4. J u l i 1957 ist m e i n e i n n i g g e l i e b t e F r a u , me ine l i ebe M u t t i , 
Toch te r . Schwieger toch te r . Schwes te r . S c h w ä g e r i n u n d Tan te , 
F r a u •»!•• ' i H - ' : .."> — -•;• .• . . "°* 

Helene Gertrud Wiemer 
geb. Wiemer 

n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i m 
41. L e b e n s j a h r e n a c h d e m W i l l e n Got tes sanft en tsch lafen . 
I h r s ehn l i chs t e r W u n s c h , d ie ge l ieb te H e i m a t w iede rzusehen , 
i s t n i c h t I n E r f ü l l u n g gegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Erich Wiemer mit Sohn Werner 
und allen A n g e h ö r i g e n 

S t u t t g a r t - S t a m m h e i m . I m k e r s t r a ß e 10 
f r ü h e r A n g e r a p p . O s t p r e u ß e n . M a r k t N r . 12 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 6. J u l i 1957 i n S t u t t g a r t - S t a m m h e i m 
statt . 

N a c h l a n g e m L e i d e n n a h m G o t t a m 8. J u l i 1957 meine gute 
F r a u u n d t reue L e b e n s k a m e r a d i n , unsere gute t reusorgende 
M u t t e r . G r o ß m u t t e r , unsere l iebe S c h w i e g e r m u t t e r . Schwester . 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te . F r a u 

Berta Schneider 
geb. Scheffler 

d r e i Tage v o r i h r e m 70. Gebur t s t ag z u sich i n d i e h i m m l i s c h e 
H e i m a t . 
N a c h l ange r U n g e w i ß h e i t e r h i e l t e n w i r d ie Nachr i ch t , d a ß 
unsere l iebe Tochte r , Schwester . S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Gertrud Schneider 
i m J a n u a r 1945 aus d e m K r e i s e Osterode, O s t p r e u ß e n , v e r ­
schleppt u n d gegen E n d e 1945 i m Gefangenen lage r P r . - E y l a u . 
O s t p r e u ß e n , an T y p h u s ve r s to rben ist . 

I n s ü l l e r T r a u e r 
Friedrich Schneider und A n g e h ö r i g e 

L a n d a u (Pfa lz) . H a i n b a c h s t r a ß e 30. den 15. J u U 1957 
f r ü h e r T i l s i t . A l b r e c h t s t r a ß e 6 a 

N a c h e i n e m langen L e b e n v o l l s teter L i e b e u n d Sorge n a h m 
G o t t unsere l i ebe M u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

O b e r l a n d j ä g e r w i t w e 

Auguste Sandmann 
f r ü h e r R i b b e n l s c h k e n . K r e i s G o l d a p 

i m gesegneten A l t e r v o n fast 90 J a h r e n , a m 23. J u n i 1957. zu 

s ich i n d ie E w i g k e i t . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
E l f r i e d e Pae tze l , geb. S a n d m a n n 

S to l zenau (Weser) . O l d e m e y e r s t r a ß e 14 

A m 8. J u l i 1957 vers ta rb du rch U n g l ü c k s f a l l p lö t z l i ch u n d une r ­
w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n . V a t e r , Schwiegerva te r , O p a . S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Robert Mertins 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
Valeska Mertins, geb. A l t r o c k 

Familie Heinz Wolff 

K ö n i g s b e r g P r . . U n t e r l a a k 42 

je tz t B e r l i n - S c h ö n e b e r g . H a u p t s t r a ß e 154 

D u r c h e inen t rag ischen U n g l ü c k s f a l l ve rs ta rb a m 8. J u l i 1957 
unser l i ebe r L a n d s m a n n u n d l a n g j ä h r i g e r B e z i r k s b e t r e u e r 

Robert Mertins 
E r w a r e iner de r t reuesten M i t a r b e i t e r unseres He ima tk re i s e s . 

S e i n A n d e n k e n w i r d unvergessen b l e iben . 

I m N a m e n der 

Kreisgruppe K ö n i g s b e r g Pr.-Stadt in Berlin 
D e r V o r s t a n d 

B e r l i n - Z e h l e n d o r f . den 20. J u l i 1957 
H a r t m a n n s w e i l e r W e g 2 

M e i n l i ebe r M a n n , unser guter Va*er 

Lehrer i . R. 

Franz Böttcher 
g i n g i n die ewige H e i m a t e i n . 

Amalie Böt tcher , geb. G e h r m a n n 
Dr. phil. Gregor B ö t t c h e r und Frau Ursula 

geb. M a r x , R e c k l i n g h a u s e n 
Ursel B ö t t c h e r . B i e l e f e l d 
Architekt Herbert Rautenberg und Frau Gisela 

geb. B ö t t c h e r , B o c h u m 
Wolfram Rautenberg als E n k e l 

P a d e r b o r n , L u d w i g s t r a ß e 28 
f r ü h e r A U e n s t e i n , R o o n s t r a ß e 105 

Vö l l i g une rwar t e t ve r s ta rb i m A l t e r v o n 71 J a h r e n unsere l iebe 
M u t t e r . Schwiege rmut t e r . S c h w ä g e r i n u n d Tan te . F r a u 

Ottilie Gunia 
G r ü n f l i e ß . K r e i s N e i d e n b u r g 

Sie folgte m e i n e m e inz igen B r u d e r , d e m L a n d r a t des K r e i s e s 
Osterode, gefa l len i m J u n i 1941 als Ober leu tnan t der Reserve , 
u n d unse rem l i eben V a t e r u n d Schwiegerva te r . 1945 nach R u ß ­
l a n d versch leppt u n d auch dor t ve r s to rben . 
Ih re le tz te R u h e s t ä t t e ist der E i c h h o f i n K i e l . 

I n s t ü l e r T r a u e r 

Ramrnsee . H a m b u r g . L a n d s t r a ß e 61 
O. W. Gunia und Frau 

A m 8. J u l i 1957 entschl ief nach 
k u r z e r schwerer K r a n k h e i t u n ­
ser l i ebe r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Knoop 
Postassistent a. D. 

i n K u l m b a c h 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

z w e i Tage nach se inem 87. G e ­
bur ts tage . 

E r folgte unserer l i e b e n M u t ­
ter u n d G r o ß m u t t e r 

Amalie 
Elisabeth Knoop 

geb. Brinkmann 

die a m 13. 11. 1952 i m A l t e r v o n 
79 J a h r e n v o n uns g ing . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Walter Knoop 
Frieda Knoop 
Gertrud Knoop, geb. M a i w a l d 
Werner, Doris und Irmgard 

als E n k e l k i n d e r 

O l d e n b u r g i . O.. H a m b u r g 
K u l m b a c h , i m J u l i 1957 

t 
D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 
n a h m a m 14. J u l i 1957 p lö t z l i ch 
u n d unerwar te t unsere Innigst­
gel iebte , t reusorgende M u t t e r . 
Schwiege rmut t e r u n d O m a , F r a u 

Marie Funk 
geb. Schwarz 

im A l t e r v o n 57 J a h r e n zu sich 
in die E w i g k e i t . 

Paul Funk 
Luzie Funk 
Martha Wehlau, geb. F u n k 
Georg Wehlau 
u n d E n k e l k i n d e r 
Renate und Hans-Josef 

Wachtendonk , K r e i s G e l d e r n 
fr. M o n t w i t z be i W i l l e n b e r g 
K r e i s Or t e l sbu rg 

W i e m ö g e t 
i h r ge l i t ten haben. 

N a c h d r e i z e h n j ä h r i g e r U n g e ­
w i ß h e i t gedenke ich am 50. G e ­
burts tage meines l i eben guten 
Mannes 

Obergefreiter 

Heinrich Masuhr 
F P N r . 30 580 

a m 13. 7. 1944 i n W i l n a v e r m i ß t 
G l e i c h z e i t i g gedenke ich me ine r 
be iden l i eben K i n d e r 

Helmut 
geb. 24. 9. 1936 

seit 29. 1. 1945 v o n seiner l i eben 
M u t t i get rennt u n d v e r m i ß t . 

Christel 
geb. 19. 11. 1937 gest. 14. 6. 1945 

R u h e sanft. 

In g r o ß e m Schmerz 
und t iefer T r a u e r 

Betty Masuhr 

K ö n i g s b e r g P r . 
K o h l h o f s t r a ß e 1049/5 
je tz t S ä c k i n g e n , B a d e n 
H a b s b u r g e r S t r a ß e 24 

W e r w e i ß e twas ü b e r 
Schicksa l der V e r m i ß t e n ? 

das 

Chr i s tus , der Ist me in L e b e n , 
S te rben ist m e i n G e w i n n . 

Nach langen K r a n k h e i t s j a h r e n 
n a h m der t reue Got t se in K i n d , 
meine l iebe F r a u , Schwester . 
Tante u n d S c h w ä g e r i n 

Anna Schwarz 
geb. Boehnke 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n a m 
7. J u l i 1957. f r ü h 5 U h r , zu sich 
i n die Go t t e she r r i i chke i t . 

In rechter T r a u e r 
auch fü r a l le V e r w a n d t e n 

Alfred Schwarz 
B u n d e s b a h n i n s p e k t o r a, D . 

H a n n o v e r 
H i l d e s h e i m e r Chaussee 126 
fr. A U e n s t e i n . Hohens te in . 
M a l d e u t e n 

E i n t reues M u t t e r h e r z 
hat a u f g e h ö r t z u schlagen. 
M ü h ' u n d A r b e i t w a r i h r L e b e n , 
t r eu u n d f l e iß ig ih re H a n d , 
R u h e hat i h r G o t t gegeben, 
denn sie hat sie n ie gekannt . 

Völ l ig une rwar t e t v e r l o r e n w i r 
a m 4. J u l i 1957 unsere gel iebte 
herzensgute M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r . G r o ß m u t t e r . Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n , Tan te . N ich te 
u n d K ; . i.'• 

Wwe. Johanne Matern 
geb. Husing 

fr. B e n k h e i m , K r . A n g e r b u r g 

Sie folgte i h r e n be iden S ö h n e n 

Ernst 
1943 

u n d 
Emil 

1944 

d ie sie i m Osten v e r l o r e n hat. 

I n t ie fem Schmerz 
Willi Matern und Frau Martha 

geb. M e t t 
Fritz Matern und Frau K ä t e 

geb. F r a m k e 
Peter und Roswitha 
Maria Matern, geb. Deis te r 

jetzt H a m b u r g - H a r b u r g 
L a s s a l l e s t r a ß e 29 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r i h r L e b e n , 
t r eu u n d f l e i ß i g i h r e H a n d , 
Ruhe hat i h r G o t t gegeben, 
denn sie hat sie n ie gekannt . 

D i e Sehnsucht nach der ge l ieb­
ten H e i m a t hat i h r das H e r z 
gebrochen. 
N a c h dem d r i t t en H e r z i n f a r k t ­
an fa l l entschl ief a m 12. J u l i 
1957. 12.30 U h r . meine l iebe e i n ­
zige Schwester , S c h w ä g e r i n . 
Tan te u n d G r o ß t a n t e , die 

B ä u e r i n 

Wwe. Anna Dorhs 
geb. J e l o n n e k 

i m 69. Lebens jahre . 

Dies ze igen 
i n t iefer T r a u e r an 

B r u d e r 
G o t t l i e b J e l o n n e k u n d F r a u 

E m m a , geb. T r o j a n 
S ieg f r i ed J e l o n n e k u n d F r a u 

H e l g a , geb. Dorhs . Neffe 
W a l t r a u t Schar f 

geb. J e lonnek . N ich te 
E r h a r t Scharf , Neffe 
A n g e l i k a Schar f > G r o ß -
B ä r b e l K e r l i e s / n i ch ten 

M ü l h e i m (Ruhr) 
Schre iners t r . 3. den 12. J u l i 1957 
fr . W i l l k a s s e n - R e u ß 
K r . T r e u b u r g . O s t u r e u ß e n 
D i e B e e r d i g u n g fand a m D i e n s ­
tag, dem 16. J u l i 1957. 14.45 U h r , 
au f d e m H a u p t f r i e d h o f statt. 

W i r hoff ten 
auf e in Wiede r sehn . 
doch Gottes W U l e 
ist geschehn. 
W i r k o n n t e n D i c h n icht 
s terben sehn. 
auch nicht 
an D e i n e m Grabe stehn. 

Z u m z w ö l f j ä h r i g e n G e d e n k e n 
unserer ge l ieb ten t reusorgen­
den M u t t e r 

Auguste Graf 
geb. Singer 

aus H e i n r i c h s d o r f bei F r i e d l a n d 
O s t p r e u ß e n 

geb. 29. 6. 1880 
gest. 28. 7. 1945 i n Laueniburg 

P o m m e r n 

Schmerz l i ch v e r m i ß t 
v o n i h r e n K i n d e r n 

Gustav Graf 
Anna Schreiber, geb. G r a f 
Otto Graf 

gef. am 5. 3.1945 v. B e r l i n 
Erna Ehlert, geb. Graf 

H o r s t In H o l s t e i n 
Hor s the ide r W e g 75 

N a c h l angem schwerem L e i d e n 
entschl ief a m 8. J u l i 1957 i m 
72. Lebens jah re unsere l iebe 
Schwester , S c h w ä g e r i n . Tante 
u n d G r o ß t a n t e 

Nanny Jonas 
f r ü h e r Hohens t e in . O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Frida Herrmann, geb. Jonas 
Os te rho lz -Scharmbeck 
G a r t e n s t r a ß e 18 

Herbert Jonas 
V l o t h o (Weser) 
B e r g s t r a ß e 6 

A m 3. J u l i 1957 ist me ine l iebe 
Schwester . S c h w ä g e r i n u n d 
Tante . F r a u 

Marie Helldobler 
geb. L a s e r 

fr . Dugen . K r . G e r d a u e n 
i m gesegneten A l t e r von 85 J a h ­
ren he imgegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Familie Karl Laser 

B a d P y r m o n t . L u i s e n s t r a ß e 1 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n ie dachtest D u an D i c h . 
N u r f ü r die D e i n e n s t reben, 
galt D i r als h ö c h s t e P f l i c h t . 

A m Sonntag , d e m 23. J u n i 1957, 
verschied nach k u r z e r schwe­
r e r K r a n k h e i t me ine hebe 
F r a u , unsere gute M u t t e r . 
Schwiege rmut t e r . O m a . Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Anna Mattern 
geb. Fabrizius 

i m 61. Lebens jah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Gustav Mattern 
Franz Mattern und Frau 
Otto Mattern und Frau 
Detlef und Reinhardt 

als E n k e l k i n d e r 

s o w i . bes. Z o n e 
S iegen . Wes t fa len 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 16 
fr . S a n d . K r e i s P r . - E y l a u 

W e i n e t n ich t an m e i n e m Grabe , 
s t ö r t m i c h n ich t 
i n m e i n e r R u h , 
d e n k t was ich gel i t ten habe, 
eh i ch s c h l o ß die A u g e n z u . 

A m 15. J u n i 1957 — ' tschllef nach 
l ä n g e r e r K r a n k h e i t unsere l i ebe 
M u t t e r , Schwiegermut te r . G r o ß ­
mut t e r u n d Schwester 

Emilie Heinrich 
geb. Scha l lnus 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A u g u s t e Scha l lnus 

f r ü h e r P a m l e t t e n 
K r e i s T U s i t - R a g n i t 
je tz t U n l i n g e n ü b . R i e d l i n g e n 
K r e i s Sau igau 

A m 10. J u U 1957 entschl ief nach 

l ä n g e r e m L e i d e n , aber p lö t z l i ch 

u n d une rwar t e t me ine l i ebe 

M u t t e r 

Gertrud Schwarz 
geb. Schiefereit 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

Pastor E . Schwarz 

B ü n s d o r f 

f r . L a u k i s c h k e n 

K ö n i g s b e r g P r . 

u n d Losendor f . W e s t p r e u ß e n 

A m 13. J u n i 1957 entschl ief sanft 
u n d r u h i g nach k u r z e r K r a n k ­
hei t unsere l iebe M u t t e r , 
Schwiegermut te r . O m a , Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Minna Schimanski 
geb. G u n i a 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
W a l t e r Tof fe l u n d F r a u 

Marga re t e , geb. S c h i m a n s k i 
E r n s t S c h i m a n s k i u n d F r a u 

E r n a , geb. W o l f f 
F r a n z K i r s c h s t e i n u n d F r a u 

B e t t y , geb. S c h i m a n s k i 
I rene als E n k e l i n 

H e r z h o r n , i m J u n i 1957 
fr. B a r t z d o r f 
K r e i s N e i d e n b u r g 

Nach zwöl f J a h r e n habe i ch die 
t r au r ige Nachr i ch t e rha l ten , 
d a ß meine l iebe M u t t e r 

Auguste Szillat 
geb. Frenkler 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h 
W i e s e n s t r a ß e 27 

i n Stade (Elbe) i m A l t e r s h e i m 
sanft entschlafen i s t 
In t iefer T r a u e r 

Helene Kohlhaw 
geb. SzUla t 

K ö n i g s b e r g P r . - K o h l h o f 1054-28 
jetzt Hagen-Haspe 
A u f dem W i c h t e r b r u c h 1 

A m 7. J u n i 1957 entschl ief nach 
schwerer K r a n k h e i t meine l iebe 
G a t t i n , M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r u n d Schwieger ­
mut ter . F r a u 

Marie Neumann 
geb. Pfllipp 

f r ü h e r R a g n i t - T i l s i t 
i m 77. Lebens jah re . 

In t iefer T r a u e r 

Emil Neumann 
T ö c h t e r 
Frieda Dombrovski 

Obers tdor f ( A l l g ä u ) 
Emma Neumann, D iakon i s se 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
X a n t e n e r S t r a ß e 1 

F ü r die herz l iche A n t e i l n a h m e 
b e i m He imgange unserer l i eben 
M u t t e r sage ich i m N a m e n a l l e r 
A n g e h ö r i g e n m e i n e n h e r z l i c h ­
sten D a n k . 

Frau Lucie Baruth 
geb. G r o h n e r t 

N o r t r u p , den 17. J u l i 1957 
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A m 7. J u U 1957 ist nach l angem schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r agenem L e i d e n m e i n l ieber t reusorgender M a n n , unser gu ­
ter Va t e r , Schwiege rva te r . G r o ß v a t e r . B r u d e r . Schwager u n d 
O n k e l , der 

B a u e r 

Rudolf Hempler 
aus Schwanis , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

Im A l t e r v o n 68 J a h r e n sanft entschlafen. 
I n s t i l l e r T r a u e r 

Ida H e m p l e r , geb. F i e b i c h 
O l g a Eh re t , geb. H e m p l e r 
J a k e H . E h r e t . P l e v n a , U S A 
F r i d a G u t z e i t , geb. H e m p l e r 
K a r l Gu tze i t , Seesen (Harz) 
L i l l y S i ewer t , geb. H e m p l e r \ z u r Z e i t 
E r w i n H e m p l e r t noch v e r m i ß t 
U l r i c h u n d C l i n t o n als E n k e l 

S ü p p l i n g e n ü b e r He lms ted t , J u l i 1957 

F e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t entschl ief a m 21. M a i 1957, p l ö t z ­

l i c h u n d une rwar t e t i m 80. Lebens j ah re m e i n l i ebe r guter M a n n , 

unser ge l ieb te r t r eusorgender Va te r . Schwiege rva t e r u n d G r o ß ­

vater , der 

Re ichsbahnbeamte i . R . 

Johann Randzio 
f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m i n e R a n d z i o , geb. D o r a d z i l l o 

fünf T ö c h t e r 

z w e i S c h w i e g e r s ö h n e 

sechs G r o ß k i n d e r 

K l e i n - E i c k l i n g e n . i m J u l i 1957 

ü b e r Ce l l e 

D u le i tes t m i c h nach D e i n e m Ra t . 
u n d n i m m s t m i c h e n d l i c h m i t E h r e n an . 

P s a l m 73 

Heu te f r ü h w u r d e m e i n l i ebe r M a n n , guter V a t e r . Schwiege r ­
vater . G r o ß v a t e r . B r u d e r . Schwager u n d O n k e l , d e r 

B u n d e s b a h n b e t r i e b s w a r t i . R . 

Fritz Viehhofer 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n nach l angem, i n u n e n d l i c h e r G e d u l d 
e r t r agenem K r i e g s l e i d e n p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t h e i m g e ­
ru fen . 
W i r d a n k e n i h m f ü r a l le seine L i e b e u n d F ü r s o r g e u m uns . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
J o h a n n a V i e h h o f e r . geb. M a s z u n 
A l f r e d V i e h h o f e r u n d F r a u E l f r i e d e , geb. Scheff ler 
G e r t r u d Seehafer , geb. V i e h h o f e r 
u n d K u r t Seehafer 
Cha r lo t t e G e m e i n h a r d t , geb. V i e h h o f e r 
u n d W i l l i G e m e i n h a r d t 
He lene B r i e n . geb. V i e h h o f e r 
u n d F r i e d r i c h B r i e n 
H e i d i M a s z u n 
F a m i l i e n Gus t av , W i l l i u n d Otto M a s z u n i n A m e r i k a 
K l a u s - A l f r e d als E n k e l 
F a m i l i e M a r t a M a s z u n . N e u f a h r n (Niederb. ) 

G u m b i n n e n . L a n g e R e i h e 7 
je tz t H ö x t e r (Weser). V i t u s s t r a ß e 8 
B e r l i n . B r a u n s c h w e i g , Wal s rode . L i p p s t a d t u n d M i l w a u k e e / U S A 
den 4. J u l i 1957 

D i e T r a u e r f e i e r fand statt am Sonnabend , d e m 6. J u l i 1957, u m 
16 U h r . i n der F r i e d h o f s k a p e l l e ; a n s c h l i e ß e n d die Be i se t zung . 

A m 11. J u l i 1957 versch ied nach k u r z e r K r a n k h e i t , f ü r uns al le 

v ö l l i g u n e r w a r t e t u n d u n f a ß b a r m e i n he rzensgu te r M a n n , u n ­

ser l i ebe r t reusorgender Va t e r , unser l i ebe r B r u d e r . Schwager 

u n d O n k e l 

Fritz Nischk 
F r i s e u r m e i s t e r 

i m A l t e r v o n 51 J a h r e n . 

In t i e fem Schmerz 
Magda l ene N i s c h k , geb. W o l f f 

u n d S ö h n e R e i n h a r d u n d J ü r g e n 

K a r l s r u h e - D u r l a c h . H a u p t b a h n s t r a ß e 14 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . H i n t e r t r a g h e i m 1 

D i e Be i se t zung fand am 13. J u l i 1957 auf d e m B e r g f r i e d h o f 

K a r l s r u h e - D u r l a c h statt. 

Z u m G e d e n k e n 

A m 20. J u l i 1957 w u r d e unser l i eber S o h n u n d B r u d e r 

Helmut Lebedies 
35 Jah re . Se in Sch icksa l ist u n g e w i ß . 

W i r gedenken seiner i n L i e b e . 
I m N a m e n a l l e r 

E m i l Lebedies 
M i l i Lebed ies . geb. P h i l i p p 
als E l t e r n 

A v e r d e n 245. Pos t L a n g w e d e l . B e z i r k B r e m e n 

Stat t K a r t e n 

K u r z nach se inem 84 Gebur t s t age u n d nach e i n e m e r f ü l l t e n 

L e b e n s c h l o ß heute unser l i ebe r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Friedrich v. Knobloch-Friedrichsburg 
die A u g e n . 

I m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

J o a c h i m v . K n o b l o c h 

B a d S c h w a r t a u , den 15. J u l i 1957 

K a l t e n h ö f c r S t r a ß e 47 

T r a u e r f e i e r ha t a m 18. J u l i 1957 i m K r e m a t o r i u m L ü b e c k -

V o r w e r k s ta t tgefunden. 

A m 17. J u l i 1957 entschl ie f nach schwerer K r a n k h e i t m e i n ge­
l i eb te r M a n n , unse r gu te r V a t e r . Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

Kurt Löwe 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

I r m a L ö w e , geb. T r o g i s c h 
Ober reg . -Ra t D r . E r n s t Tob ias u n d F r a u J u t t a 

geb. L ö w e 
S i g r i d L ö w e 
R o l f N e u b e r t als S c h w i e g e r s o h n 

H a m b u r g 33. J a c o b - M o r e s - W e g 3 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r „ O t t o k a r s t r a ß e 28 

t 
D e r a l l m ä c h t i g e Go t t hat heute unse ren i n n i g g e l i e b t e n V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r . H e r r n 

Obers t l eu tnan t a. D . 

Paul Blum 
geb. 31. 1. 1883 i n K r a x t e p e l l e n . O s t p r e u ß e n 
gest. 7. 7. 1957 i n T r a u n s t e i n . O b e r b a y e r n 

z u s ich gerufen . E r entschl ie f i m festen G l a u b e n an se inen 
H e i l a n d u n d E r l ö s e r Jesus C h r i s t u s . 

I n t ie fer T r a u e r 
P f a r r e r P a u l B l u m m i t F r a u E d i t h 
u n d K i n d e r n M a r i a n n e u . S t e p h a n 
F r a u M a r g a r e t h e S c h m i d t - P ö h l a n d 

geb. B l u m , m i t S o h n E b e r h a r d 
F r a u N i n a V o l k m a n n . geb. B l u m 

T r a u n s t e i n . M ü n c h e n . D ü s s e l d o r f , den 8. J u l i 1957 

B e e r d i g u n g fand a m M i t t w o c h , d e m 10. J u l i 1957. u m 14 U h r . 
i m F r i e d h o f G r ü n w a l d be i M ü n c h e n statt. 

N a c h j a h r e l a n g e m W a r t e n u n d H o f f e n auf e i n W i e d e r s e h e n er­
hie l t i ch je tz t die t r au r ige N a c h r i c h t v o m A b l e b e n meines 
B r u d e r s 

L a n d w i r t 

Ernst Prodehl 
i m 58. L e b e n s j a h r e a m 29. J u n i 1957 nach l anger schwere r K r a n k ­
hei t . 

I n t iefer T r a u e r b l e i b e n z u r ü c k 

seine E h e f r a u 
B e r t h a , geb. R o h d e . nebst K i n d e r n 

i n P o m m e r n , K r e i s S to lp . f r ü h e r i n C a n d i t t e n . K r e i s P r . - E y l a u . 
u n d 

M a x P r o d e h l nebst F a m i l i e 

L e t m a t h e / I s e r l o h n , i m J u l i 1957 
f r ü h e r G a l l i t t e n . K r e i s B a r t e n s t e i n 

F e r n se iner l i e b e n H e i m a t ve r s ta rb a m 4. J u l i 1957 unser l i e ­
ber V a t e r . Schwieger - . G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r . Schwage r u n d 
O n k e l 

Fritz Beyer 
f r ü h e r G r o ß g a r t e n u n d Z i n t e n . O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r von 93 J a h r e n . 

E r folgte unsere r l i e b e n M u t t e r nach acht J a h r e n i n d ie E w i g ­
ke i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Isernhagen N B 7 ü b e r H a n n o v e r 

L u i s e B e y e r 
Ot to B e y e r 

V o r e i n e m Jah r , a m 30. J u l i 1956. Ist m e i n i nn igge l i eb t e r M a n n 

der 

L e h r e r 1. R . 

Rudolf Happek 
nach schwerer K r a n k h e i t f ü r i m m e r von m i r gegangen. 

I m schmerz l i chen , s t i l l en G e d e n k e n 

M a r t h a Happek , geb. T h i e i n 

Voe rde (Niede r rhe in ) . D i n s l a k e n e r S t r a ß e 48 

f r ü h e r i n R h e i n . K r e i s L o t z e n O s t p r e u ß e n 

t 
M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e m L e b e n . 
U-eu u n d f l e i ß i g D e i n e H a n d . 
R u h e hat D i r G o t t gegeben, 
d e n n D u hast sie n ie g e k a n n t . 

°"e Fritz Karl Albrecht 
I n s t i l l e r T r a u e r 

geb. 4. 12. 1887 

J o h a n n a A l b r e c h t , v c r w . K w i a t k o w s k i . geb. S c h e r i n g 
H e i n z A l b r e c h t 
L i s b e t h A l b r e c h t m i t S o h n J ü r g e n 
E l s e K l a m k e . geb. K w i a t k o w s k i 
R i c h a r d K l a m k e m i t M a r i a n n e u n d Ingo 
D o r o t h e a K o r t z . geb. K w i a t k o w s k i 
K a r l - H e i n z K o r t z m i t S o h n c h e n T h o m a s 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

K ö n i g s b e r g P r . . T u c h m a c h e r s t r a ß e 3/4. u n d R e i h e r w e g 7 
je tz t H a m b u r g - L a n g e n h o r n 1. L e e z e n e r W e g 9 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d n a h m heute . 7.30 U h r . m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r . G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß -

va te r . d en 

Pos tass i s t en ten i . R . 

Albert Ernst Toerner 
nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t , j edoch p l ö t z l i c h , i m gesegneten A l ­
ter v o n fast 89 J a h r e n z u s ich i n S e i n R e i c h . 

I n t i e fe r T r a u e r 
F r a u M a r g a r e t e T o e r n e r . geb . O s t r z i n s k i 

nebs t K i n d e r n . E n k e l k i n d e r n u n d U r e n k e l n 

R e c k l i n g h a u s e n . O e r w e g 51 
H e r t e n u n d A l t e n a , den 26. M a i 1957 

fr . K ö n i g s b e r g P r . . A l t r o ß g ä i t e r K i r c h e n s t r a ß e 

U n s e r e l i ebe M u t t e r . G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Maria Holz 
geb. K o w a l z i c k 

ist a m 16. J u l i 1957 i m 80. L e b e n s j a h r e v e r s t o r b e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

F a m i l i e G u s t a v P i l d s z u s 

M e r u n e n . K r e i s T r e u b u r g . O s t p r e u ß e n 

l e tz t S a l z h a u s e n ü b e r L ü n e b u r g 

S e i ge t reu bis an den T o d . 
so w i l l i ch D i r d i e K r o n e des L e b e n s geben. 

J o h . 2. 10 

A m 5. M a i 1957. 16 U h r . r i e f G o t t de r H e r r m e i n e l i e b e u n v e r ­
g e ß l i c h e F r a u 

Klara Sulimma 
geb. F r e i t a g 

nach 4 3 j ä h r i g e r E h e i m 69. L e b e n s j a h r e , w o h l v o r b e r e i t e t aus 
e i n e m echt c h r i s t l i c h e n L e b e n i n d i e E w i g k e i t ab . 
I h r L e b e n s w e g f ü h r t e v o n D a r g e n . K r e i s F i s c h h a u s e n , ü b e r 
P i l l a u . D a n z i g . W e i ß e n f e l s a. d. Saa le . N a u m b u r g . H a l l e a. d . 
Saa le . B e r l i n S c h l o ß R a t h s f e l d i m K y f f h ä u s e r g e b i r g e , N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n . M o s e l u n d H u n s r ü c k . D i e S o r g e f ü r i h r e n 
L e b e n s k a m e r a d e n g ing b i s ü b e r i h r e n T o d h i n a u s . 

I n t ie fer T r a u e r 

F r i e d r i c h S u l i m m a , M a j o r de r L a n d e s p o l i z e i a. D 
u n d A n v e r w a n d t e 

M o r b a c h . B e z i r k T r i e r . R a p p e r a t h e r S t r a ß e 67 a 
C u x h a v e n . L ü n e n , sowj bes. Z o n e 

Nach e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n ve r sch ied heute morsen » n n 

Emma Steiner 
geb. Preugschas 

f r ü h e r W a i w e r n . K r e i s G u m b i n n e n 
i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 
In t i e fe r T r a u e r 

H e r b e r t S t e i n e r u n d F r a u flmr**..* 
E c k e r n f ö r d e . S t e t t i n e ? sfiK « ' f r* rl ? a r „ a n s k l 

F r i t z D z l o b a k a u n d F r a u E r n a leb' iteineT'^ 

O U ^ L ^ ^ ^ ^ ^ s G u m b i n n e n 
Ge t to r f . B e l u t r a ß e . ^ ^ & S S k S S m t 

H a m m . Wes t fa len M a r k t 9. f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
E c k e r n f ö r d e , den 8. J u l i 1957 
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